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Der Erste Tag im Jenner .

_ Las Leben der Heil . Jungfrauen Euphrosmä .
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u Alerandria in Egypten , wohn¬
te ein frommer Mann mit Na¬
men Paphnutius , so in seiner
Ehe keine Kinder zeugen konte ,
und sich deßwegen sambt seiner
Ehe - Frau sehr bekümmerte . Sie

beyde rufften GOtt eiffrig an , gaben den Ar¬
men reiche Allmosen , und versprachen
Gott , daß , wan er ihnen ein Kind würde be¬
scheren , so wolten sie es zu seinem Göttlichen
Dienst erziehen .

K . ? . Leben her Welligen .

Unterdessen offenbahrte er sein Anligen ei¬
nem frommen Abt , und befähle sich gantz de¬
müthig in sein eifferiges Gebett . Der Prälat
nähme ihn mit sich in die Kirch , und sie betteten
daselbst mit grosser Andacht . Gort der Herr
sahe ihre Demuth an , und erhörte ihre Seuff -
zer vom hohen Himmel herab . Dan er hat über
etliche Tag darnach die Haußfrau deß Paph -
nutii gesegnet , und ihr zu gebührender Zeit ein
Töchterlein verliehen , welches sie im H . Tauff
Euphrosinanr nenneten : Nach diesem ver .

A harre .



Der zweyte Tag im Ienncr .

harrcte Paphnutius mehrentheils in selbigem

Closter , und brachte seine Gemahlin sambt dem

Kindlein dahin , damit sie vom Abt und seinen

Brüdern den Seegen empfieirgen . Das Töch -

terlein wüchse mit grossen Freuden der Eltern

auff , und liesse in sich eine grosse Neigung zur

Andacht spühren . Die fromme Eltern hatten

eine sonderbahre Freud an diesem Kind , dan es

wäre Gottsförchtig , und zugleich von Leibs -

Gestalt schön und holdseelig .

Als Euphrosina zwölffJahr alt Ware , ist ih¬

re Mutter seelig im Herrn entschlaffen . Ihr

Vatter aber trüge grosse Sorg für sie , und liesse

sie im schreiben und lesen , wie auch in den noth¬

wendigen Wissenschafften dieser Welt unter¬

weisen . Sie lehrnete so fleissg , daß sich ihr

Vatter über ihren hohen Verstand verwunde¬

ren muste . Viel fürnehme Jüngling begehrten

sie zur Ehe , ihr Vatter aber gab ihnen keine an¬
dere Antwort , dan nur diese Wort : Der will

des HErrn geschehe . Sie ist letztlich mit ei¬

nem reichen und fürnehmen Juncker verspro¬

chen worden , welcher sich für glückseelig schätzte ,

daß er solche Jungfrau zur Gemahlin bekom¬
men würde !

In ihrem achtzehenden Jahr gienge sie sambt

ihrem Vatter in daß besagte Closter , in wel¬

ches sie reiche Allmosen brachte , damit die Pa¬

tres GQtt für sie bitten solten . Als sie zu dem

Abt des Closters kamen , sprach der Vatter zu

ihm . Ich habe euch / Ehrwürdiger HErr

meine Tochter / die Frucht eures Gebetts

hieher gebracht / damit ihr GOtt den

HErrn für 6e anruffen wollet / dan ich

werde sie nächster Tagen verhcyrathen .

Der Prälat befahl sie beyde in das Gast - Hauß

tu führen , allwo er si ^ segnete , und ihr viel

von der Keuschheit , Demuth und Forcht G -Ot -

tes predigte . Die Heil . Jungfrau truckte die

heilsahme Ermahnungen tieff in ihr Hertz , und

Habe die drey Tag durch , welche sie in dem
Lloster mit ihrem Vatter verbliebe , gar

genau Achtung auff alles Thun und Lassen die¬

ser gottseeligen Geistlichen . Sie hatte solches

Wohlgefallen an ihrem betten , singen lind Got -

tes - Dicnst , daß sie seuffzrnd sagte : Glückstelig
stynd diese Männer / so auff dieser Welt

den Engeln gleich stynd / und nach die¬

sem Leben die ewige Freud und Selig¬
keit erlangen .

Nach dreyen Tagen , als ihr Vatter wieder

mit ihr nach Hauß gehen wolte , sprach sie zu dem

Abt : Ich bitte euch Vatter / seyd meiner

in eueren ; Geben eingedenck / auff daß

Gort meine Geel gewinne . Der Abt

streckte über sie seine Hand auß , und sprach : O

Gott der du den Menschen erkennest /

ehe er gebohren wird / würdige dich über

diese deine Dienerin Sorg zu tragen / da¬

mit sie die ewige Gestllschaffc im Him¬

melreich erlangen möge .

Als sie wider nach Hauß kamen , trüge es sich

nicht lang hernach zu , daß ihr Vatter in das Clo¬

ster des Abts Theodosii auff ein Festag einge¬

laden würd . Der Geistliche so ihn hierzu ruff -

te , kame in das Hauß zu ungelegener Zeit , dan

der Herr war nicht zu Hauß , und er muste eine

Weil auff ihn warten . Unterdessen sprach Eu¬

phrosina zu dem frommen Mann : Ehrwürdi¬

ger Pater / wie viel Geistliche stynd in eu¬

rem Lloster ? Der Pater antwortet : Drep -

hundert zwey und fünfftzig . Sie sprach : Watt

jemand zu euch wolce kommen / solt euer

Abc ihn auch wohl auffnehmen : Der

Pater antwortet : Ja freylich , und zwar mit

grossen Freuden . Sie sprach : Ich bin Wil¬

lens hinweg zu gehen / und auch ein sol¬

ches Heil . Leben in einem Lloster zu

führen / rnm aber forchte ich meinem

Vatter ungehorsahm zu seyn / dan er wil

mir wegen der zergänglichen Gütern

dieser Welt einen Mann geben . Da

sprach der fromme Pater : Lasse nicht zu ,Schwester, daß einiger Mensch deinen Leib ver -
unrei-



Vo »» der H . Jungfrau Euphrosmck . ?

unreinige ; sonder vermähle dich mit Christo ; so

dir für alle zergängliche Reichthümer » undWol -

lüsten das Himmelreich geben kan . Gehe aber

heimlich davon in ein Closter ; und auffdaß du

delio sicherer davon kommest , so verände¬

re deine Kleider , und thue ein Ordens - Ha -
bit an .

Indem diese beyde vertraulich mit einander

redeten , käme ihr Vatter nach Hauß : und

sprach freundlich zu ihm : Herr Pater , warum

habt ihr euch zu uns bemühet ? der Geistliche

sprach : Wir haben in unserm Closter ein jähr¬

liches Fest , und mein Abt hat mich zu dem

Herrn geschickt , daß er sich wolle belieben las¬

sen dahin zu kommen , und allda den Segen

GOttes zu empfangen . Der Vatter setzt sich

alöbaid mit ihm in ein Schifflein , und führe

dem Closter zu .

Die H . Euphrosina schickt alsbald einen

Diener in das Closter des H . THeodosii , mit

Befehl , den jenigen Geistlichen zu ihr zu beruf -

fen , welchen er m der Kirch antreffen wurde .

Diesen Befehl der Jungfrauen verrichtete der

Knecht treulich , und kehrete mit einem frommen

Mann wieder nach Hauß . Demselbigen of -

fenbahrete Euphrosina ihr heiliges Fürhaben

und liesse ihre Haar abschneiden . Nicht lang

darnach legte sie Manns - Kleider an , eiletein

denselbigenzudem Closter des H . Theodosii ,

und begehrete in den Orden auffgenohmen zu
werden .

Der Abt Theodosius sprach zu ihr Sage

mir , wie hassest du ? Sie sprach : Ich nenne

mich Smaragdus : Der Prälat sagte : Du

bist noch garjung und zart , und kanst in der

Einöden nicht allein wohnen . Du muß einen

Lehrmeister haben , so dich die Regel lehre , und in

dem geistlichen Leben unterweise . Smaragdus

sprach : Was ihr mir anbefehlet / rvü ich

fleißig verrichten . Nach diesem nähme sie

fünfzig goltstücker herauß , und gab sie dem Prä¬

laten , sprechend : Ihre Hochwürdcn laßen

sich beliebe ; » / bist Gelt von mir anzrk -

nehmen : und wofern ich allhier werd ver -<
harren köirnen / soll mein gantzes Erbrheil
dem Llostet zukommen .

Der Abt nähme das Geld mit Danck an ,

ruffte einen von seinen Mitbrüdern zu sich , und

befähle ihm diesen vermeinten Jüngling in der

Regel und in aller Gottsforcht zu unterweisen .

Dieser Bruder war ein sehr heiliger und der

Welt abgestorbener Mann , und hiesse Aga ^

pirus . Dahero sagt der Abt zu ihm : Bruder

Agapite , von nun an soll dieser Bruder Sma¬

ragdus euer Sohn und Jünger seyn : unter¬

weiset ihn also in dein geistlichen Leben , daß er

seinen Meister in Heiligkeit übertreffe . Hierauff

verfügte sich Agapüus samt seinem Jünger

Smaragdo in das Gebett , nach welchem er ihm

den H . Ordens - Habit anlegte , undeinZell

eingäbe . Er gäbe ihr auä ) viel heilsahme Er¬

mahnungen , wie sie in dem H . Orden fromm

leben , und endlich seelig sterben möchte .

Die H . Jungfrau fienge an GOttdem

Herrn gantz inbrünstig zu dienen , Und casteyete

ihren Leib sehr streng . Im H . Gebett war sie

emsig , im Wachen unverdrossen , und in Fasten

gar eifferig . Sie stunde des Nachts eilfertig zn

der Metten auff , sunge die Psalmen mit mög¬

lichster Andacht , und gäbe allen Mitbrüdern

ein herrliches Exempel der Gottseeligkeit . Sie

wäre einer unglaublichen Schönheit ; daher -

triebe der Satyan sein Gewerb , und verursache -

te bey den Brüden » böse Versuchungen . Der

Abt samt allen übrigen Mönchen hielten sie für

einen verschnittenen Jüngling , und keinem käme

in den Sinn , daß sie eine Jungfrau seyn solte .

Der Sachan versuchte die Brüder des ClosterS

so hefftig , daß sich täglich etliff - e von ihnen be -

dem Abt beklagten ; warum er einen so zarten

Jüngling und ein so schönes Angesicht , sie dar ?

mit zu versuchen , in das Closter habe eingelas¬

sen . Dieweil dan der Prälat täglich sol¬

che Klagen muste hören , beruffet cr die H .

Jungfrau zu sich , und sagte : Dein Angesicht

ist gar holdselig , Br uder Smaragd , und ver ?A L msachesi



Der erste Tag im ^ emier .
ursachest bey vielen schwachen Brüdern böse
Gedancken . Derohalben wil ich , daß du in
einer All abgesondert wohnest , allda GOtt
dem Herrn Psallirest , und von dannen nim¬
mer herauß gehest . Er befähle auch ihrem
Lehr - meisterAgapito , daß er ihr eine abgeson¬
derte Zell zubereite , auff daß sie allda gantz al¬
lein in der Einöde wohne , und GOtt diene .
Agapitus verrichtete alles treulich , wie ihm
der Abt hatte anbefohlen , und führete den
Bruder Smaragdum in die abgeänderte Zell .
Da nun die H . Jungfrau sich in dieser Emöde
befunde , danckte sie Gott von hertzen : und fien -
ge viel strenger an zu Leben , als sie zuvor ge¬
than hatte . Dan sie bettete ohne Unterlaß ,
sie fastete überaus lang , wachste gleichsam Tag
und Nacht in göttlichen Betrachtungen , und
dienete GOtt in Einfalt ihres Hertzens . Ihr
frommer Zucht - Meister konte sich nir gnugsahm
über ihre hohe Tugenden verwundern , erzehlte
den anderen ihre grosse Heiligkeit : und sie lobten
einhclliglichdie Barmhertzigkeit Gottes , so in
einer so zarten Creatur so grosse Krafft und Hei¬
ligkeit offenbahrte .

Paphnurius , der H . Euphrosinä Vatter ,
als er nach Hauß käme , gienge eylends zu dem
Zimmer seiner lieben Tochter , um zu sehen , ob
sie noch gesund wäre . Als er sie aber nicht fün¬
de , fragte die knecht und Magd , wo seine Toch¬
ter seye Hingängen ? Die Dienst - botten sagten :
wir haben sie noch gestern Abend gesehen , des
Morgens aber ist sie nicht erschienen . Wir
vermeinten , der Vatter ihres Bräutigams habe
sie abhohlen lassen , und deßwegen seynd wir
um sie weiter nicht bekümmert gewesen . Der
Vacter schickte alsbald m dasHauß ihresBräu -
tigams , es hatte sie aber niemand gesehen .
Als der Bräutigam und dessen Vatter sol¬
ches vernommen , betrübten sie sich überauß

ehr , kamen zum Paphnutio , und funden ihn in
sichern Leyd - Wesen , daß es kaum kan ausge¬
sprochen werden . Da die Diener ihrem -Herrn
n so grosser Bekümmernuß sahen , setzten sie

sich zu Pferd , und ritten die gantze Stadt
Alexandriam auff und ab . Sie fragten je -
derman , ob eine solche Jungfrau von ihnen wä¬
re gesehen worden , es konte aber niemand ihnen
einige Nachricht geben . Sie verfügten sich
ans Meer , durchsuchten alle Schiff und sie fun¬
den die Jungfrau nicht . Sie durchgiengen die
Häuser aller Befreunden und bekanten , ver¬
meinten sie daselbst anzutreffen , es war aber
alles umbsonst . Sie verfügten sich in die Clö -
sterder Jungfrauen , fragten mit allem Ernst
nach , und sie war nimmer dagewesen . Letzt¬
lich durchwanderten sie die Wüsten , stiegen in
die verborgene -Höhlen und Krufften , ruffren ihr
mitkläglicher Stimm zu , und es wolle sich nie¬
mand regen noch bewegen , vielweniger Ant¬
wort geben .

Wie Euphrosina nirgends zu finden , noch zu
erfragen war ; da entstünde ein so erbärm¬
liches heulen und klagen nst allein bey Freun¬
den und Verwandten , sondern auch bey allen
so sie nur gekant , und von ihren Tugenden ge¬
höret hatten . Ihr Bräutigam war überauß
betrübt , und ihr lieber Vatter verhielte sich so
kläglich , daß ihn niemand ohne Mit- leyden an¬
schauen kome .

Dieweil dan der gute Mann keinen Trost
auffdieser Welt fünde , verfugte er sich in das
Closter des H . THeodosii , in welchem die -H . Eu-
phrosma eifferigst GOtt dienere . Als er in
traur - kleidern käme , fiel er dem Abt zu Füssen ,
und begehrte von ihm ein allgemeines Gebett ;
damit er von Gott möchte erfahren , wo sei¬
ne liebe Tochter sey hinkommen . Als der Abt
diesen frommen Mann in so grossem Jammer
sahe , hatte er grosses Mit - leiden mit ihm , und
verspräche , GOtt treulich für ihn zu bitten .
Er beruffte alle seine Brüder zu sich , und er¬
mähnte sie inständig , den HErrn zu bitten ;
damit er sich würdige zu offenbahren , wo die
Tochter des frommen Paphnutii seye . Die
München des Closters fiengrn allesambt an zu
fasten , und ohn Unterlaß zu GOtt zu ruffen ;und
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Von der H . ImiAftau Euphrosina . 1°
und als sie eine gantze Woch in diesem Büß - so zu uns aus dem Pallasi des Käysers Theo¬
leben hatten zugebracht , würd dannoch keinem dosn kommen ? Paphnutius antwortete :
einigen das geringste von Gott geoffenbah - Solches wäre mir von Hertzen lieb . Der Abt
ret . Man hatte der H . Euphrosinä auchauff- beruffte den Lchr - Rkeister der H . Jungfrauen
erlegt zu fasten , und GOtt zu bitten ; daher o und jagte zu ihm : Agapite , gehe alsobald mst
hielte sie acht Tag nacheinander mit betten und unserm Vatter Paphnutio zmZell desBru -
Zahrenan , daß sie GOtt doch nicht wolle of- ders Smaragd , und führe ihn hinein ; da -
fenbahren . mit er von ihm getrost werde . Agapitusvoll-

Da nun die acht tag verflossen , und keinem brachte den aufferlegten gehorsam , und führ -
einigen Pater von Gott offenbahret war wor - tePaphnutiumindieZelldes Bruders Sma-
den , tröstete der Abt den frommen betrübten ragdi . Da die heilige Jungfrau ihren Vatter
Rätter , und sprach : Sohn , nicht werde zag - sahe , fienge sie bitterlich an zu weinen , ihr
haffcig ; dan welchen der Herr lieb hat , den züch - Vatter vermeinte , solches geschähe aus An -
tiget er . Und glaube für gewiß , daß ohne den dacht und Zerknirschung , und erkante seine lie -
Willen GOttes nit ein Spatz auff die Erd fal - be Tochter gantz und gar nicht . Dan sie wa¬
tet , wie viel weniger deine Tochter - Ohne seine re wegen des immerwährenden Fasten und
Verhangnuß kan nichts geschehen . Dan ich Bußwercken gantz beygefallen , und die schöne
weiß , daß deine Tochter den besten Theil er - Gestalt ihres Angesichts wäre wegen der Zäh -
wahlet hat : deßwegen hat uns Gott nichts ren gantz verstellt . Sie bedeckte nitk dem Ha -
von ihr offenbahret . Ich weiß auch , daß , bit ihr Angesicht so gut sie konte , auff daß er sie
wan sie in ein sündhafftes Leben gerathen wäre , keines Weegs erkennen solte . Ehe ihr Vat -
so hätte GOtt das andächtige Fasten und bet - ter ein Wort zu ihr redete , knyeten sie beyde
len so vieler Bruder nicht verachtet : sondern nieder , und thäten ein eifferiges Gebett zu
etwas von ihr geoffenbahret . Ich hab daß GOtt . Nach vollendter Andacht setzten sie
gantzliche Vertrauen auff GOtt , daß du sie sich beyde nieder , und sie fienge an mit ihm von
noch vor deinem absterben mit deinen Augen se - den Freuden des ewigen Lebens zu reden . Sie
hen , und dich in ihrer Gegenwart erfreuen wer - erzehlete ihm , wie man durch die Demuth und
dest . Als Paphnutius solche tröstliche Wort Keuschheit , durch ein heiligesunsträfflichesLe -
hörete , stellte er sich zur Ruhe , befähle Gott dem den , durch Allmosen und die Liebe des Näch -
Herrn alles , nun danckre ihm für alle Wider - sten darzu gelangen könne . Sie sagte auch ihm
wärtigkeiten von hertzen . Er verharrete her - von Verachtung der Welt - wie man seine Kin -
nacher viel eyfferiger in dem Gebett , obläge al - der nicht zu sehr lieben solte : sondern daß GOtt
lerhand guten Wercken , und erwiese den Ar - dem HErrn als einem Erschaffet die höchste Ehr
men grosse Gutthaten . gebuhrete .

Über etliche Täg käme er wieder ins Closter , Da nun die Jungfrau lang mit ihrem Vat-
und befahl sich auff ein neues in das Gebett der ter geredet hatte ; sprach sie fürs letzte : Gott
Bruder . Er gienge auch zu dem Prälat , behüte euch Herr . Als aber ihr Vatter von
warffsich ihm zu Füssen , und sagte : Bittet für ihr scheiden wolte , hatte sie sehr grosses Mit-
mich Pater , dan ich kan meine Tochter nicht leyden mit ihm : ja ihr Angesicht erbleichte auß
verschmertzen ; sonderen das Hertzenlcid wird lauter kindlicher Lieb , und die Zähren flössen
in mir von Tag zu Tag erneueret : als der Abt ihr abermahl zahlreich über ihre Wangen : Weil
chn so gar betrübet sahe , sagte er zu ihm : wollet ihr Leib wegen sehr strengem Fasten , wachen
chr mit einem sehrfroMm Vlüdir reden , und bitten Mtz außgemergett war , so spye

Az ^ sie
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ste Blut außmnd ihr Vatter hatte grosses Mit - übel-fallen . Wasssllich weit - rv hoffen ? wo

enden mit ihr Da er nun sehr wohl im Herrn will rch hmfuhro Trost finden ; ? von nun an will

aetröstware , gieng er von ihr hinweg , und ka - ich heulend sterben und weinend ins Grab hinein
nie wieder zum Abt , sprechend : -0 wie sehr ist steigen .
meine Seel durch die Tröstung dieses Bruders Da die Jungfrau sahe , wie daß ihr Vatter
in der Gnad Gottes bekräffciget worden ; und so bitterlich wemre , sprach sie zu ihm : wasbe --
mein Geist hat sich also in ihm aufferbaut , als kümmerst du dich so sehr / und warum

wan ich meineTochter wieder gefunden hatte . Er bringst du dich selbsten durch Betrübnuß

befähle sich auffein neues in das Gebett des Ab - umsLeben / Ist dan die HandGottes nicht

tens und seinerBrüder , und kehrete wieder wohl mächtig gnug / oder ist Gott dem HErrn

getrost in sein Hauß . etwas beschwerlich zu thun k Mach ein -

Als die H . Jungfrau acht und dreyffkg Jahr mahl ein End deiner Berrübnuß . Erinnere

in ihrer Zell heiliglich zugebracht hatte , fiele sie dich / wie Gebet der HEn dem Patriarch

in ein schwäre Kranckheit , an welcher sie auch Jacob seinem Sohn Joseph habe öftere

gestorben ist . Eines Tags käme ihr Vatter nach bahrt den er zuvor / als wär er todt / bitter -

seiner Gewohnheit das Closter zu besuchen : lich beweint hatte . Bleibe drey Tag bey mir
und nach gethanem Gebett und abgelegtem und rede in selben nichts mit mir . Das thci -

Gruß sagte er zum Abten : Vatter , wan euch be - te ihr Vatter von -Hertzen gern , und gedachte in

liebig ist , so wil ich den Bruder Smaragdum währenden dreyen Tagen vielmabl bey sich riel -

heimsuchen ? dan mein Seel hat ein grossesVer - leicht hat GL ) tt dem >H . Bruder von mir etwas

langen nach ihm . Der Abt berufft alsobald geoffenbahrt . Und als der dritte Tag ankom »

AgapitumMd befähle ihm den Paphnutium men , sagte er zu ihr : Mein lieber Bruder , ich

zudem Bruder Smaragdo zuführen . Als

nun Paphnutius in die Zell kommen war ,

und seine unbckante Tochter allda kranck ligend

sahe , fiele er über sie her , küssete sie mit Zähren ,

und sprachlich wehe mir ! wo seynd deine Ver ,

hab allhie drey Tag gewartet , wie du von mir

begehrt hast , und hab keinen Fuß auß diesem

Orth anderwärtig versetzt .

Dieweil dan die H . Euphrosina erkante ,

wie daß ihr Sterb - stündlein fürhanden seye ,

sprechungen , wo seynd deine süsse Wort , dieweil beruffce sie ihren Vatter zu sich , und sagte : Die ,

du mir versprochen hast , daß ich vor meinem weil der allmächtige GÖtt meine Arnr -

Todt meine Euphrosinam mit Augen sehen wer , steligkeit wohl angeordnet / und mein

de . She , ich werde sie nicht allein nit anschauen , Verlangen erfüllet hat / welches ich biß

sonder du wirst uns auch verlassen , und . ich zu End in ritterlichen Streit gebracht ha --

werde gar keinen Trost mehr auff dieser Welt be : nicht durch meine Lrafft / sonder

haben . Ach wehe mir ! wer wird anjetzo mein durch seine göttliche Hülff hat er mich

Alterthum trösten , zu wem soll ich hinführo von den Nachstellungen meiner Fein --

gehn ? wer wird hinführo mein Helffer seyn ? ich den behütet und bewahret . Nach vol -

beweine zweyfaches , Elend ! Es seynd anjetzo lcndetem Lauss ist mir die Lron der Gem¬

acht und dreyssig Jahr , daß ich meine liebe

Tochter verlohren hab , und es ist niemand ge¬

wesen , der mir das geringste von ihr hätte ge -

sffenbahret . Jch hab Tag und Nacht für sie ge¬

bettelt , und hab ihres gleichen noch nit gefunden ,

oerehaiben hat mich ein unbegreifflichsr schmertz

rechtigkeit übrig / die mir der HErr

auß Grtaden mittheilen wird . Voinmn

an wil ich / daß ihr ' euch nicht mehr

wegen eurer Tochter Euphrosina be¬

kümmert ; da » ich bin die Armseelige /

und rhr seyd mein leiblicher Vatter . Si -

he /



KÄNr«
'dKnurch

llch I,,̂

°» ÄG

MWn , ich
, « r«MM
,WKA

irMNÄ >llWsp!,
!KU« W

» S«

K

c»
B
->c

Von der H . Iungsvau Euphrosina . ^
he / ihr habt sie nun gesichcn / und csisi
euren Begierden ein Genügen geschehen .
Siehet zu / daß solches nicht offenbahr
werde / und lasier nicht zu / daß naeo
meinem Todt jemand anders niein Leib
encblöse oder wasthe / sondern ihr solr es
sclbsien thun . bind weil ich dem Abt
versprochen hab / daß ich viele Güter
habe / und wofern ich konre im Llosicr
bleiben / daß ich sie alle wslte hieher brin --
gen : so bitte ich ihr wollet jenes erfüllen /
was ich versprochen hab / dan diß Ort ist
Ehrwürdig : und bittet für mich . Als sie
biß außgeredet , gäbe sie ihren Geist in die
Hand ihres Erschaffers auff , am Heil . Neu »
Jahrs Tag in dem Jahr des HErrn vier hun¬
dert dreyßig .

Als ihr Vatter Paphnutius solche unver¬
hoffte Reden gehört hatte , und sahe wie sie im
HErrn emschiaffen war : hat sich sein Hertz um¬
gekehrt , und all sein Jngewäyd in seinem Leib
bewegt . Er fiele firr Bestürtzung auff die Erd
nieder , und sahe mehr einem Todten als leben¬
digen Menschen gleich . Da solches Agapitus
sahe , liesse er eilends voller schl acken hinzu , und
wüste nicht was allda zu thun wäre . Als er aber
wahrnähme , wie daß sein Jünger Smaragdus
gestorben , und daß Paphnutius halb todt auff
der Erd läge , Wüste er nicht , was er für
schrackcn thun solte . Er nähme alsbald frisch
Wasser , warffe solches dem Paphnurio ins An¬
gesicht , und hebt ihn auff , sprechend : Was ists
mein lieber Herr , was ist euch ? Paphnutius
antwortet : Lasset mich allhier sterben , dan ich
hab heut wunderbarliche Sachen gchhen . Kaum
hatte er dieses gesagt stunde er eilenos auff , fiele
über den verstorbenen Bruder Smarag -
dmn , und weynte so bitterlich , daß die harte
Felsen Mitleyden mit ihm selten gehabt haben .
Er schrye mit Heller Stimm ; L) weh mir ! L) weh
mir ! L) meins hertzallerliebste Tochter , wamm
hast du dich nicht ehender mir zu erkennen gege¬
ben r -v Mine Tochter Euphrosina ? Euphro-

sina meine Tochter ! -0 wehe nrir armen Vat-
ter ! nun ist 6-ll mein Freud und T rost hin . Nun
ist all meine Hoffnung und Verlangen hm.
Warum hast du so offt mit mir gercdt ' und nie -
mahl mir das geringste Zeichen von dir geben
wollen ? L) wie gern wolte ich mit dir gelebt ,
und anjetzo gestorben seyn . Wehe mir ; die¬
weil ich dich nit ebender gekent hab ! O wie glück¬
lich hast du die Nachstellungen deiner Feinden
überwunden , und bis eingangen in die ewige
Freuden .

Indem , der fromme Vatter seine H . Toch¬
ter auff diese Weiß beweinte , liesse Agapitus
eylends zum Abt , und sprach : Hoch - Ehrwür¬
diger Herr Prälat , ich hab heut Wunder
über alle Wunder gesehen . Der Abt fragte ,
tvas es dan wäre . Der gute Pater konte kaum
vor schräcken und Verwunderung reden , sagte
doch letztlich : Mein junger Smaragdus ist ge¬
storben , und er ist die verlohrne Tochter un¬
sers Freunds Pqphnutii gewesen . Ihr Vat¬
ter verzagt glerchsahm für leid , und ich fürch¬
te sehr , er werde für lauter Vekümmernuß
auch auff dem Platz sterben . Der Abt , als er
diese unerhörte Zeitung hörte , eylete geschwind
mit ihm zum todten Leichnam , fünde den from¬
men Vatter der Eüphrosinä über dem Beth lie¬
gen , und führte so ein erbärmliches Leyd - weesen ,
daß er hauffig mit ihm weynen muste . Dan
er schrye anders nichts als : Euphrosina mei¬
ne Tochter ! L) meine liebe Tochter Euphro -
sma ! der Abt fragte ihn : Warum er sich so
kläglich anstellte ? Paphnutius aber sagte :
Ach warum soll ich nicht blütige Zähren wey¬
nen ; dan euer Bruder Schmaragdus ist mei¬
ne liebe Tochter Euphrosina gewesen . Der
Abt in Anschauung eines so grossen Wun¬
ders , fiele für schräcken auch über den Heil . Leib ,
und schrye mit Heller Stimm : Euphrosina du
Braut Christi , und du Tochter der Heiligen ,
vergesse deiner Mit-Diener dieses Closters
nicht ; sondern bitte für uns den HErrn Je¬
sum Christum ; damit wir allhier ritterlich
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ft >-ei : - n , und zum Gestad des ewigen Heyls ge - Exempel im angefangenen Dienst Gottes seynd

langen . gestarckt , und zur Überwindung aller Laster

Nach solchem liesse der Abt alle dieGeistli - und bösen Neigungen angetrieben worden . Sie

che seines Closiers zusammen bemffen ; auff ttugen endlich das Heiügchum in die Kirch ,daß dicser. Heil . Leib mit gebührenden Ehren zur verrichteten die gewöhnliche Aemprer dabey ,
Erden bestattet wurde . Da sie nun versamm - und begrabten , die Heil . Jungfrau in die

let waren , erzehlte ihnen der Abt daß unerhör - Krufft der Vutter . Paphnutius gäbe alles

te grosse Wunder - werck , welches G -Ottder was er hatte , der Kirch , dem Hospital und dem

Herr in ihrem Closter gewürckc hatte . Unter Closter , nähme auch den H . -Orden an , undden Brudern wäre ein frommer Mann , so nur wohnte sein Lebtag in jener Zelt , in welcher
ein Aug hatte , und ein grosses Vertrauen zu der die Heil . Euphrosina gewohnt hatte . Ja er hat

verdienstlichen Für bitt dieser grossen Dienerin so gar auffkeinem andern -Orth schlaffen wollen ,

GOttes trüge . Deßwegen näherte er sich zum als auff dem seine seelige Tochter gelegen , und

Heil . Leichnam , kussece das gebenedeyte Ange - heiliglich gestorben wäre . Er lebte noch zehrn

ficht mit überhäufften Zähren : und so bald er Jahr im Closter , nach welchen er seeliglich im

sie berührte , ist ihm sein Aug wieder in das HErrn entschlossen , und neben seinerTochter

Haupt wunderthätiger Weiß eingesetzt worden , begraben worden . Der Abt sambr allen sei -

Da die anwesende Bruder solches sahen , lob » nen frommen Mit - Vrudern lobten in allem bie¬

ten sie einhelliglich Gott den Herrn , und sag - fern GOtt den HErrn , und wurden durch fi¬

ten ihm Danck für alle Gutthaten , die er die - herrliche Exempel desto mehr zu allerhand Tu -

ser grossen Dienerin erwiesen hatte . Es ist nicht genten angetrieben ,

aufzusprechen , wie sie durch dieses unerhörte / . t

Der zweyte Tag im Jenner.
Das Leben des H . Abts Odiionis .

F > Er Heil . L ) dilonus ist in Arvernia von für - ren vor dessen Todt zum Abt erwählt . Hierin
^ nehmen adlichen Eltem gebohren , und in bewilligten alle Bruder , und versprachen dem

seiner Kindheit so schwach gewesen , daß er H . Odilo treu und gehorsam . Dieser führte von

nicht gehen noch stehen konte . Als seine Kinds - Anfang ein exemplarisch Leben : crnehrte seinen

Magd ihn einmahl vor der Kirch der Mut - Leib mit geringer Nahrung , trüge stätig auff

ter Gottes niederlegte , und etwas zu verrich - blosem Leib ein rauhes Cilicium oder Büß¬

ten hinweg gienge , kröche das armseelige Knä - > Kleid , wachte des Nachts lang im Gebett , wa -

blein auff Hand - und Fuß biß zu dem Al - re gar fieissig im Chor - Gang , und vergösse in

tar der Mutter Gottes , zohe sich an dem Altar - seinem Gebett viele Zähren . Wiewohl er mit

tuch in die Höhe , und würd auff einmahl gesund : vielen Geschäfften beladen wäre , bannoch unter -

Wegen dessen hat er die Mutter GOttes all liesse er niemahl die H . Meß zu lesen ,

sein Lebtag sonderlich geliebt , und ihr treulich Den Annen gäbe er so viele Allmoscn ,

gedient . daß die Müder offt wieder ihn klagten , und

Als er zu seinen Jahren kommen , nähme er ihn einen Verschwender der Clösterlichen Güter

den Orden St . Benedicti in dem Closter Clu - nenten . Als einmahl grosser Hunger in Gas -

niac an , und würd von dem H . Abt Majo - conien entstund , gäbe er alles Geld und Früch -

lo zu aller Tugend angeführt : und nach vier jah - ten des Closiers hinweg : ja er verkauffte auch
die
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die Kelch , und die güldene Cron , so Käyser Hen -

ricusder Kirchgeschenckec hatte , und gäbe sie

den nothleyLenden Armen . Der liebe Gott aber

käme ihm allzeit in seiner NothzuHülff , und

liesse ihn niemahlen mit seinen Brüderen Man¬

gel leiden . Dan als einmahl an einem Fastag

gar wenig Fisch im Closter waren , wurden sel¬

bige unter dem Anrichtensso reichlich vermehret ,

daß alle Bruder gnug bekamen , und noch viele

übrig blieben . Als er einmahl den Armen Wein

ausgetheilt hatte , wurden die Fässer alle mit fri¬

schem Wein angefüllt . Als er einmahl sich hat¬

te lassen Wasser einschencken , so fände er , daß

es zu Wein wäre verändert worden . Gegen

den Sünderen wäre er so gnädig , daß er sie nicht

nach ihrem Verschulden straffte , sonder ihnen

geringe Büß ausslegte . Als die Bruder ihm

diß fürrupfften , sprach er : wan ich ja solre

verdamme werden / jo wü ich lieber wegen

zu grosser Gütigkeit / als grosser Streu - '

gigkeik verdamt werden .

Der liebe GOtt hat ihm auch die Gnad der

Wunderzeichen verliehen , indem er nemblich

einen Blinden sehend gemacht , einen von dem

Fieber befreyet , und einen von dem Geschwulst

des Hals geheilet , und dergleichen Miracklen

mehr gewüreket . wegen dieser vielfältigen

Miracklen , und der grossen Heiligkeit St .

Odilons hielten viele um seinen Orden an , und

begehrten sich seiner Zucht und Gehorsam zu un -

terwerffen . Dieweil dan sein Closter Clumiac

nit allesambt fassen konten , würd er genö -

thiget mehr Clöster zu bauen , und selbige mit

gnugsamen Lebens - Mittlen zu versehen . Alle

die Clöster behielte er unter seiner Regierung ,

besuchte selbige alle Jahre , und ermähnte seine

Brüder vor allem zur Verehrung der Mutter

Gottes , und zur Erlösung der armen Seelen

des Fegfeurs . Er hatte den Brauch , daß , wan

indemTeDerrm laudamus der Vers cku sä

übergnäum öcc . gesungen würd , er sich auff den

Boden niederwarfst , und die hohe Würdigkeit

der Mutter GOttes , in deren Leib GOtt wäre

Leben der Heiligen »

». Abt Odilo . -

Nrensch worden , mit dieser seiner Demuth ver¬

ehrte .

Wie viel er den armen Seelen des Fegfeurs

genutzet habe , ist auß folgender Geschieht abzu¬

nehmen . Als ein gewisser Geistlicher auß Gas -

conien von Jerusalem zurück kehrend , bey Si -

cilia durch die Wind an eine Jnsul getrieben

würd , und einige Tag auffbeffern Wind war¬

ten muste , besuchte er einen Emsidler , welcher

auff selbiger Insel wohnte , und führte ein

geistliches Gespräch mit ihm . Unter andern

fragte der Emsidler den Mönchen , ob er das

Closter Clumiac , und den Abc Odilo ken -

te ? Der Mönch sagte ja , und fragte hin -

uveder , warum er nach selbigem Abt und Clo¬

ster fragte . Da sprach jener : In dieser Gegend

seynd etliche Oerther , welche viele wütende

Flammen Herfür stoffen , und in welchen viele

Seelen nach der Maß ihrer Sünden gepeiniget

werden . Zu Vermehrung ihrer Peinen seynd

unzahalbahre Teufflen verordnet , welche ihre

unerträgliche Peinen täglich erneueren , und

wan die Seelen gleichsam gantz zerstücklet und
auffgezehrt seynd , selbige unauffhörlich wieder

erneueren . Ich hab aber auch offt gehört , daß

diese leidige Teufflen jämerlich heulen und kla¬

gen , dieweil durch das Gebett und Allmosen

etlicher Leuchen ihnen viele Seelen auß den

Händen gerissen werden . Absonderlich aber kla¬

gen sie wider das grosse Convent Clumiac ,

und dessen Abt Odilo , dieweil sie wegen deren

Gebett viele Seelen verliehren . Wegen dessen

beschwöhre ich dich durch den erschröcklichen

Namen Gottes , daß du den heiligen Prüderen

des Closters Clumiac , was ich dir sage , treu¬

lich erzehlest , und meinetwegen ankündigest ,

daß sie fieissiger betten und reichlicher Allmosen

geben wollen , auff daß sie die arme ge¬

quälte Seelen auß den Handen der Teufflen

erretten , und ihnen grössere Ursach zu klagen

geben können . Demnach nun dieser Mönch

glücklich nach Hauß kommen , gienge er als¬

bald nach Clumiac , und erzeblte St . Odilon

B und
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und allen seinen Brudern was er von dem Ein - zu dem Capitel - Hauß g -enge , und dem Abt

sidler gehört hatte : bittend , sie wolten in dieser Odrlo , welcher sturen Vrüderen predigte , tieffe

ihrer Andacht eiffrig fortfahren , und selbige ver - Reverentz machte , und Danck zu sagen schie -

mehren . Der H . Odilo nähme diß so sehr zu ne . Der Bruder fragte einen auß den Ge -

Herken , daß er ein allgemeines Bestich an stllenMerd -estrfumessne Herr ftye : Dieser iaa -

alle seine Clöster liesse ergehen , daß gleich wie am re : Er ist der Pabst Benedictus , welcher dem

ersten Tag des Wintermonats die allgemeine Abt Odilo und seinen Brüderen wegen seiner

Kirch das Fest aller Heiligen zuhalten pfleget : Erlösung auß dem Fegfeur Danck saget . Nach

eben also sotten alle seine Clöster am folgenden diesem verschwände die Erscheinung , und

Tag das Fest der Seelen halten , und durch die der Bruder offenbahrte dieses allen seinen Brü -

göttliche Gezeiten , hochheilige Messen , und frey - deren .

gebige Allmosen der armen leidenden Seelen zu Demnach nun der Heil . Odilo sein Ambt

Hülff kommen . Diesen heiligen Brauch hat fünffzig Jahr treulich venvaltet , viele neue Clö -

nachgehends die H . Catholische Kirch ange - ster gebauet , viele alte verbesseret , und sehr vie -

nommen , und haltet ihn noch biß auff den heuti - le denchwürdige Miracklen ( Welche ich kürtze

gen Tag . halber außlasse ) gewürckt hatte , suchte ihn der

Neben dieser allgemeinen Hülff den armen liebe GOtt mit einer schwären Krancrheit heim

Seelen hat St . Odilo mrch viele Seelen in Da er nun vier Jahr lang grosse Schmerlen

besonder auß dem Fegfeur errettet , von welchen gelitten , und vergebens auffBesserung gewar -

jch nur eine beybringen wil . Pabst Vene - ter hatte : Begäbe er sich auff den Weg nach

dictus der achte liebte St . Odilo sonderlich , und Rom zu Walsahrten , auff daß er allda durch

wan er nach Rom wallfahrete , erwiese er ihme die Fürbitt der Heil . Aposiolen entweder die

alle Lieb - und Freundlichkeit . Dieser Pabst Gesundheit erlangen , oder unter ihrem Schutz

starbesteliglich , und lang nach seinem Tod er - von dieser Welt scheiden mögte . Es geschahe

schiene er Joanni dem Vischoff zu Porto , sa - ihm aber änderst als er verhofft hatte , dan nach

gend ; Ich werde noch rm Fegfeur wegen dem er vier Monat lang allda kranck gelegen ,

meiner Smrden auffgehaltcn / GOtt und nunmehr eine wenige Besserung ver -

aber wil mich durch die Fürbitt des spührte , zohe er wieder von bannen nach Cluni -

2lbts Odilonis auß den Flammen errett ac , allwo er noch ein Jahr kranck bliebe , sich stci -

ren . Deßwegen thue ihm eilends zu wissen / tig im Gebett übte , und so viel seine Kranckheit

daß er für mich bitten wolle . Der Bischofs zuliesse , seinen Leib mit Wachen und Fasten

sagte diß dem Pabst , welcher an den seeligen plagte . Ja er gedachte auch noch einmahl alle

Abt schriebe , bittend , daß er sich der Erlö - seine Clöster zu besuchen , und alle seine liebe

sung des verstorbenen Pabsts unterfangen wol - Vrüder zu allem Guten anzutreiben . Dem -

te . Der -Bischoffeilte zuPftrdt fort , erkranckte nach er nun zu dem Clöster Souvignii oder

zu Pavia , und schickte den Päbsilichen Brieff Silviniac in Borbonien kommen , erkranckte

durch einige Geistliche dem Heil . Abt Odilo . er allda so hefftig , daß er nicht weiter fortkom -

Dieser bettete nicht allein für die leidende Seel , men konte , und das End seines Lebens vorhan -

fonder befähle auch allen seinen untergebenen den zu seyn vermerckte . GOtt offenbahrte

Vrüderen eiffrig für selbige zu betten . Nach ihm auch seinen Todt : und er sprach zu seinen

ewigen Tagen sahe ein frommer Bruder , Hilde - Jüngeren , daß er nun den Neujahrs - Tag ster -

bertus genant , wie daß ein gar fürnehmer Herr den würde . Er bereitete sich bester -nassen zu
zugleich mrt psestn gndtM in das Clöster käme , seinem Antritt , und empfienge mit grosser

Am
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Andacht die Heil . Sakramenten . Nach em¬

pfangenen Sakramenten nähme der H . Odilo -

nns ein Crucifix in die Hand , sahe es mit wei¬

nenden Augen an , seuffzete schmertzlich über das¬

jenige , danckte Christo hertzlich für sein bitteres

Leyden , klagte sich an über seine Sünden , und

bäte demüthiglich um Verzeyhung . Diese Af¬

fekten und Übungen waren so eiffrig und beweg¬

lich , daß alle seine Jünger und Kinder zum bit¬

tern weinen lind seuffzen bewegt wurden , als er

in den letzten Zügen wäre , sahe er den leydigen

Teuffel bey ihm stehen , und sprach mitgantzem

Ernst zu ihm : ich beschwüre dich / du höl¬

lische Bestia / durch den heiligen Nah¬

men des erschrocklichen Richters / daß

du von dannen weichest / dieweil du an

mir nichts zu suchen hast . Der Vößwicht

weiche alsbald von dannen , undergabesanff -

tiglich seinen seeligen Geist in der Neu - Jahrs
Nacht auffim Jahr 1048 . seines Alters im 87 .

und seiner Abtey im s 6 . Jahr , wiewohl er am

H . Neu - JahrsTag gestorben , dannoch wird

sein Festag in seinen Closiern am heutigen Tag
gehalten .

In selbiger Nacht seines Todts würd sein H .

Leichnam in die Kjrch getragen , und von sei -

». Abt Odllo .
nen betrübten Söhnen mit Psalmen und Ge -

bett verehret . Einer auß ihnen , Gregorius

Ninivita genant , welcher gantz matt und

schläffeng wäre , legte sich in die Cell auffdas

Beth , darauffder Heilige gestorben wäre . Ehe

er recht eingeschlaffen wäre , sahe erden heiligen

Abt neben sich stehen , und sprach gantz be »

hertzt : Herr Vatter wie gehets mit euch ? Er

antwortete : Gany wohl und zum allere

besten . D n mein Herr JEstrs Chri¬

stus hat sich gewürdiget mir seinem Die¬

ner beyzustchen / und seine Gegenwart

gnädiglich zu erzeigen . In der stund

« reines Hinschcidens aber in jenem Win -

ckel sahe ich den leydigen Teuffel in greu¬

licher und crschräcklichcr Gestalt : mein

Herr JEsus aber beschützte mich , daß

er mir nicht schaden / noch was abge¬
winnen konte .

Diß ist der Außzug des Lebens des H . Abts

Odilonis : welcher Gott für uns wolle bitten ,

auffdaß wir ein stetiges End , kurtzes Fegfeur ,

und immerwährende Seeligkeit mögen erlan¬

gen , Amen . '

Der dritte Tag im Jenaer.
Das Leben der H . Jungfrauen Apollinarts .

k ^ >Er Römische KäyserAnthernius , welcher ihr lange Zeit überlästig waren , dannochi

^ im Jahr 467 . regiert , hatte zwey Töch - konten sie ihr nichts abgewinen , sondern musterr

ter , deren eine von dem Teuffel besessen wa - ihr einige Closter - Frauen zuführen , welche

re , die andere aber , Apollinaris genant , wa - sie in dem geistlichen Leben völliglich unterricht

re der Andacht und der Tugend gantz erge - teten .

ben . Als sie zu ihren Mannbahren Jahren Nach einiger Zeit begehrte die Princessin irr

käme , wollen rhre Eiteren sie verheyrathen , das heilige Land zu Wallfahrten und die H .

sie aber sagte : Ich wil keiner : Mann ne -h - Oerther des Leydens Christi zu besuchen : ihre

wen / sondern in ein Closter gehen : ver - Eltern aber , welche sie hertzlich liebten , wol -

hoffend der liebe Gott / welcher seine tcn ihr diß »richt gestatten . Als sie aber qae

heilige Jungfrauen unbefleckt erhalten eyssi ig dämm bäte , gäbe der Vatter ihr Gold

hat / werde mich auch in seiner Foxcht und Silber , Jungfrauen , und Diener , Pserd

unbefleckt erh .üren . Wiewohl ihre Elter n und Wagen , wie auch Brieffund Befelcl ) an al -

Vr lr
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le Käyserli'che Landpfleger , und liessen sie IN
GÖctes Namen hinziehen . Auff dieser Reiß
besuchte die Princessin Kirchen und Gottes¬
häuser , und gäbe den geistlichen und armen
reichliche Allmosen . Demnach sie zu Jerusa¬
lem und im Heil . Land ihre Andacht verricht ,
und viele Jungst au - Clöster besucht hatte , be¬
käme sie auch Lust in Egypten zu reisen , und
die damahlige Einsidler zu besuchen . Schickte
deßwegen ihre Diener und Jungfrauen mit
vielem Geld zurück , nähme nur einige mit sich ,
und schiffte auffdem Meer nach Alexandriam in
Egypten .

Als der Land - pfleger m Egypten ihre An -
kunfft vernähme , wolte er kommen sie zu em¬
pfangen ; sie aber käme ihm vor , und besuch¬
te ihn , und seine Gemahlin , welche ikr zu Füs¬
sen fielen , und ihr als der Käyserlichen Prin -
cessm schuldige Ehr erwiesen . In selbigem
Hauß wäre ein altes Weitstem , deren die Jung¬
frau heimlich Geld gäbe , bittend , sie solte ihr
einen Münchö - Habit machen lassen , und ihr
heimlich eingewicklet bringen . Sie bliebe ei¬
nige Tägm der Sradc , besuchte die Manns¬
und Weibs - Clöster , und erforschte ihre Lebens -
Weiß genau auß . Nach diesem begehrte sie
von dem Land - pfleger eine Kutsche , sagte sie
wolle den Egyprischen Märtyrer den H . Men -
nam besuchen , und nähme nur zwey Diener zu
sich . Bey dem Grab des H . Mennä bliebe sie
drey Tag , befähle sich in dessen Fürbitt , und
bäte Gott mit grossem Eiffer um Beystand in
ihrem Fürhaben .

Nach vollbrachter Andacht wolte sie auch in
die Wüsten fahren die Einsidler zu besuchen ,
setzte sich in eine Senffte alleinig , liesse ihren
Diener außwendig bey dem Kutscher sitzen , und
wegen der grossen Hitz fuhren sie am Abend
hinweg . Um Mitternacht kamen sie zu einem
Morast , und zu einem Brunnen , allwo sie
rur Senfft hinauß sahe , und merckte daß die
beyde eingeschlaffen waren . Alsdan zohe
sie ihre Kayserüche Kleyder auß , legte den

Münchs - Habit , welchen sie heimlich allzeit
mit sich führte , eilends an , bezeichnet sich
mit dem Heil . Creutz , und sprunge zur Senfft
hinauß . Sie grenge weit von der Land - stras¬
sen , brachte die übrige Nacht im Geben zu , und
am Morgen fünde sie einen Palm - oder Dace-
len - Vaum in selbiger gegend . Alsdan danck -
tesieGOtt , dieweil er ihr den Brunnen und
Palm - baum zu ihrer Nahrung beschehrt hatte ,
und nähme sich ernstlich für allda ihr Leben zu¬
zubringen .

Als die beyde erwachte funden die Prin-
ceffin nicht , sondern nur ihre Kleider , er-
schracken sie gewaltiglich , und wüsten nicht
wo die Jungfrau hinkommen wäre . Nach
langem suchen kehrten sie zurück , erzehlten
dem Land - pfleger den Verlaufs , und verur¬
sachten ihm grosses Leyd . Erschliche demKäy -
ser den Verlust seiner Tochter , schickte ihm auch
ihre Kleyder , und setzte den gantzen Käyserli -
chen Hoff in grosses Hertzen - Leyd und Wehe¬
klagen . Nach langem weynen und trauren spra¬
chen die Geistliche dem Kayser freundlich zu , sag¬
ten , er solle sich nicht so gar betrüben , son¬
dern versichert seyn , daß seine liebe Tochter ,
welche von Kindheit an ein heiliges Leben ge¬
führt habe , in einem guten Stand seye , und für
ihn und seine Käyserin fleissg bettediß treue
zusprechen würckre zwar in beyden Hertzen eine
Linderung auß : man kau aber wohl erachten was
es für ein Leyd wäre , solche liebe und fromme
Tochter zu verliehren .

Einige Jahr bliebe die H . Jungfrau an die¬
sem Morast , würd armseeliglich von den schna¬
cken zerstochen , und von dem Hunger fo gar
verzehrt , daß sie sich nicht mehr gleicher . Gott
gäbe ihr in den Sinn von dannen hinweg zu ge¬
hen , und sprach im Schlasszu ihr : wan einer
dich fraget wie du heisiejr / jd sprich : Ich
heisie Lorocheus . Am Morgen , als sie
von dannen gierige , begegnete ihr derH . Ma-
carius : welcher vermeinend sie wäre eine
Manns - Person , spräche ; Vetter gebe mir
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Von der H . Jungfrauen Apollinans . r Z

den Seegen : Sie sagte : heiliger Vatter ich

verlange vielmehr euren H . Seegen : und

alsdan segneten sie einander . Er fragte : wie

heissestdu ? Sie sprach : Ich heisseDoro -

rhcus : und weil ich viel guts von den

Einsidleren gehört hab / bin ich gefinnet

bey ihnen zu wohnen / wan ich diese

Gnad / und ein Zell erlangen kan . Der H .

Macarius gäbe ihr eine absonderliche Zell ein ,

und unterrichtete sie , wie sie Gott dienen , und

wie sie Palm - Blätter flechten solte . GOtt gäbe

Hm nicht zu erkennen daß sie eine Jungfrau

wäre : sondern er vermeinte , daß sie wegen ih¬

rer zarten Stimm ein Verschnittener seye . In

ihrem Zeltlein führte die Jungfrau ein neues

Leben , verharrete lange Zeit in der Kirch ,

bettete in ihrer Zell die meiste Zeit Tag und

Nacht , und käme der Regel des Heil . Ma -

carii fieissg nach . Der Trüffel erschräckte sie

mit vielen nächtlichen Erscheinungen , und tro -

hete ihr , daß er sie Verrathen und auß der Ei¬

nöde vertreiben wolte . Sie aber stritte gewal -

thiglich wider ihn , und verhinderte ihn daß er

nicht sagen dorffte , daß sie ein Weib seye . We¬
gen ihres heiligen Lebens verliehe Gott ihr die

Gnad der Wunder - wercken , durch welche ihr

Nahm und Heiligkeit im Land kundbahr wor¬
den .

Nach einiger Zeit fienge der Teuffel an ihre

Schwester harter zu plagen , und als er von den

Geistlichen beschworen würd ; sagte er : wan ihr

mich nicht in Egypten zu den Einsid --

lern führet / so werde ich nimmer von hier

aufweichen . Diß aber thäte er nur deßwe¬

gen , damit er die Heil . Einsidlerin verrathen

mögte : da nun der Bößwicht die besessene Prin¬

tern grausahmlich plagte , würd der Käyser

genöthiget selbige mit vielen Herrn und Die¬

nern in Egypten zu schicken . Diß offenbahrte

GOtt dem H . Macario , welcher den Gesandten

entgegen gienge , sie freundlich empfienge , und

P ihnen spräche : Liebe Sohn / warum
kommt ihr von so rvmm Ortttt htcherr

Sie sagten : Unser Herr Käyser schicket seine be¬

sessene Tochter hieher , bittend , daß ibr sie von

dem Teuffel befreyen wollet . Der H . Vlacarius

nähme die Besessene bey der Hand , und füh -

rete sie zu ihrer Schwester sprechend : Vatter

Dororhee / erweiset doch dieser Besessen

nen die Lieb und bettet vor ste : dan sie ist

des Läysers Tochter / und bedarff eures /

und der Brudern Gebetes . Sie aber fien¬

ge an zu weinen und zu sagen : wer bin ich

armer Sünder / daß ich den Teuffel soll

außrreiben : glsdan fiele sie auff die Knye ,

sprechend : Liebster Vatter / lasset mich

meine Sünden beweinen / deren sehr viel

seynd . In der Beschwörung des Teussels

aber bin ich gamz unerfahren . Er sagte :

Ich hab zwar gnugsahme Bruder , so diß thun
können , dannoch wil ich , daß du diesen Lohn ver¬

dienen sollest . Sie sprach : wohlan / so gesche¬

he der Wille Gottes .

Alsdan nähme sie die Besessene zu sich in ih¬

re Zell , erkante sie für ihre Schwester , umfien »

ge sie freundlich und sprach : Seyt mir Will¬

komm meine liebe Schwester . Der Teuf¬

fel fienge an sie hart zu plagen ; die Heiligin aber

fienge auch an eiffrig zu betten , und dem

Teuffel das Maul zustopften , daß er sie nicht
verrathen dörffte . An einem Tag als der Teuf¬

fel gar sehr wütete , erhebte die Heiligin ihre

Händ gegen Himmel , weinte bitterlich , und

bäte Gott hertzlich umb Erledigung ihrer

Schwester . Da schrye der Teuffel mit unge¬

heurer Stimm : ach ich werde mir Gewalt

gezwungen aufzuweichen . Alsdan warffe

er die Jungfrau zu Boden , und führe heulend

auß : Die Heiligin nähme ihre Schwester bey

der Hand , führte sie in die Kirch , und sprach

weinend zu den versammletcn Einsidlern : ver¬

zechet mir / liebe Brüder / daß ich wi¬

der euch gesündiget / und mich vermessen

hab diese Jungfrau zu beschwüren . Die

Brüder erfreueten sich Über die Erledigung ,

hemAten dir Käyserliche Gesandten , und

Ar ^ stell »
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stellten ihnen die erledigte Princessin vor . Diese
rrfreueten sich gar sehr , bedanckten sich gegen
alle zum Freundlichsten , und eilten rmt der Pnn-
cessln zu dem Kayser , sie machte grosse Freud bey
Hoffund der gantzen Stadt Rom : und erzehl -
ten allen Leuthen wie daß der Bruder Doro¬
theas den Teuffel außgerrieben habe .

Der leydige Trüffel , welchem sein Anschlag
wäre verhindert worden , fienge ein anderes
spiel an , und machte der erlösten Princessin den
Leib so dick , daß sie von allen für schwanger ge¬
halten würd . Der Kayser und die Käyserin be¬
trübten sich hierüber hertzlich , und fragten ih¬
re Tochter wer sie geschwängert habe . Diese
sprach : Ich weiß mich dieser Schand - that gantz
frey : und kan nit wissen , woher mir der Leib so
starck auffschwellet . Da nun ihre Eltern je lan¬
ger je mchr daraufftrieben , daß sie den Thäter
bekennen solte , gäbe der Teuffel ihr in den Sin ,
daß sie von dem Mönchen , welcher sie einige täg
lang in seiner Zeit alleinig gehabt , seye ge¬
schwängert worden . Diß sagte sie ihren Eltern ,
und verursachte bey ihnen solchen Zorn , daß
der Kayser viele Soldaten hinschickte die Ein -
sidlerey zu ver bergen , und den Mönchen Do-
rotheum gefangen zu nehmen .

Die Soldaten setzten sich zu Schiff, kamen ei¬
lends in Egypten , zohen wütend in die Wüsten ,
und schryen ungeheurlich : Gibt uns den
Mönch Dororhcum heraus / welcher des
Txäyjers Tochter geschwängert hat.
Die Heiligirr gienge ohne Forcht hinauß und
sprach : Ich bin der Mönch Dorotheus /
rrrrd bin bereit mit euch zu gehen . Die an¬
dere Bruder weinten erbärmlich , und wollen
Wt ihr zum Kayser ziehen . Sie aber sprach :
D >ß ist nicht vonnöthen , bettet nur für mich , so
ve ,hoffe ich auff GOtt und euer Gebett , daß ich
bald wieder zu euch kommen werde. Der H . Ma -
earius , wohl wüste daß Dorotheas unfchüldig
wäre , beruffre alle seine Vrüder zur Kirch ,

Liesse sie allesambt für ihr ; bitten , und ihm ein
Mck Wergs das Geleit geban. Die Soldaten

im Jenncr .
führten ihn als einen Mißthatiger nach Rom ,
fügten ihm viel Spott zu , und stelltet ! ihn end¬
lich dem Kayser für .

Mda fiele dre Heiligin ihm zu Füssen spre¬
chend : Ich bitte ihre Müdigkeit / sie wol --
len mich mit Gcdult anhöre, ; / und ü ,
ein geheimes Zimmer führen / sö wüich
ihnen alles erklähren wie es mit ihrer

ger / sondern es ist etwas / welches ich
ihnen in Geheim sagen wil . Der Kayser
und die Käyserin führten sie in ihr geheimes
Cabinet , allwo die Heiligin sagte : Wan ihr
mir bey GGce schwären wollet / daß wan
ihr meine Unschuld werde « erkant ha<-
ben/ ihr nnch wieder an meinen Orth wob-
lek ziehen lassen / so will ich euch die
warhew sagen. Denrnach sie ihr geschworen
hatten , sprach sie : Der nach GL' tt euere
Tochter gesund genmcht hat / ist meine
Geringfügigkeit / durch das Gebett der
Einsidlerin : auff dass ihr aber wisset wer
ich bin / so siehet zu . Alsdan eröffnet
sie ihren Habit , und zeigt ihnen ihre Bey¬
de Brüst , worüber sie so gar erstark¬
ten , daß sie kein Wort reden konten . Nach
einer Weil sprach sie : Herr Vareer ich
bin euere Tochter Apollinaris . Diese
Wort kamen ihnen so Frernbd für , daß sie
schier von Sinnen kommen wärm . Als¬
dan erzehlte sie ihnen , auffwas Weiß sie
in die Wüsten kommen , und wie sie wohl
Vergnügt darin lebte. Vatter und Mutter
fielen ihr umb den Hals , wcinten viele freu¬
dige und leydige Zähren , und konten ihre
Hertzen nicht Gnugsam vor ihr Außgicssen .
Nach langer' Weil berufften sie ihre Toch¬
ter , und sprachen : kennest du diesen Mön¬
chen ? Sie sprach : - Ja freylich , dan er
ist der Verschnittene , welcher mich nach
GOtt gcheilet hat. Alsdan siele sie ihm zu
Füssen , und sprach : Ach lieber Vmder , die



^ a ch dir

NÄKmr
chr ^ Aim
kKZÜMd «!
Äcmßrm
ÄKM «V

! ^ pa M

Ü̂NÄlr- Äst

^ ^ .^. Ulk,!,
»liA

-- L
«:M

, «E

P! '

K - -L - !

Von der H . Jungfrauen Apollinaris . r 5
weil du mich von dem Teuffel befreyet hast , so be- traurigen Abscheid von ihrer Tochter , befahlen
freye mich auch von dem Geschwulst meines sich in ihr Gebett , und begleiteten sie bitterlich
Leibs . St . Apollinaris hebte ihre Schwester weinend zum Schiff. In kurtzer Zeit käme die
auff, legte ihre beyde Hand auffihren Leib , und Heiligin wieder in ihre Einöde , würd mit Freu -
durch ein kleines Gebettlein vertriebe sie das den von ihren Prüderen empfangen , und hielte
gantze Geschwulst in einem Augenblick. Sie er - mit ihnen ein Freuden - Fest wegen glücklicher
hebten ihre Stimmen und preiseten GOttmit Rückkunfft .
freudigem Hertzen . Der Kayser sprach zu seiner Sie lebte noch eine Weil in grosser Buffer-
Tochter : kennest du diesen Mönch gar nicht ? tigkeit , und als sistchr End nah zu seyn erkante ,
Da sienem sagte / sprach er : Er ist warhafftig sprach sie zu dem H . Macario , liebster Vat «r
deine Schwester , und unsere Tochter Apollina - rer / erzeige mir doch diese Lieb / daß die
ris . Die Princessin glaubte diesen Worten , Bruder meinen todten Leib mc wollen em-r
fiele ihrer Schwester um den Halß , und blösen . Er sagte : Diß kau nicht geschehen , dan
weinte so beweglich , daß Vatter und Mutter du muß nach gemeinem Brauch begraben wer -
mit ihr hertzlich weinten . den . Sie starbe endlich gantz seeliglichmnd als die

Diß würd am gantzen Käyserlichen Hoff Bruder ihren Lerb wollen waschen , sahen sie daß
kund , setzte alle und jede in die gröste Verwun - sie eine Weibs - Person wäre . Darüber er -
derung , und triebe ihnen die Zähren auß den schracken sie von Hertzen , und fchryen mit Heller
Augen : Etliche Tag lang bliebe sie bey ihren El- Stimmen : Ehr stve dir/ O Christe JE -»
leren und Befreunden , erzehlte ihnen das stren - sir / der du viele heimliche Heiligen hast.
ge Leben der Einsidleren , und ermähnte sie zu St . Macarius verwunderte sich , daß G -Ott
grösserem Eiffer im Gottesdienst . Ihre Elke - ihm diß nicht offenbahret hatte : GOTT aber
rm wollen sie bey sich behalten : sie aber wolte sprach zu ihm : Nicht bekümmere dich darüber ,
nicht darein bewilligen , und erinnerte sie ihres und offenbahrte ihm ihr gantzes Leben . Der H .
gethanen Versprechens . Die Eiteren wollen ihr Leichnam würd mit grosser Andacht in die Kirch
Gell mitgeben für die Einsidler : Sie aber begraben , und leuchtete mit vielen und grossen
sprach : wir Einsidler bedörffen keines Miracklen .
Gelts / <mssdaß wir nie die himmlische En -s ///.
ter v rsthertzen . Di e Eiteren nahmen einen

Der vierte Tag im Jenner.
Das Leben der H . Äbtissin Stncletlca.

/Z -^ T . Sincletieq ist zu Alexandria auß fürneh - für den vergifften Schlangen ; kaum wäre sie
V^ men edlen Elteren gebohren , und von zwölffJahr alt , da würd sie wegen ihrer auß-

Kindheit an zm Tugend geneigt gewesen . bündigen Schönheit , fürtrefflichen Adels , und
Ihre Mutter wolle sie wegen ihres fürneh - grossen Reichthumen von vielen zur Braut ver-
wen Adels köstlich kleiden : sie aber wolte langt : wie auch von ihren Elteren mit allem
solche Kleider nicht anziehen , sonder sich mit Fleiß darzu beredet , ja mit weinenden Augen
schlechten saubern Kleideten vergnügen . Die zum Heyrathen gebetten . Niemand aber wa -
Gemeinschafft der eitlen weltlichen Jung - re so beredt , der sie darzu bereden konte : die -
stauen flöhe sie mit allem Fleiß r und für den weil sie sich ihrem himmlischen Bräutigam
« " züchtigen Wen hatte sie solchen Grell !, wie gantz verliebt, und den Clösterlichen Stand an -
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zunehmen entschlossen hatte . So lang sie bey

j ' -ren Eltern wäre , suchte sie ein heimliches Buß -

Leben , asseuver Lisch gar wenig , ausser der

Mahlzeit aber gar nichts . Wegen ihres strengen

fasiens / uno langen Wachens vermagcrte sie sehr ,

und verluhre ztmlicher Massen ihre schöne Ge¬

stalt .

Als nun ihre Eiteren k ' ' -̂ JH nacheinander

gestorben waren , verkaufftcsic alle ihre Güter ,

gäbe das Geld den Armen , nähme ihre eintzige

blinde Schwester zu sich , und flöhe in ein Ge -

wölb , darin einer von ihren Freunden seine Be -

gräbnus hatte ; und liesse sich von einem alten

Geistlichen ihre Haar abschneiden . Ihre Speist

wäre nur Kleyen - Brodmnd ihr Tranck nur kal¬

tes Wasser : und ihr Beth die blosse Erd : und

ihre Arbeit statiges betten , und ihre Zeit vertrieb

mit andächtigem Gespräch , so sie miteinander

führM Diß heilige und strenge Leben würd
bald in der Stadt kundbahr , und bewegte viele

Jungfrauen sie zu besuchen , und eine gute Lehr

von ihr zu empfangen . Sie fragten die H .

Jungfrau was ein Mensch thun soll , damit

er könne seelig werden ? diese aber fienge an

so schmertzlich zu seuffzen , und so bitterlich zu

weinen , daß sie kein Wort außsprechen konte .

Da aber die Jungfrauen eiffrig auff eine Ant¬

wort trieben , sprach sie : wie könc ihr doch

mich arme Sünderin fragen die ich me ---

mahl etwas gutes gethan hab : fraget

vielmehr Christum selbst / und höret

was er in ; Heil . Evangclio zu mis alle , »

redet : Da er spricht : Du sdlt Gott deinen

HErrn lieben auß ganyem deinem Her ---

tzen : und deinen sechsten als dich s 'elb - -

sten .

Diß gröste Gebott erklährte sie den Jung¬

frauen , und gäbe ihnen so viele fürtreffliche

Lehren , daß sie musten glauben , der Heil . Geist

redete durch sie . In ihrer Legend ( welche St .

Athanasius geschrieben hat ) kan man ihre

Ermahnungen nach der Länge lesen , welche ich

allhie nicht kan außführiich beybringen . Zu

End deren spricht St . Athanasius : Diese Leh --

ren waren vielmehr Exemplen als Wort : dan sie

hat alle dieselbige , und noch vielmehr in dem

Merck verrichtet . Ja sie hat so viele gute

wcrck verrichtet / daß keine menschliche

Zung alle diese aufsprechen kan . Gar viele

-Jungfrauen kamen ihrer Lehr nach , verliessen

die Welt , samt allem was sie m der Welt hat¬

ten , und untergaben sich der Zucht dieser grossen
Dienerin Gottes .

Ihre Legend sagt zwar nicht , daß St . Sin -

cletica in einem Closter gewohnt habe : es ist

aber wohl zu vermuthen , daß weilen vielfältige

Jüngerinnen in dem obgemelten engen Gewölb

nicht wohnen tönten , diese heilige Mutter ihre

liebe Tochter in ein Closter - geführt , und mit

ihnen das klösterliche Leben geführt habe . Acht¬

zig Jahr ist sie alt worden : dannoch meldet

St . Athanasius gar nichts , was sie in dieser

langen Zeit guts gethan , und widerwärtiges ge¬

litten hahe .

Der leidige Teuffel wäre wider sie so gar

verbittert , gleich wie er Vorzeiten wider den

heiligen Job verbittert gewesen . Diesen hat

er nur ein Jahr lang mit Mngen Geschwüren

gepeiniget . Diese Heil . Jungfrau hat er vierce -

halb Jahr mit innerlichen und äusserlichen Pei¬

lten geplagt . Den Anfang machte er von ihrem

Mund , und benähme ihr die Sprach , dieweil er

gar nicht gedülten konte , daß diese H . Äbtissin

durch ihre heilsame Lehren ihme so viele Seelen

abnehme . Dannoch giengeihm dieser Fürschlag

nicht von statten : dieweil die Jungfrauen , wel¬

che sie zu besuchen kamen , in Anschauung ihrer

grossen Gedult , und freundlichen Gebahrden ,

mehr als von ihren Worten zur Tugend ermun¬
tert wurden .

Dieweil dem leidigen Feind sein erster Für¬

schlag mißlungen wäre , brauchte er den zwey¬

ten , und machte den keuschen Leib dieser reinen

Jungfrau so stinckend , daß auch ihre Kran -

ckewarterin selbigen nicht ertragen kontra .

Erstlich bekäme die Heil . Sincletica grosse

Schmer -



Von der H .
Schmerzen an ihren Back - Zähnen , darnach

verfaulte ihr das Zahn - Fleisch , der Mund und

die Wangen wurden gleichsam Wurmstichig ,

und innerhalb zwey Monathen nähme dieser

Schade das gantze Angesicht ein . Dasselbige

würd gantz fleckig , der kalte Brand schlüge dar -

zu , und darauß entstünde solcher faule und gar¬

stige Gestanck , daß niemand bey dem armen

Krancken dauren tonte . Deßwegen wichen

allevonihrab , und liessen sie in ihrem eigenen

Gestanck liegen , und schier verschmachten . Man

l. ^

aber einige in äusserster Noth zu ihr gehen mü¬

ßen , machten sie zuvor einen starcken guten
Rauch , und nach verrichtetem Dienst eilten sie

wider hinauß .

Hier wäre Wunder zu sehen , wie diese H .

Jungfrau ihren abscheulichen Gestanck sambt

den schmerzen der Zähnen und des gantzen An¬

gesichts mit so grosserGedult übertrüge , und sich

mit keinem Wörtlein darüber beklagte . Wie¬

wohl sie Tag und Nacht in solchem unerträgli¬

chen Gestanck muste liegen , daß sie natürlicher

Weiß hätte verschmachten müßen : danoch wol -

te sie keine Salben noch Pflaster brauchen : viel¬

weniger leiden daß ein Doctor oder Artz zu ihr

komme : wiewohl die Schwestern sie offt baten ,

daß sie zum wenigsten ihrentwegen Medicin

brauchen solte . Als die Schwestern einmahl

einen Artz beruffen hatten , um zu sehen ob ei -

mgeHoffnung ihrer Heylwerdung übrig seye ,

wolte sie dieses nicht gestatten , sondern spräche :

warum rvolt ihr mich des grossen

Lohns meiner Lranckheit berauben ?

Der Artz aber sagte : Ich bin nicht gesinnet

euch einige Medicin zu eurer Gesundheit zu

geben : sonder nur allein das verfaulte Fleisch

hinweg zu nehmen , und der garstige Gestanck

ein wenig zu lindern ; auff daß eure Schwestern

nicht zugleich mit euch kranck werden . Als sie

biß hörte nähme sie wegen ihrer Schwester «

gern die Medicin an : und dadurch würd der

gifftige Gestanck etwas gelindert .

Der Haß des leydigen Sathans würd durch

L Lcbsn der Heiligen .

Gl 'ndett ' cä . 17

alle zugefügte Übel noch nicht versöhnet , son¬

dern vielmehr vergrößert und entzündet : deß¬

wegen wendete er sich von den äußerlichen zu

den innerlichen Peinen , und griffe die Lung

dieser H . Jungfrauen an . Diese machte er so

Faul , daß die arme Krancke selbige nach und

nach zu ihrem Mund durch den Husten auß -

warffe , und schier nichts übrig behielte . Zu

dieser schlüge die Schwind - c^ ucht oder das

vermehrende Fieber , welches den Leib und das

Fleisch der , zuvor so schönen Jungfrauen biß

auss die Bein verzehrte . Ihr gantzes Einge -
waid fienge an zu Hitzen und zu brennen , als

wans in einem angezündten Back - Offen läge ,

und drey gantzer Jahr unauffhörlich fort bren -

te . Diese Pein sambt dem hitzigen Durst , wel¬

cher darauß entstünde , wäre so hefftig und

schmertzlich , daß der H . Athanasius schreiben

dorffte , daß auch viele fmnehme Märtyrer nicht

so viel gelitten haben , als diese neue Martynn ,

welche von keinem Tyrannen , sondern von dem

leydigen Teuffel selbst , welcher der aller -grau -

sahmste Tyrann ist , gepeiniget und gemarteret

wurde . Dan wan die Tyrannen einen gross¬

en Mißthätiger hart peinigen wollen , so las¬

en sie ihn bey einem geringen Feur langsahm

» aten , aussdaß er lang leben und teyden , und

desto grössere Pein außstehen müsse . Als »

hatte der höllische Tyrann in demEingewäid

dieser Heil . Jungfrauen ein unauslöschliches

Feur angezündet , welches drey gantzer Jahr ge -

brennt , gehitzt , gewütet , und alles Fleisch ver¬

zehret hat .

Bey dieser langwierigen Marter wäre die

liebe Jungfrau so gedültig , daß sie nicht allein

nicht klagte , sondern auch alle Nothleydende ,

so zu ihr kamen , mächtiglich tröstete . Wie¬

wohl sie wegen ihrer verzehrten Lungen gerin¬

gen Athem hatte , und schwärlich reden konre :

Dannoch gäbe GOtt ihr so vi 1 Krafft , daß sie

mit ihren Worten und Gebärden die betrübte

Trösten konte . Alle , so zu ihr kamen , erschra «

cken in Ansehung ihrer vielfältigen Peinen : und
C wur «
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Der fünffre Tag im Imner .

^ ^ « , « rönerer Gedulc euren leiden. Mein Leyden ist mir zwar
wurden durch ihre Gedult !" sthwar gefallen / nun aber ist es zum
ermunrett . Dan gar keinen End kommen . Dan über drey Lag wcr-
auOörtich Tag urw Nacht - st ^ anst dem l ^ ercker meines krancken

Schlaffnoch Ruhe - und hatte von mner iDPe . p ve ^ - z „ ^ n ewigen ^ e » deneinen Geschmack. r? nd liesse , er - des Himmels aussgenommen werden :
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Der fimffte Tag im Kimer.
Das Leben des H . Etnstdlers Simeonls Swlitä .

Er Heil . Simeon ist von schlechten , aber

sehr frommen Baurs - Leuthen gebohren

und aufferzoqen worden . Er muste in seiner

Kindheit und Jugend das Viehe hüten , und

andere Baurs - Arbeit verrichten . Er gienge alle

Sontaqs fleifiig in die Kirch , und wohnte den

Göttlichen Aemptern mit grosser Andacht bey .

Als er erwachsen , hörte er einmahl einen from¬

men Eremiten gewisse Capitel auß dem H . Apo¬

stel lesen , und ftagte den Alten , wie doch diese

Wörter zu verstehen seynd . Der Eremit leg¬

te ihm selbige auß , und sagte , wie daß sie

von der Massigkeit der Seelen handleten . Er

stetige auch an ihm vom geistlichen Stand hohe

Ding zu erzehlen , und was die jenige leyden

müssen , so um Christi willen ins klösterliche Le¬

ben sich begeben .

Der Simeon danckte dem frommen Pater

für diese Lehr , und gedachte bey sich sechsten , wie

er diß alles könte Werstellig machen . Von

selbiger Zeit an ist er nit mehr in das Hauß seiner

Eltern kommen ; sondern in die Einöde gangen

und hat allda Büß zu würcken angefangen :

Nach sieben Tagen verliesse er die Wüsten / und

menge in ein . Closter . Er fiele dem Abt zu

Füssen , und bare demüthig in den Heil . Orden
autigenommen zu werden , Der Prälat wol-

te wissen wie er hiesse , und wer seine Elteren

seye ? Der liebe Jüngling sprach : Ich bin

von guten Leuthcn / und mein Nahm ist

Simeon . Früget aber nicht / wer meine

Eltern seynd ; sondern nehmet mich viel¬

mehr ins Closter auff / und erhaltet hier¬

durch meine arme Gcel . Als der Abt seinen

grossen Eyffer sahe , nähme er ihn ins Closter :

und seine Eltern wüsten nicht , wo ihr Sohn

Simeon wäre hinkommen .

Ais sich der Jüngling im Ordens - Stand

befunde , ist nicht aufzusprechen , wie demüthig ,

liebreich und Bußfertig er gewesen st -ye . Die

Gnad des Heil . Geistes wäre schembahrlich

an ihm gemerckc , so ihn ohn Unterlaß zu einem

heiligerem und strengerem Leben antriebe . Er

kam einmahl zum Brunnen des Ciosters , und

fünde einen von haaren gemachten Strick dar¬

an hangen . Denselben bunde er über seinen

blosen Leib so vest , daß er wegen derSchmer -

tzen kaum gehen konte . Dieser Strick schnitte

ihm tieffins Fleisch hinein , und hatte den gan -

tzen Leib erbärmlich zugericht . Wegen der

tieffen Wunden wuchsen grosse Wurm in sei¬

nem Fleisch , und der Heil . Mann schmeckte

so abscheulich , daß niemand nahe bey ihm ste¬
hen kom «.

E»



. V - tt dem H . Gr'mesn Gtylikr . I ?
Er gäbe alle seine Speisen den Armen , und « hohen Ehren gehalten , und sein demüthiger

äffe die gantze Woche schier nichts . Des Sonn - Geist könte solches in die Länge nicht außstehen .
tags äffe er was Gott ihme hat beschert , und Flohe derohalben auß dem Closter , undverbar -
führte mehr ein Englisch als menschliches Leben , ge sich heimlich in der Einöden . Er machte sich
Dieweilerdansowenig äffe , und so abscheulich nitweitvomDorffThalamphin eine kleineZell
schmeckte , verklagten ihn die übrige Bruder auß Steinen , und fienge selber an mit einem
beym Prälaten , und wolten ihn nicht län - neuen Geist GÖtt dem HErrn zu dienen . An
ger im Closter dulden . Der Abt bemffce ihn diesem Orth hat er ein so hartes und bußfertiges
zu sich ; und weil er in seiner Zellen vorhin Leben geführt , daß es kaum kan erzehlet wer »
schon vrel stmckende Würm gefunden hatte , den . Er wachte und fastete unanffhörlich , und
wolte er wissen , woher doch der unleidentliche wau er etwas , das Leben zu erhalten , geniessen
Geruch herkomnre . Er liesse ihm mit grosser müsse : so wars doch nur eingeweichte Linsen ,
?) tuhe dt ^Kleidervom Leib abziehen , und den und kaltes Brunnen - Wasser : Seine Zell
härenen Strick saint vielen Wurmen auß dem wäre oben gantz offen , und ohne Dach : Da -
lebendigen Fleisch nehmen . Als der Prälat diß hero , wan eF regnete , würd er durch naß :
traurige Specrackel sahe , weinte er aus Mitley - mid wan die Sonn schiene , so brente sie ihn un¬
tren so bitterlich . daß er kaum reden konte . Der aufhörlich .Jn diesem so strengenLeben hat er vier
Heil . Sinreon aber war gantz Mich , und bäte Jahr verharret , nach welchem er sich von dannen
inständig , ihn samt dem Strick wegen seiner begeben , und noch ein viel härteres Leben ange »
Sunden nur sterben zu lass ' « . Und weil d ^ r Abt fangen .
vermeinte , er müsse wegen der unheilsamen tief- Dan er liesse sich eine vier Ellen hohe Säul
fen Wunden unfehibarlich sterben ; liesse er ihn aussuchten , auff welcher er weder gehen noch
auch für todt ligen , und gienge mit weinenden ligemweder sitzen noch ruhen konte ; sonder m
Augen davon . Hitz und Kältüm Regen und Schnee stundeM

Der heilige Mann würd erst nach fünffzig wan er kein Mensch , sonder unempfindlich , und
Tagen gesund ; nach welchen ihn der Abt aus von Stahl oder Eisen wäre . Auffdieser Säulen
dem Lloster gestossen , und seines Wegs nach stunde er vier gantzer Jahr , und weil seine Hei -
Belieben zu wandern anbefohlen . Nechstbey ligkeit unterdessen weit bekant worden , haben
dem Closter wäre ein tieffer Brunnen , bey wel - ihm die umligendr Völcker ein zwölff Ellen ho »
chem vieleTeuffeln und allerhand vergiffte Thier he , darnach eine dreyßig Ellen hohe , letztlich gar
sich auffhielten . Bey diesem Brunnen bliebe er eine viertzig Ellen hohe Säul auffgericht . Auff
sieben gantzer Täg , und es wüste niemand , wo er der letzten Säul ist er sechs - zehen gantzer Jahr
wäre hinkommen . Unterdessen hatte der Abt im wunderbarlicher Weis gestanden ; und unter »
Closter seinetwegen erschreckliche Erscheinun - dessen niemahl recht gesessen viel weniger ligend
gen , und sein Geist konte wegen des Simeons geschlaffen . Er verzehrte gleichsam Tag und
nirgends Ruhe finden . Er befähle den Seinigen Reicht in unausshörlichem Gebett , entzohe seinem
diesen heiligen Mann an allen Ortben zu suchen : Leib die gebuhniche Ruhe , und GOtt der HErr
welche ihn letztlich nicht ohne grossen Schrecken thäte durch ihn sehr grosse Wunderzeichen .Darr
bey obgesagten Brunnen fanden . Sie zogen ihn es kamen zu ihm allerhand krancke und prest -
mit Gewalt davon , und ais er ins Closter käme , hasste Personen , und GOtt heilte sie wunder -
fiele ihm der Abr zu Füssen , und bäte um Ver - barlich , wan dieser gottseenger Mann für sie
leihung . bäte .

Nach diesem haben ihn alle seine Mitbrüder Unterdessen hätte seine liebe Mutter ihn
. Cr schon



Der fünffre Tag im Jeuuer .

schon sieben und jivantzig Jahr verrohren , und

nirgend finden können . Sie würd letztlich ge --

wahr , wo er sich auffhaltr , und was für ein

heiliges Leben er führte . Sie käme zu ferner

Säulen , weinte bitterlich , und vermeinte ihren

lieben Sohn zu si' hen . Der Heilige wolte es
nicht zulassen : sonder sprach zu ihr : Setzt euch
em wenig nieder liebe Mucker / und rch

rvil euch alsbald sehen . Diß thäte die Mut¬

ier , vermeinte zu ruhen , gäbe aber in selben Au¬

genblick ihren Geist auff . Solches erkante der

H . Simeon , auß Eingebung des H . Geistes ,

liesse den todten Leib hart an die Säul bringen ,

und bettete zu GOttgantz inbrünstig für ihre

liebe Seel . Jn wahrendem Gebe « bewegte sich

der verstorbene Leichnam , und lächlete gantz lieb¬

reich .

Nach solchem würckte GOtt ein Wunder¬

werk über das andere durch ihn , daß auch so

gar die ungläubige Saracener sich zu ihm ver¬

filzten . Sie waren so eiffrig und begierig sei¬

nen Seegen zu empfangen , daß sie sich deßwe¬

gen zum öffternzanckten , und ein jeder der erste

seyn wolte . Einen Saracenischen Fürsten hat

er von der Gichtbrüchtigkeit erlediget , und

durch die Unterweisung im Catholischen Glau¬

ben an dcr Seelen geheilet . Der Saraceni¬

schen Königin hat er von GOtt Leibs - Erben er¬

halten , und dadurch das gantze Königreich höch¬

lich erfreuet . Einen berühmten Mörder hat er

auß den Handen seinerFeinden errettet , zur Büß

bekehrt , und ihm vov Gott ein stetiges End er¬

halten . Die wilde Bestien stynd von ihren

Schaden durch seinen Seegen gesund worden :

Wan ein Erdbidem entstünde , so flohen die

Menschen hauffenweiß zu ihm , und bekamen in

ihrem Anligen Hülff .

Weil dieser gebenedeyte Heiliger ein so uner¬

hörtes strenges Leben führte , haben sich auch

viele fromme Einsidler darüber entsetzt , und

über diese neue Weis zu leben angefangen zu

rweifflen . Damit aber die umligende Einsid¬
ler gründlich könten erfahren , ob diß alles

von GOtt , oder etwan vom bösen Feind herkä¬

me : haben sie seine Heiligkeit auff folgende

Weis erforschet : sie schickten etliche gottse¬

lige Einsidler zu ihm , ihn mit harten Worten zu

straffen : Warum er nicht wie andere from¬

me Geistliche das gewöhnliche Büß - Leben füh¬

re ; sondern diese neue und niemahlen erhörte

Strengigkeit erdacht habe . Sie befühlten

auch den heiligen Mann , in Krafft des H . Ge¬

horsams , von der Säul herunter steigen :

und wan er gehorsamte , selten sie ihn stehen las¬

sen . Würd er aber ungehorsam seyn , selten

sie ihn mit Gewalt von der Säul herab zustei¬

gen , zwingen . Die abgeordnete fromme

Altvätter verfügten sich alsbald zur Säulen ,

und als sie noch von fern waren , durfften sie

kaum für Ehrerbietung ihre Augen zur Säul

wenden . Dannoch den aufferlegten Gehor¬

sam zu vollführen , verwiesen sie ihm diß uner¬

hörte Buß - Leben , und befahlen ihm in Krafft

des heiligen Gehorsams , alsbald von der

Säul herab zu steigen , und wieder ins Closter

zu kehren . Der H . Mann hörte mit frölichem

Hertzen die Srraffung an , hörte kaum das

Wort Gehorsam , so setzte er alsbald den Fuß

auffdie Leyter , von der Säul herab zu steigen ,

und wiederum ins Closter zu kehren . Über diese

Demuth und bereitwilligen Gehorsam entsetzten

sich diese fromme Altväccer höchlich , und baten

ihn zum unterthänigsten von seinem Leben auff

der Säul nicht abzulassen , sonder stehen zublei¬

ben , und Gott den Herrn für sieunddie gantze

Christenheit zu bitten .

Der leidige Sathan erschien ihm in Gestalt

eines schönen Engels , stellte sich mit einem feu¬

rigen Wagen und feurigen Pferden an die
Säul , und sagte zu ihm : Höre an Simeon

meine Wort , die dir der Herr läst sagen . Er

hat mich seinen Engel mit diesem feurigen Wa¬

gen und Pferden dich abzuholen gesand , gleich

wie ich vor diesem den Propheten Eliam verzückt

hab . So wisse dan , daß deine Zeit ankommen ,

M dp guffdiesem Wagen zu mir steigen sollest .
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Von dem H . Srmeon Stykiea .
So wollen wir beyde gegen Himel fahren , da - mehr einem Engel als Menschen zu halten mög-
mir dich die Engel und Heiligen anschauen und lichzu seyn schiene . Dan er genösse in ; Tagen
verehren . Dan sie tragen ein großes Verlangen nicht so viel , als ein Aug leiden könte , und den
dich zu sehen , auff daß du den Herrn bittest , viertzigsten Tag erquickte er sich mit schlechten
und ihn durch deine feurige Inbrünstigst ver - Speisen . Nach solchem fastete er abermahl 5 ?.
ehrest . Unterdessen verrichtete der Hei !. Si - Tag , und äffe abermahl etwas den viertzigsten
meon sein Gebett zu Gott , und sagte darnach , Tag , und triebe solches Leben lange Jahr , biß
O HErr / wr'lsi du mich armer Sünder daß er in seinem hohen Alter etwas von dieser
in den Himmel zu dir aufnehmen ; Streck - strenge des Lebens nachgelassen . Unterdessen
te den rechten Fuß hinauß , auff den Wagen schrye und ruffte er ohn Unterlaß zu Gott : pre -
zu steigen , und machte vor sich mit der rech - digte dem umstehenden Volck zweymahl des
ten Hand das Zeichen des heiligen Creutzes . Tags : vereinigte die Feinde miteinander : legte
Wie der Trüffel das Creutz vermerckte , ver - den Catechismum auß : disputitte wider die
schwunde er alsobald , und der H . Simeon be- Ketzer , Heyden und Juden : ermähnte die Bi -
grieffe erst recht den Betrug des Bößwichts . Er schösse und den Käyser : war für aller Menschen
sagte im Eyffer des Geistes zu seinem außge - Seeligkeit sorgfältig , und unterliesse nichts ,
checkten rechten Fuß : Du foltbrß zu mei-- welches die Ehr Gottes und das Heyl des Nech-
nem Todt nicht mehr die Säul berühren , sten könte befürderen .
sondern mlsö aussgestreckt verbleiben / biß Seine Manier auff der Säul zu stehen , wäre
daß der HErr mich armen Sünder von folgende : Auff der hohe der Säulen in der mit-
dieser Welt abnimt . Bliebe also auff ei - ten stunde ein starcker eingemaurter Balcken ,
nem Fuß hinführe» stehen , und den andern hiel- an welchen er sich im Anfang also hart liesse an¬
te er ausgestreckt biß in seinen Todt . binden , daß er sich , wan er schon wolte , gar

Daß ich aber eigentlich sagen solte , was für nicht bewegen konte . Und auff diese Weiß hat
ein strenges Leben dieser Heil . Mann biß in den er die erste viertzig Täg gefastet . Nach solchen
Todt geführet habe , ist mir gar nicht möglich , würd er durch die Gnad Gottes viel starcker be -
Dan ehe er biß auffjetzt besagte weiß vom Teuf - kräfftiget , liesse sich loß machen , und stunde
versucht worden , und auff die viertzig Ellen hohe folgende viertzig Täg ungebunden unter dem
Säul gesteigert , hat er auff einer vier Ellen hohen freyen Himel , und hat sich weder gebogen noch
Säul vier Jahr gestanden . Darnach würd ihm angelehnt . Der Gipffel von der Säulen , allwo
einezwölffEllenhoheSäulauffgericht , auffwel - erstünde , war äusserlich mit einer schlechten
cher er zwölffJahr gestanden . Hernach richtete Wand umgeben , und muste also , dieweil kein
man ihme eine Säul von zwantzig Ellen auff , Dach über ihm war , Tag und Nacht mit der
und auff selbiger hat er auch zwölffgantzer Jahr Hitz und Kält streiten . Und damit er nicht von
gestanden . Nach diese haben ihm die umligende dieser Strenge des Lebens nachlieffe , beruffte er
Völcker eine Säul von dreyßig Ellen gebauet , einen schmid , so ihm den einen Fuß an eine-grosse
und er stunde auff selbiger vier Jahr . Letztlich Kett anschmiedete : welche er doch letztlich
hat er sechszehen gantze Jahr auff besagter vier - liesse abnehmen : weil ihm solches der Patriarch
tzig Ellen hoher Säulen gestanden , und zwey von Amiochia , Mileerus mit Nahmen ,
und sechstzig Jahr , so man die vier erste Jahr , so rathete . Darnach stunde er Tag und Nacht ,
er im Closter gelebt , darzu rechnet , ein unerhör- und wäre allen Menschen ein unerhörtes Spe »
tes strenges Leben geführt. In diesen Jahren ctackel per Heiligkeit . Wan er zu Gott bettete ,
hat er ein so strenges Fasten schalten , daß sie so nejgete er sich vielmahl so tieff , daß seine stirn

Lz die
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die Zähen der Fuß berührten . Und diß geschahe wersfehmweg / was von mir armen Sun - -

des Tags nickt ein oder zweymahlssonder es hat der gefallen ist ; dan es ist ein wurm des

ein frommer Mann in kurtzer Zeit über die kau - faulen fleijAes . Der König aber gab ibm zur

send . zwey hundert , und vier und viertzig Sol - Antwort : Dieses sollmir zum Seegen und zur

eher tieffen Reverentzen beobachtet . Nachlassung meiner künden dienemdan er bat -
A !s er auffobgeftgte Weis den rechten Fuß te in seiner Hand keinen Wurm , sonder ein schö -

auff den feurigen Wagen zu stiegen hatte auß - ne Perl , in welcher Gott der Herr den Wurm

gestreckt , hat er selben nimmermehr auff die wunderbarlich verwandelt hatte , seines grossen

Saul gesetzt , londem ist nur auff einem Fuß biß Dieners Heiligkeit desto scheinbahrer für aller
zu seinem Todt stehen blieben . GOttderHErr Welt zu machen ,
aber , so die Gedult seines Dieners noch besser Nachdem der heilige Simeon auff unter¬

wolle prüfen , verhängte , daß ein grosses Gc - schiedlichen Säulen viele Jahr lang gestanden

schwär an dem ausgestreckten rechten Fuß wai er von Christo zur ewigenFreud auff folgen -

wüchse , und ihm sehr wehe thäte . Dan das de Weiß berußen . Auff den heiligen Charfrey -

Geschwulst bracht ihm letztlich auff , und das Ey - tag kamen unterschidliche Völcker , von ihm den

ter flösse vom Dein l- erab auff die Säul , und von Segen zu empfangen , und einige Gnaden der

der Säul auff die Erd . Es wuchsen auch in ihm Heilmachung zu erhalten . Sie sahen , daß

große Wurm , so auß der Wunden nicht allein er sich am heiligen Charfreymg biß auffden Bo -

häufig auff die Säul , sonder gar auch auff den den nach seinem Brauch neigte , und also drey

Boden berab sielen . Der Heil . Mann hatte Tagmembiich biß auff den heiligen Osiertag qe -

einen Junger , Anronms mit Namen , so ihm bogen verbliebe . Sein Jimaer Antonius ver -

warme , und nach seinem Todt dessen wunder - wunderte sich hierüber , stlege deswegen zu ihm

barlichce Leben beschrieben hat . Dieser stunde hinanffund sagte : Geliebter Natter , nebtet euch

unter der Säulen , und muste ar >ß Befehl des auff , und gebt dem Volck , so schon drey T äg und

Heil . Manns die herab gefallene Würm wieder Nachten gewartet , euren Seegen . Der Heilige

auflesen , und ihm hinaufreichen . Wan er dan gab ihm kein Antwort , sonder bliebe also gebo -

die Würm bekäme , setzte er sie wieder in die gen , als wan ers nicht hörte . Sein Jünger sag -

Wund , und sprach : Effet nur wacker von te übermahl zu ihm : Warum antwortet ihr mir

dem / was euch der HErr zubereitet hat / nicht , Natter , hab ich euch etwan erzürnet ? Ich

dan es gehört euch zu . In diesem letzten bitte abermahl um den heiligen Seelen ; oder
Jal -r des Lebens , da seine Würm auffjetzt be - seyd ihr etwan von dieser Weltabgeschieden

sagte Weis herab sielen , käme der König der ' ' . -

Saracenen ihn zu besuchen , und sich in sein hei¬

liges Gebe » zu befehlen . Als er sich naher 'zur

Saul machte , und den Seegen vom heiligen

Mann begehrte ; ficnge er an , ihn zu einem gott -

seeligen Leben zu ermähnen . Indem sie mit ein¬

ander reden , siele auß der Wunden ein Wurm

herab , weiches der Türck beobachtete , und das

abgefallene aufzuheben , hinzu liefe . Er nahm

den Wurm , legte ihn auff die Augen und aufs

Hertz , und gicnge darvon . Der Heilige ruffte der Säulen , und ei hörte eine Stimm , so zu il in

rbm zu und tagte : Lemmre hrchcr / u , rd sprach : Arnen ! Amen . Als der Jung .' ! d ' vft

' Wort

Diewel er aber auffdiese Rede stillschwiege , stie¬

ge er hinauf zu ihm und befände , daß er im

HErm entschlafen wäre . Vom heiligen Leib

gienge ein so suffer und himmlischer Geruch ,

daß er sein Lebtag dergleichen nicht gerochen

hatte . Alsdan sienge er an über den Todt

seines heiligen Lehrmeisters bitterlich zu

weinen , sich zu beklagen , und wolle sich gar

nicht trösten lassen . Indem er also lamen¬

tierte , bewegte sich der Heil . Leichnam mit



Von den H . dre ? Lömgen . rz

^ wor ' örte , erschrack er überauß hefftig , und nehmen . Der Patriarch von Antiochien sambt

sagte zugleich : -0 Eiliger Vacter gib mir doch sechsandern Bischöffen , in Begleitung vieler

" den Seegen , seye meiner eing . denck , und heilige anderer Männer , brachten diesen wundertha -

mich in deiner heiligen Ruhe . Darauff sagte tigen Mann letztlich in die Stadt 'Amiochia ,

de >' Heil . Simeon - Ich wil weder dich und GOtt der Herr thäte unterweegs durch sei »

» noch diese Gäul verlassen vielwemZer ne Fürbitt sehr grosse Wunderwerck . Sein

diesen heiligen Berg / auff welchem Herligthum haben sie in die Kirch des H . Cassia -

? mich der Herr geheiliget - hat . Steige ale «- ni so lang beygesetzt , biß sie in der Nähe einen

E " , bald herab / zeige keinem Menschen / als schönen Tempel gebaut , in welchen sie selbiges

allein dem Bischssszn AmidMia meinen letztlich gebracht , und zu gebührenden Ehren

an / damit er mich herab nehme / erhoben .

^ und zur Erden bestatte . Am selbigen Ort hat Gott der HErr durch

Hierauff stiege der Jünger von der Säul seine Verdiensten grosse Wunder - Zeichen ge -

herab , sagte niemand vom tod des H . Manns ; würckt , durch welche die Glory seines treuen

sondern sandte einen vertrauten Mann zum Bi - D - . ners mehr und mehr offenbar worden .

^ WM schoffnacher Antiochien , und zum Stadt - Vogt Seine Seel aber ist vielmehr von Christo in der
Ardaburio . Der Bischoff käme alsbald zu dem ewigen Glory herrlich gemacht worden ; wel -

' ' 4Mb . Stadt - vogt , der sechs tausend gewaffnete Män - chem seine Ehr und Herrlichkeit , wehret von

ner bey sich hatte , auff daß die Inwohner des nun an biß in Ewigkeit , Amen .
r>-< vMW » Lands den Heil . Leichnam nicht etwan zu sich k *

Der sechste Tag inr Zenner.
Von den Heiligen drey Königen .

HL , Mck ^ Jeweil der Prophet Balaam auff folgen - Christnacht ein glantzender Stern auff , so diese

-« MÄß de Weiß hatte geweisiagt : Es wird ein gme Männer zum höchsten erfteuete . Dan dieser

c Stern auß Jacob ausgehen , und es wird eine Stern stunde nicht am Firmament , wie andere

Ruth auß Israel entsprießen : und er wird Stern ; sondern gar nahe bey der Erde . Er

schlagen die Fürsten der Moabiter , und die Kin - wäre viel Heller als die Sonn , und es fasse in

I EÄ ; K» der Seth , und gantz Jdumeen . Und Israel ihm ein überauß schönes Kindlein , so ein gül -

! wird alsdan mächtig werden . Und der jenige dene Cron auff dem Haupt , und ein Creutzlem

so auß dem Geschlecht Jacobs wird entstehen , in der Hand hatte .

« K , der wird herrschen , und seine Feind zerstöhren : So bald als dieser Stern zum erstenmahl er -

^ . Verstunden die Heyden wohl daß auß dm Ju - schiene , machten sich die drey König reißfertig :

MWßl den ein König würde gebohren werden , so sie damit sie diesen necken König suchen und finden

^ undihrgantzes Land bezwingen , und unter sei - tönten . Der erste von ihnen hiesse Lajparus /

. ^ venGewaltbringen würde . der zweyte Melchior / und der dritte Bal -

kB -ö ! Darum waren sie sorgfältig , und wachsten khajar . Sie waren alle drey Hoch - verstandi -

Nacht auß dem Berg Victoriai ; damit sie ge Männer , und Caspar war König in In en

' n ^ 7? Stern auffgehen sehen tönten . Dieses ihr Melchior in Nubia , und Balthasar in Ethio -
^ und betten währete wohl bey anderthalb pien . Sie reiseten mit einander in G -OrteS

tausend Jahr : und als sie am allerwenigsten Namen fort , und der Glantz dieses neuen sterns

gedachten , da gienge in der heiligen tröstete sie an » allermeisten . Sie empfingen> fil



Der sechste Tag im Jemier .

in dessen Anschauung so grosse Stärcke , daß sie König sich einbildeten , ein jeder würde lösten ,

es mit Worten nicht konten außsprechen . Sie wo er sich auffhalte .

saumeten sich nirgends auff dem Weg ; son - Weil sie dan den neugebohrnen König nir «

dem eilet « , Tag und Nacht fort , auß grosser gends erfragen konten , gedachten sie nachJe -

Begierd den neugebohmen König zu sehen , und rusalem zum König Herodes zn reisen , und

anzuketten . . , . von ihm die Gewißheit zu « »-fragen Indem
Der Stern der nnt ihnen käme , leuchtete hel - sie sich gen Jerusalem wendeten , siehe , da vrr ^

ler als die Sonn , und gläntzete Tag und Nacht . schwunde der Stern vor ihren Augen , als
Die gantze Zeit durch , welche diese König auff wan er niemahl gewesen wäre . Da wurden

dem Weg waren , hat sie nimmer die Finster - diese drey fromme König also beftürtzt , daß sie

nuß der Nackt überfallen . Neben dem stunde nicht wüsten , was sie gedencken oder sagen sol «

der Stern gantz nahe an der Erde , daß ihn alle ten .

Menschen sehr wohl sehen konten . Das Kind - Endlich fasten sie die Resolution , nacher Je -

lein , so darin fasse , kam jederman so liebreich rusalem zu ziehen , und dott nach demneuge -

für , daß sie sich in dessen Anschauung nicht er - bohrnen König zu fragen . Sie setzten derowe -

sattigen konten . Ein jeder wolte wissen , was " " " - - . . . . .»en all ihr Verttauen auff Gott , und befahlen

doä ) dieser Wunder - Stern bedeute , und wie sich ihm ernstlich , bettend , er wolle sie vor al -

lang er am Himmel gestanden hatte . Die Diener lem Übel gnadiglich behüten . An allen Orchcn ,

der Königen gaben zur Antwort : Es wäre im wo sie durch ritten , wäre ein grosser Zuiauff

Jüdischen Land ein König gebohren : so durch des Volcks ; dar , der Auffzug so vieler frcmbder

diesen Stern bedeutet werde . Sie giengen hin Herren kam einem jeden seltzsamfür . Sie

selben anzuketten , und ihm , als dem höchsten fragten alle auß Fürwitz , wo doch so viele grosse

Monarchen der Welt , Gaaben zg verehren . Herren hin wolten , und was chr Anligen und

Diß verursachte wunderbahrliche Gedancken

unter den Heyden ; dan sie konten das Geheim -

nuß nicht begreiffen , viel weniger die Hoheit

dieses neugebohmen Kindleins mit ihrem Ver¬

stand erreichen . Viele grosse heydnische Herren

geselleten sich zu den drey Königen , und reife¬

ren mit ihnen , diesen grossen neugebohmen Kö¬

nig anzuketten .

Wer wil aber außsprechen , wie höchlich sich

die Juden verwunderten , als diese drey König

mit dem vorhergehenden Stern , und mit so
. ^

grosser menge Volcks in ihr Land eintratten . wider all sein verhoffen solche Frag hörte , da er «

Ein jeder von ihnen wolte wissen , was dieser

hell - gläntzende Stern bedeute , und wo sie hin -

auß wolten . Sie aber sagten , wie daß sie kä¬

men ihren neugebohmen König zu verehren ,

und anzuketten . Fragten dcrohalben , wo

dan derselbige wäre , und wie sie ihn finden

Verlangen wäre . Als sie in dieStadtJerusalem

kamen , karr man wohl gedencken , was für

ein Zulauffund Geschrey in der gantzen Stadt

entstanden ist . Als die drey König nacher Hoff

kamen , empfieng sie Herodes allem Ansehen

nach , gar freundlich , und fragte sie alsbald ,

was doch ihr Begehren wäre , und auß was

Ursachen sie eine so mühseelige Reiß auff sich

genommen . Die König sagten ohne weiters

nachdencken zu Herode : Wo ist der neuge - -

bohrne RöniH der Juden ? Als Herodes
' " folä

schrack er von gantzem Hertzen . Dan er wüste

wohl , daß ihm die Juden nit gewogen waren ,

weil er ein gebohmer Heyd wäre , und durch

List dem rechten jüdischen Erben das Reich ab¬

gezwackt hatte . Da nun der schrecken ein we¬

nig vorbey war , erhohlt er sich , und sprach zu

könten . Die Juden wüsten nicht ein Wört - den drey Königen : Woher sie wüsten daß der

lein von ihrem König zusagen , da doch die drey Juden König gebohren wäre ? Sie gaben ihm
zu
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Von den H . drey Röm'gen. 2s
zur Antwort :Wir haben in Orient einen Stern seinem Reich verstoßen , und noch in ein grosses
hie zu Land auffgehen gesehen , welcher eylends Elend bringen . Daß sich aber die gantze Stadt
zu uns gelausten ist , als wan er uns rüsten wolte , Jerusalem verjährte , ist fast unbegreifflich . Hat-
diesen neuen König zu ehren , und ihm Geschenckt ten dan diese verstockte Menschen nicht die Ver -
zu opffern . Neben dem hat dieser Stern uns heissungen der Patriarchen , noch die Weiss«-
wunderbarlicher weis den Weg gewiesen biß gung der Propheten , vomMessa gelesen ? -O
hieher , und ist erst im Jüdischen Land verschwun - rvohl ein verstockte Stadt und blindes Volck l
den . SovieleJahrmitSchmertzenauffdenHeyland

warten , und hernach wegen seiner Geburt sich
betrüben und verstöhren ?

Als nun Herodes von den Schristgelehrten

Herodes erschrack noch mehr , und wüste für
Forcht seinen Sachen keinen Rath zu schaffen .
Dan er gedachte , daß , wan dem also wäre , so

gen . Äls er nun alles zum genausten erforscht hat , euch dan beliebig , so könt ihr dahin reisen ; und
liesse er die Schrifftgelehrten versammlen , um wan ihr ihn findet , so lasset michs wissen , und ich
zu erfahren , an welchem Orth der Messias solte wil auch kommen ihn anzubetten . Hiemit nah -
gebohren werden . Sie versalnmleten sich , schlu - men die drey Königen von Herode ihren Aß -
gen gar fiassig in den Propheten nach , und fun - schied , und gedachten nicht , daß er solches aus
den endlich beyn Propheten Micha im s . Capi - Falschheit gesagt habe .
tel also geschrieben : Und du Bethlehem / Sie ritten mit ihrer Gesellschaft aus Jem -
ün Land Juda / du bist mitnichten die salem , und wendeten sich gen Bethlehem . Als
geringste unter den Fürsten Iuda ; dan sie fast zwey stund hinter Jerusalem waren ,
aust dir wird der Heryog herfur gehen / gienge der hellglantzende Sternwiedervorih -
der »mnnDolckJjrael regieren solle Wie renAugenauff , und zeigte ihnen die richtige
sie diesen so klaren Lext gefunden , durchgründet Straß auffBethlehem zu . Als sie diesen ihren
und recht verstanden hatten , verfügten sie sich in Wegweiser wieder sahen , erfreuten sie sich höch -
den Königl . Pallast , und begehrten Audientz . lich , und danckten G -Ott dem HEnn für diese
Herodes liesse sie alsbald vor sich kommen , grosse Gnad . Siereiseten mit schlackendem
fragte , ob sie nun wüsten , wo der Messias sol - Hebender Stadt Bethlehem zu , und gedachten
tegebohren werden , und sie sagten : Der heili - bey sich ; mit was für einer Demuth und Reve -
ge Prophet Michas sagt außrrücklich , daß er rentz sie ihren König anbetten folten , der ihnen
zu Bethlehem , im Jüdischen Land , müsse ge - diesen wunderthätigen Stern so unverhofft wie -
bohren werderr . der zugesandt hatte . In diesen guten Gedancken

Daß der Messas allbcreit solte gebohren seyn , kamen sie in die Stadt , und hatten ohn Unterlaß
und daß diese drey König ihn wären kommen ihre Augen auffden Stern gewendet . Sie hiel-
anzubetten , würd in der Witzen Stadt Jerusa - ten sich gar nicht in der Stadt auff , sonder folg

iester - - - —lemalsbald kündbar . Die Hohepriester und
Schrifftgelehrtcn sa .nt der gantzen Stadt be
trübten sich über diese Zeitung , und der König
Herodes wäre am allermeisten verstöhrt . Dan
er befürchtete sich , der neue König würde ihn auß Fingern darauffweisen .

Leben der Heiligen . D

ten dem Stern ohn Unterlaß . Als er an das End
der Stadt käme , stellte er sich gerad über die
Höhl , darin das Christkindlein war , und warffe
so viele Strahlen austdieselbe , als wolte er mit

Die



Der sechste Lag im Ieimer .

Die dreyKönig , durch eingebung des H . andächtigen Gebährden diese oder dergleichen

Geists erleucht , daß das arme Kindlein nicht Wort : Nehme auff / E > d » Heyland der

allein ein König der Juden , sonder auch der Welt / diese genüge Gaabcn / die wir dir

wahre Messias , ja Gottes Sohn selbst seye . auss hc ^ licher wokbnemung dcmüchig -

Diese Erkantmiß verursachte in ihren , Hertzen lich auffopffercn . Danrnit denselben be -
qegen dem Kindlein solche Reverentz ; daß Ire rnt zeugen ww / dass du wahrer GOrr und
wüsten , wie sie sich würdiglich gnug bereiten wahrer Mensch seyest / ja ein wahrer sch¬

ölten in diese -Höhl zu gehen . Sie stiegen als - nig des Himmels und der Erden . Den

>ald von ihren Pferden herunter , und zierten weyrauch opfferen wir dir / als dem

ich auffs best wie sie immer könten , Em jeder von wahren allmächtigen ewigen Gott . Das

ihnen hatte in einem schönen Kästlein Gold , in Gold opfferen wir dir / als einem wahren

einem andern Gefäß Weyhrauch , im dritten Lonig über alle Königreich der gaurzen

Myrrhen , dem lieben Christkindlein auffzuopf - Welt . Die Myrrhen opfferen wir dir / als

feren . Unterdessen säuberte der heilige Joseph einem schwachen und gebrechlichen Men -

den Stall auß , und die seligste Mutter nahm sehen ; hiemit zu bezeugen / dass du gleich

ihr süsses IEsulein mit Freuden auff ihren wie andere Menschen leidlich und sterblich

Schooß . Das liebe Kindlein erzeigte eine son - seyest . Und zugleich mit dieftn Gaaben

derbahre Frölichkeit , und wartete auff die drey opfferen wir dir auch unser Land und

Königen , so mit demüthigen Gebärden zu ihm Leuth / ja uns selbst zu deinen göttlichen

in den Stall hinein kamen . Diensten .

Sie gierigen neben einander zur Hölen hinein , Nach solchem redeten sie eine gute Weil mit

und weil der Konig Melchior ein alter Herr der seligsten Jungfrauen und dem H . Joseph ,

war , hatten sie ihn in die Mitten genommen , und fragten sie wegen ihres lieben Söhnleins .

Auff der rechten Seiten gieng der König Las - Die MutterGöttes erklährte ihnen ausführlich ,

par / ulid auff der lincken der KönigBalrhasar . wie daß ihr Kind GOtt und Mensch zugleich

So bald sie vor das Kindlein kamen , fielen sie seye , und das menschliche Geschlecht von allen

auff die Erd nieder und betteten es an . Und weil Sünden erlösen würde . Als sie völlig unter¬

em göttlicher Glantz auß seinem H . Angesicht wiesen waren , nahmen sie von Maria und Jo¬

gienge , wurden sie innerlich erleucht , daß sie des seph Urlaub , und verfügten sich zur Ruhe in ein

Kindleins Gottheit und Menschheit zugleich Wirthshauß . Es erschiene ihnen des Nachts

erkenten und verehrten . Darum fielen sie auff ein Engel , so ihnen sagte : sie sotten nicht wieder

ihre Angeflehter , vor dem Kindlein auff die Er - zu Herodesreifen ; dieweil er das Kindlein

den , und auß hertzlicher Andacht vergossen sie nicht anzubetten , sonder zu tödten suchte ,

mildiglich die Zähren . Sie empfanden solchen Deßwegen machten sie sich des Morgens frühe

innerlichen Trost und Süssigkeit in ihren Her - auff den Weg , und nahmen ihre Reiß recht

tzen , daß sie vor Anbackt hatten mögen zerfließen auff EgYPten zu . Sie kamen nach langwieri -

Ünd für Liebe zerschmeltzen . ger Reiß endlich gesund in ihr Land ; und verkün -

Als sie nun eine gute Weil in dieser Andacht digren allen Menschen , was sie gehört und gese -

Zleichsam verzückt waren , nahmen sie ihre Ge - hen hatten .

schirr mit den zubereiteten Schätzen : hielten eins Nach Christi Himmelfahrt käme der heilige

nach dem andern in beyden Händen , und mit Apostel Thomas in Indien , und erzehlte

gebogenen Knyen und Häuptern präsentsten den H . drey Königen den gantzen Verlaufs des
Ke dieselbe dsm armen Kindkin , sprechend mit Lebens , Tods , Aufferstehung und Himmelfahrt

Christi .



der H . Irmgfravm Berttliek . r 7
Christi . Er musste sie alle drey , und wey - schenckt , von welchem sie über Meer geführet
hetesiezuBischössen . Letztlich sind sie alle drey worden . Unterwegs hat Gott dieser Heil . dre -
feeliglich gestorben , und in ein Grab bey einan - Königen hohe Verdiensten offenbahrt , indem
der begraben worden . Nach ihrem Todt gescha - er durch seine Allmacht bey ihren H . Reliquien
he » bey ihrer Begräbnuß viele wunderliche ; da - sehr grosse Wunder - Zeichen gewm-ckt. Als her»
heroihreLeiberin hohem respectund ehren gehal - nach Kayser Friderich Barbarossa die Stadt
ten worden . Der Kayser ConsiantinusMagnus Nräyland verstöhrt , wurde diß Heiligthum na»
liesse ihre Leiber auß Persicn nacher Constanti - cher Cöllen gebracht , allwo dieH . drey König
nopel bringen , und allda mit grossen Freuden noch biß auffden heutigen Tag in grossen Ehren
beysetzen . Diese drey H . Cörpcr seynd darnach gehalten werden ,
dem H . Eustorgio , Vischoffzu V ?äyland , qe -

Der siebende Tag im Jenner.
Das Leben der Heil . Jungfrauen Bertilta .

S > Jü H . Vertilia ist in Attesten auß dem al-
leredlesten Geschlecht von sehr frommen

und reichen Eltern gezeugt , und zu aller Tu¬
gend und Ehrbahrkeit angeführt worden . In
ihrer Kindheit fienge sie schon an in der Liebe
Christi zu brennen , und von gantzem Hertzen
vach dem himmlischen Vatterland zu verlan¬
gen . Keine Stund liesse sie unnützlich für -
bep gehen , sondern brachte all ihre Zeit im Ge -
bett , im Gehorsam , und im Dienst der Armen
zu . Gar eiffrig wäre sie in dem Meß und
Predig hören , und alles gutes , so sie hörte ,
bewahrte sie in ihrem Hertzen . Dan sie hatte
schon in ihrer zarten Kindheit ihren völligen
Verstand , und auß allen ihren Sittesi er¬
schiene eine sonderbahre Heiligkeit . Gleich wie
sie an Jahren zunähme , also nähme sie auch an
Tugenden zu : und gierige allen ihren gleich¬
mässigen mit gutem Exempel für . Wiewohl
sie von dem höchsten Adel wäre , dannoch
wolte sie keine seidene Kleyder tragen , viel we¬
niger sich mit Gold , Silber , oder Edelgestei -
nen zieren : sondern trüge sich mehr Bürgerlich
als Adlich : und beflisse sich mehr ihre Seel mit
Tugenden , als ihren Leib mit prächtigen Kley -
dern zu zieren .

A !s sie zu ihren manbahren Jahren käme ,
und von einer sonderbahren Schönheit und

Freundlichkeit wäre , würd sie von einem Hoch-
Edlen , tugendsamen und reichen Jüngling ,
Gueland genant , sonderlich geliebt , und von
ihren Eltern zur Ehe begehrt . Diese hatten
grossen gefallen an diesem Begehren , dieweil
selbiger Herr von schönen Qualitäten , hohen
Adel , und grossen Reichchumen wäre : deßwe¬
gen trugen sie ihn ihrer Tochter für , und beflis¬
sen sich auff alle Weiß , selbige darzu zu bere¬
den . Der junge Herr käme auch osstmahl zu
ihr , präsentirce ihr kostbahre Kleider , erklährte
ihr , wie reich er an Geld und Gütern seye ; und
versprach ihr , daß er ihr an ihrer Andacht nicht
wolle verl/. nderlich seyn . Er aber so wohl als
ihre Eltern konten die Braut Christi nicht von
ihrem himmlischen Bräutigam abwenden : in
welchen sie so starck verliebt wäre , daß sie liebe ?
in der Einöde wohnen , als in der Welt leben
wolte . Uneracht dessen , würd sie von ihren
Eltern , und dem Gutland so sehr geplagt , daß
sie in ihrer Andacht verstöhrt , und in ihrem
Sinn gantz unrühig wäre . Sie berathschlage
te sich endlich mit Gott , und dieser gäbe ihr in
den Sinn , daß sie den Jüngling nehmen solte ,
dieweil sie bey ihm ihre Jungfrauschafft erhal -
halten würde .

Alsdan verspräche sie ihm die Treu , die Hoch¬
zeit wäre köstlich gehalten , und die junge Ehe -

Dr Leuch



Der siebende Tag Lni Icnner .
Laich kamen in ihrer Schlaff- Kammer zusam¬
men . Allda wüste die Heil . Braut ihrem gelieb¬
ten Bräutigam so viel guts von der J ungfräuli¬
chen Reinigkeit zusagen , und ihn Mit solchen
freundlichen . Worten , und sussen Zähren , um
Haltung der Keuschheit zu bitten , daß ihm seyn
Hertz im Leib umgewendet , und seine fleischliche
Liebln eine geistliche , durch Würckung desH .
Geistes , verändert würd . Deßwegen ver¬
sprach er ihr die ewige Keuschheit , folgte ihrem
Tugendseeligen Leben nach , und nähme täglich
m der Andacht und Gottseeligkeit zu . Sie bey¬
de gaben von ihren grossen Gütern reichliche
Allmosen , ernehrten die Hauß- Armen , kleide¬
ten die Nackende , beherbergten die Fremde ,
besuchten die Krancke , und führten ein from¬
mes exemplarisches Leben . Wie lang sie beyde
beysammen gelebt haben : meldet das Leben
nicht : sondern saget nur , daß Gutlandus in sol¬
chem tugendsamen Leben von dieser Welt ge¬
schieden seye .

Da nun die liebe Bertilia , nach ihrem Ver¬
langen , von dem Band der Ehe auffgelöset wä¬
re , flenge sie zum ersten an das reiche Erbtheil ,
so ihr Bräutigam ihr vermacht hatte : wie auch
die grosse Erbschafft , so ihr von ihrem Vatter
und Mutter wäre hinterlassen worden , den
Ordens - Geistlichen , Chor - Herren , und
Frauen -- Clöstern außzutheilen . Für sich be¬
hielte sie nur ein eintziges Feld - Gut zu ihrer
Unterhaltung : auff welches sie eine Kirch zu
Ehren des H . Amandi bauete : und neben selbi¬
ge Kirch bauete sie ein Häußlein , in welchem
man durch ein Fensterlein auff den hohen Al¬
tar sehen konte . Demnach diese Kirch gewey -
het , und diß Häußlein verfertiget wäre , würd
sie durch den Bischofs in einer Procession dahin
geführt , und biß zu ihrem Todt darin ver¬
sperret .

In diesem Häußlein wohnte sie alleinig ,
gleich einem einsamen Turtel - Täubiein , legte
alle Sorgen der Welt hinter sich und diente mit
gantzem Fleiß ihrem liebsten himmlischen Bräu¬

tigam . Die gemelte Kirch , Mnrcdls genant ,
hatte sie zu einer St ' ffcs - Kirch gemacht , und
viele Chor - Herren verordnet , welche Tag und
Nacht Gott loben , und die Canonische Glei¬
ten darin singen sollen : welche Kirch noch jetzi¬
ger Zeit anderthalb Stund von der Stadt Arv
les stehet , und von den Chor - Herren fleissig be¬
dient wird . Allen denen Chor - Gezeiten , und
Meß - Aemptern wohnte sie mit grosser Andacht
bey , verharrete den gantzen Vormittag im bet¬
ten und Meß hören , wie auch in dem Betrach¬
ten und in Bettung der Gezeiten .

Niemand hat können erfahren , was für
geistliche Übungen und Bußwerck sie verrich¬
tet habe . Man hats aber an den Speisen ,
welche man ihr durch ein Fensterlein hinein ge¬
langt , können abnehmen . Dan sie das we¬
nigste davon genossen , und das übrige den
Bettlern , so täglich zu ihrem Häußlein kamen ,
hinauß gereicht hat . Am Nachmittag kamen
offtmahl allerhand fromme und unfromme zu
ihr : denen sie einem jeden nach seinem Stand
richtig zuspräche , manchen grossen Sünder zur
Büß bekehrte , und viele Fromme zu grösse¬
rem Eiffer ermunterte . Den meisten Theil der
Nacht brachte sie im wachen , betten , discipli -
niren und Vußwercken zu : und legte endlich
ihren matten Leib auff ein hartes Bethlein
nieder .

Viele Jahr lang brachte sie in solchem stren¬
gen Buß - Leben zu , und würd endlich von dem
lieben Gott mir einer langwierigen Kranck-
heit heimgesucht . Wunder wäre es zu sehen ,
was mästen diese treue Braut Christi in ihren
stätigen Schmerzn , im stätigen Betten und
seuffzen verharwre : und gleich als wan ste eine
grosse Sünderin wäre , sich vor Gott anklag¬
te , und stineBarmhertzigkeit ersuchte . In die¬
ser ihrer letzten Kranckheit kamen viele from¬
me Leuth sie zu besuchen , und zu trösten : sie wer¬
den aber mehr von ihr getröst , und durch ih¬
re eiffrige Zusprach zum Guten ermuntert.
Die H . Stammen empfienge sie mit mög-
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Von dem H . Luciano Bischofs und Märtyrer . r -

lichster Fürbereitung und Andacht : und nach ihrem Grab geschahen so viele Wunder - Werck ,

solchem wäre sie so hertzlich getrost , alswansie daß - man darauß ihre grosse Heiligkeit konte

Christum in ihrem Heil . Schooß hätte . Dar - abnehmen . Sie ist gestorben um das Jahr

auß man abnähme , daß dieser ihr die Seelig - Christi 687 . am dritten Jenner , an welchem

keic offenbahrt hätte . Nach ihrem seligen Todt ihr Fest in selbiger Kirch hochfeyerlich gehal »

würd sie als eine grosse Heiligin in obgemeldte ten wird .

Stiffts - Kirch Morcola begraben : und bey ^ - / r - « _

Der achte Tag im Jenner.
Das Leben des Heil . Luciani / Bischoffs und Märtyrers .

^ Er Heil . Lucianus ist zu Rom von edlen lichin einem Hauß die H . Meß , und würckte
^ Eltern gebohren , und von dem H . Apo - viele Wunder - werck , jurnemlich in Außtrei -

stel Petro zu Christo bekehrt worden . Nach bungderTeuffelen . Er zelschmetterte die Gö -
dessen Todt würd er von dem Heil . Clemens tzen - Bilder , risse die Götzen - Tempeln zu gründ ,

zum Bischofsgeweyhet , mit dem H . Dionysio bauete viele Christliche Kirchen , und bekehrte so

in Franckreich gesandt , und hat in Italien an viele Heyden , daß er ein Apostel der Bel -
vielen Drthen den Völckern geprediget : Die wacher genant würd .

Bürger der Stadt Parma konten nicht lei - Das Geschrey käme endlich nach Rom , zu

den , daß er ihre Götter schändete , darum dem Käpser Domitiano , daß die Christliche

schändeten sie ihn übel auß , und warffen ihn Männer , welche von Rom außgangen waren ,

in eine Gefangnus . Heimliche Chnsten aber den Dienst der Göttern in Franckreich ab -

bestachen die Wächter mit Geld , und führten schafften , urw von dem gecreutzigten GOtt

den Heil . Mann des Nachts auß dem Kercker . predigten . Deßwegen schickte er .Feßlennium

Alsdan käme er wiederum zu dem H . Dionysio , mit vielen Soldaten und Schergen hin , daß sie

predigten in andern Städten den Glauben den H . Dionysium und Lucianum sambt ihren

Christi , und bekehrten viel tausend Menschen Gesellen hinrichten solten . Dieser schickte seine

in Italien . Von dannen rciseten sie in Franck - Schergen nach Velwac , Lucianum zu suchen ,

reich , kamen zum ersten in die Stadt Arles , und wan er nicht abfallen wolte , zu ihm zu brin -

und wurden von den Leuthen mit grosser Lieb gen .

und Ehr empfangen . Von dannen zohe der H . Diß würd ihm von Gott offenbahret , deßwe -

Dionysius nach Paris : Der H . Lucianus aber gen nähme er von den Christen seinen Ab -

nach Velwac . schied , und gienge aufs den nechsten Berg

> Allda fienge er an zu predigen , und seine MontmA / mit seinen zwey Jüngern ; die -

Lehr mit vielen Miracklen und Tugenden zu weil er allda sterben wolte . Viel Volcks folg -

bekräffigen . Er bettete gar eiffrig , wachte te ihnen nach , welches er eiffrig zum Guten er -

gar lang , fastete gar streng , und genösse nicht mahnte . Als die Soldaten in die Stadt kamen ,

mehr als ein wenig Brod , Kräuter und Was - und den Heiligen nirgends finden konten ,

ser . Ware dannochgar schon von Angesicht , wurden sie von den Heyden berichtet , daß er

freundlich von Ansprach , geziert nur seinen auff den Berg Montmili gegangen wäre . Dar -

» 1eisen Hären , und so mild und liebreich , daß um eilten sie dorthin , und berathschlagten sich

alle Leuch eilten ihn zu sehen , und seine Lehr an - was sie mit ihm anfangen wolten . Unter -

juhören . Er prcdigN Tag und Nacht , läse säg - dessen sprach der Heilige zu den Seinigen :

D r Lieb - !



Der achte Tag im Imrier .
Liebste Bruder / sey will mein HLrr
JEjüs Christus mir den Lohn meiner
Arbeit / welchen er mir verlangst ver¬
sprochen hat / mittheilen : darum eile ich
mit Freuden zu diesem Palm-Zweig der
M .n-tvrer : und bitte euch / verharret
standhasskig in dein Glauben und lasset
euch durch keine Peinen darvon ab¬
schrecken . Alsdan erdebte er seine Augen ge¬
gen Himmel / und danckte GOtt / dieweil er sich
gewürdiget hatte / ihn unter seine Märtyrer
auffzunehmen . ^

So bald die Scherger ankamen / ergriffen sie
seine beyde Jünger / und brachten sie vor den
Augen des H . Julianium / vermeinend ihn da¬
durch zu erschrecken : Er aber sprach mit erhebten
Augen : Ich erfreue mich in dir / mein
Gott / dieweil ich siehe dass meine Sohn
rmr zu der Lron vorgehen . Darum spra¬
chen die Sckcrgcr zu ihm : Bist du der jenige
Zauberer / welcher das Volck verführet / daß sie
den unsterblichen Göttern nicht sollen opfferen ?
Er sagte : Ich bin kein Zauberer / sondern ein
Diener JEsu Christi : und zeige dem Volck den
WegderWarheit / daß sieden gecreutzigten
GOtt sollen erkennen . Sie sagten : Wie magst
du den einen G Ott nennen / welcher nicht allein
gestorben / sondern auch gecreutziget worden ? Er
sagte ; Wiewohl ihr nicht würdig seyd / die Ge-
heimnüffenGOttes zu erkennen / dannoch will
ichs wegen des gegenwärtigen Volcks erkläh -
, en . Demnach er diß nach der Länge er «
klahrt hatte / sprachen sie : Dein Alterthum
solle dich von solchen Kinder -xoffen abgewen¬
det haben : dannoch bist du so gar verstockt /
daß du vermeffentlich zu dem Todt eilest . Wem
Du dan nicht alsbald witzig werden wils / so
wollen wir dich durch viele Peinen witzig
machen .

Die Soldaten überantworten ihn den Scher¬
ten zur Peinigung / welche ihm die Hand zu¬
sammen bunden : ihn nach der Länge ausstreck¬
en , und ihn grausamlich zergeißleten. Der

Heil . Märtyrer ruffte Christum unauffhörlich
am und bäte ihn durch seine schmertzliche Geiß-
lung / daß er ihm Standhaffcigkeit verleyhen
walte . Dre Schergen fragten ihn vielmahl
ob er bald witzig werden / und seinen gecreußiq «
ten GOtt ve » läugnen wolte . Er aber sprach
allzeit mit Heller Stimm : Ich glaube von He¬
tzen an JEsum / den Sohn Gottes / und will
niemahl ablassen / ihn mit meinem Mund zu be¬
kennen und zu benedeyen .

Hierüber wurden die Soldaten so verbittert,
daß sie das Urtheil des Todts außsprachen .
Wegen dessen knyete der treue Diener Gottes
nieder , entblöste feinen Heil . Hals , und
befähle seine auffahrende Seel in die Hand
G -Ortes . Ein grimmiger Soldat entblöste
sein Schwerd / und schlüge dem Maytyrer mit
einem Streich sein heiliges Haupt ab . Alsdan
sahen alle Hcyden und Christen / wie daß ein
Heller Glantz vom Hinnnel herab käme / weicher
den H . Cörper erleuchtete , und auß welchem
folge Stimm gehört würd : Eya / dir gu¬
ter und getreuer 2xnechr Luciane / der du
dem Heiliges Blut für mich zu vergrei¬
sen nicht gezweissclk hast : Lonune und
empfange die Cron / so dir vorlängsrvcr -
sprocherr ist : dan mir den Heiligen soll
dir in dem Hinnnel darzu Glück ge¬
wünscht werden . Bomm und empfinge
die Wohnung der Glory / so dir schon von
den Engelen zubereitet ist.

Als die Soldaten und Henckers - Knecht sol¬
che grosse Wunder hörten und sahen / gierigen
sie darvon / und fürchteten der Erdbodem möch¬
te sie lebendig verschlingen . Unterdessen richte¬
te sich der enthaupte Heilige Leib auss / und
nähme das abgeschlagene Haupt in beyde
Händ. Die Engeln Gottes erschienen sichrbar -
lich über ihn ; und er wanderte mit himm¬
lischem Glantz umgeben seinen Weg fort. Er
stiege den Berg mit höchster Verwunderung
der anwesenden Christin hinab , gierige mit
trockenen Füssen über den Kuß Thare / und
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ruhete nicht eher , biß er eine kleine Weil von der der zu Christo bekehrt . Uber etliche Jahr hernach
badt Belvac käme . Allda legte er sein heiliges haben die Christen ein schönes Münster über das
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sten Tag ruhen wolte . hat Gott sehr grosse Wunderzeichen durch die
Die Christen . habm jhn daselbst in saubereLein - Verdiensten des Märtyrers Juliani und seiner

wat eingewickelt , und mir gutenSpecereyen ver - Gesellen gewürckt ; welchem seye Lob und
sehen , ehrlich begraben . Das Heiligthum gäbe Preist , von nun an biß in Ewigkeit . Amen .
einen himmlischen Geruch von sich , und sehr /e . ? . ^ ^.v /.
viele Heyden haben si ch durch diß grosse Wun -

Der neunte Tag im Jenner.
Das Leben und Levden des Heil . Jultant und BasilM .

^ ErH . Julianus istvon sehr edlen und sehr darauß : wie daßder H . Julianus samt seiner
«̂ reichen Eiteren gebohren und aufferzogen Braut in die Zahl der Heiligen würcklich ein -
worden : und müsse wider seinen Willen , weil geschrieben seye ; wofern sie biß an ihr End Gott
er ein eingebohrner Söhn , und der letzte vom demHErrnin wahrer Reinigkeit treulich die -
Stamm wäre , sich mit derH . Ba .siliffä verhey - nen würden .
rathen . Als er die erste Nacht mit seiner Braut Wegen dieser Erscheinung erfreuten sich die -
m die Schlaffkammer käme , würd selbe alsbald se beyde keusche Eheleuth höchlich , unddancke -
mit himmlischem Geruch erfüllet , und die Heil . ten GOtt für alle empfangene Gnaden von gan -
Vasilissa verwunderte sich deßwegen höchlich , tzem Hertzen . Als ihre Eiteren in GOtt ent-
Sie fragte ihren Bräutigam , ob er auch diesen schlaffen waren , erbaute der Heil . Julianus ein
mehr Hinuniischen als indischen Geruch em - Manns - und die Heil . Basiliffa ein Jung -
pfinde ? Dieser sprach : wie daß Christus die¬
sen süssen Geruch verursache ; und wan sie mit
ihm die Jungfrauschafftim Ehestand halten
wolte ; so würde G -Ott hie zeitlich und dort
ewig bey ihnen bleiben .

Die H .Jungfrau gäbe alsbald ihren Willen verzehreten .

frauen - Closter . Zu dem H . Juliano versamle -
teten sich sehr viele treue Diener Christi , und zur
H . Basilissa über die tausend keusche und reine
Jungfrauen , die Christo in grosser Heiligkeit
dieneren , und in stäcen Vußwercken ihr Leben

tiiU
darein , und sie gelobten in selbiger Stund die
ewige Jungfrauschafft . So bald als diß ge¬
schehen war , erzitterte das Zimmer so sehr , daß
man vermeinte die Fundamenten hätten sich be¬
wegt . In selben Augenblick käme eine himm¬
lische Klarheit über sie , und Christus JEsusein

Um selbige Zeit fienge die Verfolgung Dio -
cletiani und Maximiani an durch die gantze
Welt zu wüten , und die Christen ohne Unter -
cheid zutödtcn . Die Heil . Basittssa bettete
ämt ihren Jungfrauen eiffrig zu GOtt , daß er

"ie auß diesemJamerthal zur ewigen Belohnung
König der Glory erschiene ihnen in diesem beruffen wolte ; und ist hierin von GOTT
Glantz . Die allerseligste Jungfrau Maria gnädiglich erhört worden . Dan sie hatte eine
wäre auch samt vielen Engeln und Heiligen himmlische Erscheinung , nach welcher sie samt
gegenwärtig , und wünschte ihnen Glück und allen ihren Mit - Schwestern GOtt lobend und
Segen zu ihrer verlobten Jungfrauschafft . Ei - danckend gestorben , und zur ewigen Glory ge -
« ttvondenHMenMnttttittBüchMdlaft fahren ist. Der Heil . JMrW hat sie alle

mit



sr Der neunte
mit grosser Freud begraben / und dem 'Allerhöch¬
sten für so che unermeffene Gutthat hertzlich
Dauck gesagt .

Uncerdessn käme der Landpfleger Marcion
inCgyp e » von Roman , und liesse zu Antio -
chien / allwo der H . Julianus sein Cioster hat¬
te / an allen Orthen Götzenbilder auffrichten .
Niemand konte etwas tauchn oder verkauften ,
er muste dan zuvor den Götzen und dem Teuff-
fel Weyrauch opffereii / 0der eines jammcrlchcn
Tods sterben . Er schickte auch einen von sei¬
nen Bedienten ins Closter des Heil . Juliani ,
und liesse ihm den Bsselch der Kchssern ankün¬
digen . Der H . Julianus antwortete : Wie
daß er die Kaysern ehre ; dieweil er aber samt
allen den Semigen Christo dem ewigen Kö¬
nig treu zu seyn versprochen ; so tönte er nicht
den Kaysern in ihrem ungerechten Befelch ge¬
horsamen .

Der Beysitzer kehrte alsbald wieder zum
Landpfleger / und er erzehlte ihm alles was er ge -
sehen und gehört hatte . Als der Tyrann sol¬
che Zeitung hörete / ergrimte er über alle Mas¬
sen / und befähle aus Eingebung des Teuffels /
daß man den H . Juliauum solle gesanglich ein¬
ziehen : die übrige Mönchen aber soll man
einsperren / das Closter mit ihnen anstecken /
und sie allesamt lebendig verbrennen .DieScher -
gen verfügten sich alsbald in das Closter , such¬
ten den H . Mann mit Fleiß , und nachdem sie
ihn hatten ergriffen , warffen sie ihm schwere
Ketten um den Leib / und führten ihn in eine liesse
Gefangnuß .Jndem etliche mit dem H . Juliano
fort eileten / legten die Schergen Holtz , Stroh ,
und andere brennende Materien um das gantze
Gebau / steckten selbes an , und verbrenten auff
einen Tag über die zwölff tausend Menschen /
wie die griechische History meldet . Einige Jahr
hernach hat man des Nachts zur Metten - Zeit /
zur Tertz / Sext und Non / wie auch zur Vesper
und andern gewöhnlichen Tagzeiten die Stim¬
men dieser H . Martyren gehört singen , als
wan sie noch lebten , und im Chor beysammen

Tag im Iermer .
versammlet waren . Ja wan ein Krancker auff
selben -Orth mit vestem Glauben sich verfügte ,
so würd er von allem Anligen wunderlicher weis
erlöse .

Als die Mittbrüder des H . Juliani durchs
Feur geläutert zu den himmlischen Freuden ge¬
fahren waren / würd dem Landpfleger gesagt /
wie daß alles nach seinem Befelch vollzogen ,
und Julianus im Kerckergefangen lige . Da
würd er sehr zörnig / und liesse den folgenden Tag
einen Richcersruhl auff offenem Marck zuberei¬
ten . Wie der Tag anbräche , kamen sehr viel
Leuth auff dem Marck zusammen / um zu sehen ,
wie liandhafftig Julianus für den H . Cacholi -
fchen Glauven jl-reiten wurde . Der gottlose
Landpfiegee setzte sich zu Gericht , und als Julia¬
nus von vielen Soldaten vor ihm gefuhret
worden , svrach er zu ihm : bist du Juliane der Re¬
bell der Kaysern , und der haißstarrige Verächter
der Götter ? Bist du derjenige , welcher so viel
unschüldige Menschen durch Zauberey verfüh¬
ret , und ihnen allen Witz und Verstand ver¬
kehret ? S . Julianus schwiege hierzu still , und
der Landpffeger sprach : Ich sehe wohl , daß
du durch deine Missethat überwiesen , nicht ein
Wörtlem auff meine Fragen antworten kansi .
Darauff sprach der heilige Mann : Ich bin
kein Rebell / viel weniger ein (Zottslästc -«
rer jemahl gewesen ; sonder hab allezeit
dem göttlichen Gesatz treulich gehörst
met . Dass ich aber still schweige / söl »
dndich nicht verwundern ; Dieweil ich
sihe / dass du mit lügenhaffter Fasch --
heit umbgeben bist . Hierauft gab ihm der
Landpfieger eine gantz sittliche Antwort , und
vermeinte den heiligen Martyr zum Abfall vom
Christlichen Glauben zu bringen . Sr . Jmlia -
nus spottete nur seiner falschen Götter , wolle
gar nichts von den Bestächen der Kaysern hö¬
ren , und verachtete seine susse und liebkosende
Wort.

Dieweil dan der Landpfleger weder durch
gute noch böse Wort etwas mit dem Martyr

auß -
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außrichten konte , liesse er den Mann GOttes

anbinden , an vier PM außspannm , und mit

knöpffrgen Prügeln seinen Leib zerschlagen . Die

hencker schlugen auff diesen Heiligen Leib

so starck zu , daß wan GOtt diesen Heiligen

Märtyrer nicht gestärckt hätte , so würden sie

chn halb ^ sdt geschlagen haben . Einer von

den schlagenden , der dem Landpfleger sehr Lieb

war , verlohre unter währendem Prügeln ein

Aug aus dem Kopff : worüber der Landpfleger

überaus erzürnte . Dem sagte der Heil . Ju -

kanus : Rüste deine beste Götzen

sen zusammen / und lasst ste bey deinen

G - ttern für deinen Freund eisstrigst bie¬

ten : und ich ) wil bey nreinem HErrn

JEst » CHrüko anhalten / der ihn ; ohn

allen Zweistel nicht aüein das Licht der

Augen / sondern auch der Seelen wird

Verleyhen .

Marcianus befähle alsbald seine Götzen -

Pfaffen , sie sollen für das Heyl seines Freunds

die beste Opffer verrichten , undfürihnbittm :

Die Götter aber schryen : Welcher von uns ;

dieweil wir dem höllischen Feur zugeeignet

fepnd . Dan so viel vermag die Fürbitt Julia »

ni bey GOtt , daß wir von der Zeit an , daß er

von euch gefangen worden , ' hundertfältige

straff leyden : und wie sollen wir einem das Licht

seiner Augen können widergebcn , die wir selbs

in tieffen Finsternüssen sitzen . Der Heil . Ju¬

lianus erkante diß aus Eingebung G -Ottes

und sagte zum Landpfleger : Marciane / czehe

alsbald in den Tempel / dan deine Götter

rüsten dir zu . Der Landpfieger gienge mit

grosser Bestürtzung in den Tempel , fünde alle

seine Abgötter , deren über fünffzig waren , zu

Pulver zertrümmert auff dem Erdbodem liegen .

Hierüber würd er noch mehr bekümmert ,

wolle auch gern seinem Freund geholffen ha¬

ben , sagte derohalben zum Juliano : Die Göt¬

ter , so du durch deine Zauberey hast betrübet ,

seynd sehr gedültig gegen dir : Damit du aber

ckemem Versprechen ein Genügen leistest ; so

L ? . L ><- z,/ / , Lchktt der Hestigerr »

heyle meinem Freund das Aug , und laß sehen

ob drin Christus ihm das verlohrne Licht könne

wider geben . Auff daß du aber solches durch

Zauberey nicht thust ; so must du dich am

gantzen Leib waschen lassen ; dan hierdurch

vertreibet man alle Schwartz - kunst undGauck -

lerey . Hierauff waschten die Knecht den Heil .

Mann am gantzen Leib mit Harn , vermeinten

hierdurch ihm etwas abzugewinnen , ist aber

nichts weniger als dieses geschahen . Dan der

Heil . Julianus träte zu dem fchadhafften ,

machte über sein blindes Aug das Zeichen des

Heil . Lreutzes , ruffte den sussen Namen JE -

su , und der blinde würd alsbald wie zuvor se¬

hend . Der unglückseelige Landpsieger - hielte

diß für lauter Zauberey , sein geheyltcr Freund

aber schrye mit Heller - Stimm : Der Christen

Gottist der rechte GOtt , den soll man allein eh¬

ren und ihn anbetten ; die Götter aber werden

in der Warheit hierdurch lauter Teuffelen zu

seyn erkant . Der - gottlose Landpfleger liesse

diesen mit demSchwerd todten , dessen Seel ist

zu der ewigen Glory kommen , dieweil er in sei¬

nem eigenen Blut von der - Erbsünd gereiniget
worden .

Darauffliesse der Landpfleger den H . Julia -

num mit schwären Ketten am gantzen Leib

beladen , durch alle Gassen der Stadt führen ,

und durch einen Her old schreyen : Diß verdie¬

nen die Rebellen der Götter , und die Veräch¬

ter der Fürsten . Als der H . Mann an das Ort

käme , da des Landpflegers Söhn lein Celsirs

mit namen in der Schul fasse , fienge das Kind

an zu sagen : O was wunderbarliche Sachen se¬

he ich ! Sie fragten ihn , was er sehe ? Ich sehe bey

diesem verurtheilten Christen eine unzählbare

menge schöner weissen Männer , so mit ihm re¬

den , und ihm eine kostbare Cron von lauter

Gold und Edelgestein auffdas Haupt setzen , de¬

ren Glantz den Lufft erleuchtet . Ich siehe auch

drey andere Männer mit weissen Haaren und

güldenen Angesichtern , so wie schöne Adler
über ihn fliegen und beschützen .. Derohalben

E glaubt
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aiaubt mir liebe Mit - gefellen , daß ich von Her - de Märtyrer in den garstigen Kercker kamen ,

« en gern die Pein dieses Märtyrers levden veränderte d - e Fmsiernuß sich in ein Helles Licht ,

wolle , wan nur dieser Gott auch mein Gott und derGestanck m einen sirssm Geruch . Über

seyn könte Der Schul - meister straffte den dieses Wunder bekehrten sich zwantzig Solda -

Jüngling wegen dieser Reden mit harten Wor - ten , so die Heiligen in das Gefänznuß geführt

ten , und vermeynte ihn hiedurch schweigend hatten , sielen ihnen zu Füssen , und lobtenCH . ' -

zu machen : Der Knab Celsus aber warffe sei - stum von gantzem Hertzen . As der Landpjicgrr

m Bücher und Kleyder von sich , sprunge hin - die Bekehrung seiner Soldaten vernähme , be¬

weg , und kanie in vollem Lauffan das Ort , wo kümmerte er sich mehr als zuvor , und vererb -

man Julianum peinigte . Dan sein Vatter , nete andere unbarmhertzige Soldaten , so den

der Landpfieger , hatte in allen Gassen den hei - Kercker hüten , und niemand entgehen lassen

ligen Martyr zu tormentiren befohlen , in Hoff - solten .

nung , die übrige Christen hierdurch vom In der Gegend waren sieben Bruder , auß

Glauben abzuschrecken . Als nun der Knab Käyserlichem stamm gebürtig , so einen Priester

Celsus zu dem H . Juliane käme , warffe er sich bey sich hatten , und Gott dem Herrn gantz an -

ihm zu Füssen , und bäte ihn demüthig , er solte dachtig dieneten . Diese käme des Nachts in das

sich seiner annehmen , und hinführo sein Vatter Gesängnuß , und der Hoffmeifter muffte den H ,

seyn . Zu diesem Spectackel käme die gantze Celsuni sambt den übrigen zwantzig Soldaten .

Stadt gelösten ; der Jüngling küssete ohn Un - Der Landpfieger berichtet solches alsbald dem

terlaß die Wunden des H . Juliani , und beken

te öffentlich den Christlichen Glauben . Dieses

würd alsbald dmr Landpfleger Marciano und

ftiim Hauß - Frau angezeiget , welche ihr Kind

mit Gewalt von den Füssen des Heil . Juliani

hinweg nehmen lassen wolren ; allen den - enigen

aber , so nach ihm ihre Hand außstreckren , wur¬

den die Arm und Hand lahm und verdorret ,

und meisten mit Schaden und mit Schmertzen

ihre Vermeffenheit bezahlen . Der Landpfieger

wäre schier für Verzweiffelung von Sinnen

kommen , liesse den Herligen sambt seinem söhn -

lemvor sich bringen , und vermeynte den Kna¬

ben mit guten Worten vom Heiligen Mann

abzusondern . Es war aber alles umsonst , das

Kind wolte vorn H . Juliano nicht weichen , er

ermähnte auch seinen Vattcr zum Christlichen

Käyser ; und es würd ihm befohlen , diese Edel¬

knabe sambt ihrem Hostmeister zu martyrisirm .

Als er nun des folgenden Tags zu Gericht

fasse , und ein verstorbener Mensch über den

Marck ffrbey getragen würd , sprach er zu den

Heil . Martyren : Alan sagt von Christo , eu¬

rem Meister , daß er die Todten aufferwecket

habe : wan ihr dan den rechten Glauben habet :

so erwecket diesen verstorbenen Menschen . Der

Heil . Julianus thäte ein eiffnges Gebett zu

Gott , und der verstorbene würd alsbald wie -

der lebendig . Der 2lufferweckte verkündigte

auff offenem Marck , vor allen ; Volck , den Chri «

lichen Glauben ; und sagte : daß die jenige , so an

Christum nicht glaubten , ewiglich verdammt

seyen . Der Landpfieger wäre wegen dieses

Wunderwercks sehr verwirret , besorchtete sich

Glauben , und war bereit sein Leben sur Chri - einer 'Auff uhr : und liesse den Austerweckten so

sium dcu zugeben . wohl als die Heil . Märtyrer in die Gesängnuß

Der Landpfieger befähle sie beyde in den führen ,

tieffesten Kercker zu Messen , welcher voller Morgens frühe wurden die Märtyrer wie «

grarrsahmer Würm wäre , und den abscheulich - der auff den Marck gebracht , und jungen ein¬

sten Gestanck von sich gaben . Da nun diese bey - helliglich das Lob Gottes . Alle umstehende
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»einten bitterlich : und es wäre solcher Tumult

m dergantzen Stadt , daß man kaum sein Wort

hören könce . Nachdem es ein wenig still wor¬

den , vermeinte der Landfieger seinen Sohn

Celsum mit liebkosenden Worten von der Mar¬

ter abzuschrecken . Der H . Ceisus aber antwor¬

tete ihm mit standhafftigem Gemüth , daß wan

ihm das Feur , so man allbereit anzündete ,

nicht schaden würde : datz er hernach seine liebe

Mutter , mit ihr zu reden , drey Tag bey sich

haben tönte . Der Vatter befähle die heilige

Märtyrer in Fässer zu stecken , so mit Schwef¬

el , Pech und Hartz angefüllet waren , liesse
selbe anzünden : und weil er diesem erbärmli¬

chen Spectackel nicht zuschauen konte ; liesse er

eilends darwon . Da nun die Flamm dreißig

Ellen hoch in die Lufft stiege : sungen die Hei¬

lige mit lauter Stimm , und lobten GOTT

von gantzem Hertzen . Darnach fienge St .

Julianus an dem umstehenden Volck mitten

auß dem Feur zu predigen : und hörte nicht

auss , biß die Flamm erloschen . Siegiengen

allesamt auß dem Feur so schön und unverletzt

als wan sie weder Feur noch Flamm berühret
Hätte .

Der Landpfieger liesse die H . Märtyrer wie¬

der in die Gefängnuß fchliessen , dieLandpfle -

Aerin käme zu ihrem Sohn Celso in den Ker -

cker , und bliebe bey ihm drey Tag allein , in

Hoffnung ihn von Christo abwendig zu machen .

GOtt der HErr aber veränderte ihr unterdes¬

sen das Hertz , daß sie sich im Glauben unter¬

weisen , und von obgesagtemH . Priester Anto¬

nio Müssen liesse .

Nach diesem fasse der Landpfieger abermahl zu

Gericht , lind wolle von seinem Sohn Celso wü¬

st « , was er mit seiner Mutter außgericht habe .

Das liebe Kind sprach , daß sie den Christlichen

Glauben angenommen , und sich habe tauften

lasten . Der Landpfieger wolle seine Gemahlin

auß lauter Unsinuigkeic auff offenem Marck

peinigen lassen ; die Henckrr aber erblindeten ,

und tönten sie nicht berühren . Er liesse sie

samt den übrigen H . Martyren wieder in die

Gefängnuß führen : und des andern Tags be¬

fahl er die zwantzig Soldaten zu enthaupten ,

und die sieben H . Brüder , so von Käyserlichem

Geblüt waren , lebendig zu verbrennen . Den

heiligen Julianum aber samt dem Priester An¬

tonio , wie auch den H . Celsum samt seiner

lieben Mutter , liesse er wieder in den Kercker

führen , und zu grösseren Tormeriten auffbe -

halten .

Den folgenden Tag fasse der Tyrann aber¬

mahl zu Gericht , und vermeinte die heiligen

Märtyrer durch grosse Verheißungen vom

Christlichen Glauben abwendig zu machen . Er

liesse auch den Tempel des grossen Abgotts

Jupiters zieren und eröffnen , in Hoffnung die

Heilige würden ihn anketten . Er liesse sie in

selben führen : und als sie mit Heller Stimm die

hochheiligste Dreyfaltigkeit angekettet hatten :

fielen die Abgötter von den Altären herunter ,

und wurden alle in einem Augenblick zu Pul¬

ver zerschmettert . Neben dem fiele auch der

gantze Tempel über einen Haussen , und erschlüge

auffeimnahlüber tausend Götzen - Pfaffen . Er

versuncke letztlich dermaßen in die Erden , daß

man kaum ern Zeichen mehr von ihm finden ton¬

te . An diesem Orth ist auch eine stinckende hölli¬

sche Flamm lange Zeit herauß geschlagen , so den

Heyden nicht einen geringen Schrecken eingeja¬

get hat .

Der Landpfieger wüste nicht was er für Un -

sinnigkeit solle anfangen ; liesse sie wieder in

den Kercker fuhren , und als die Heilige des

Nachts GOtt deri HEm lobten ; erschiene

ihnen die heilige Basilissa , samt ihren Jung¬

frauen , und beruffre sie zu den ewigen Freu¬

den . Des andern Tags setzete sich der Tyrann

zu Gericht , liesse sie vor sich bringen , und befahl

ihnen Hand und Füß mit leinenen Tüchern

und Hanff , so in Fect und Del eingetunckt wa¬

ren , zu umwickele « , und anzuzünden . SolchesE r ge -



^ Der zchende Tag rm Jennev .
geschahe zwar alsbald ; die heilige Märtyrer ten , und also vom Lebmzum Todt hinzurich -

er blieben gantz unverletzt , Darnach liesse er ten . Wildem denheiligenMartyren dieHauv -

dem H . Julians und seinem Sohn Celso die ter wurden abgeschlagenchenge die gantze Stadt

HautvomKspss abschinden ; dem heiligen Prie - an zu zittern , und der dritte Theil davon gien -

ster 'Antonio aber , wie auch dem von den Tod - ge elendig zu Grund , Das Ungewitter schlüge

ten aufferweckten Anasiasio die Augen mit ei - auch an allen Orten hinein , und zerschlüge viel

nem Messer außstechen . Er befähle auch feiner tausend der Ungläubigen , Der Landpfleger

Gemahlin die Klevder auszuziehen , und sie zu siele auß lauter Verzweiffkung in eine schwäre

Folteren ; die Schinder aber wurden Blind , Kranckheit , in welcher ihm die Würm das

und tappeten von einem Ort ins andere , Eingeweid zerrissen , und jämnrerlich umge -

Der Heil . Julianus , sambt dem Kind Cel - bracht haben ,

fo wurden anst dem Platz wieder gantz gesund , Die Christen versamleken m folgender Nacht

und hatten kein Zeichen der Peinigung mehr die Reliquien dieser heiligen Märtyrer , bey

an ihrem Leib , Der Landpfleger bechme öffent - welchen auch die glorificirte Seelen in herrli -

lich , daß er überwunden seye ; und liesse auß chemGlantz erschienen . Auffdem Platz , da die -

lauter Verzweifflung die wilde Thier auff die fe heilige Märtyrer gelitten , ist ein frischer

heilige Märtyrer loß . Dieweil aber selbige ih - Brunn entsprungen , durch dessen Wasserung

»ren nicht schaden tonten , sondern die Füß de - terfchiedlicheKranckheiten geheilet worden ,

müthigst lecketen : befähle er sie zu Enthaup -

Der zchende Tag im Jenaer^
Das Leben des H . Beichtigers Gonfalvl Alnaranthi-

g ^ Er heilige wunderthätige D ? ann Gonsal - daß es jederman mit Verwunderung ansähe ,
vus hat in Portugal zu den Leb - Zeiten des und schon damahl abnähme , wiedaßGottet -

H . Vatters Dominici in grosser Heiligkeit ge - was sonderbahres mit diesem Kind fürhabe .

leuchtet , und jederman ein Exempel der wah - Nach solchem trüge die Saug - Amm das Kind¬

ren Vollkommenheit ertheilet . Erist von from - lein mchrmahlenm die obgemeldte S . Salva -

men Eltern gebohren und aufferzogen worden ; tors - Kirch , So bald als sie nur den Fuß in

und seine zukünftige Heiligkeit hat sich gleich dieses Gottes - Hauß setzte , da sahe sich Gonsal -

m der Empfahung des heiligen Tauffs spüren vus um , und suchte fein voriges Crucifix - Bild .

lassen . Dan so bald er den heiligen Tauff So bald als ers gefunden , da sahe ers liebreich

empfangen , fienge diß liebe Söhnlein mrver - an , verharrete eme gute Weil gantz unbeweg -

züglich an nach den himmlischen Freuden zu lieh in dieser unmündiger Andacht . Man die

verlangen , und dessen handgreifliche Zeichen Säug - Amm wieder mit ihm nach Hauß kehren

an sich spüren zulassen . Man wolte ihm zwar weite , weigerte sich dessen das H . Kindelein ,

die Brust , um daran zu säugen , darreichen , und schrye dermassen beweglich , daß sie viel -

das Kindelein aber wendete sich davon ab zu ei - mahl genöthiget wäre noch länger vor diesem

nem Crucifix , und mit erhebten Händen , Crucifix zu verharren ,

lächlendem Mund und hertzlichemJubel schaue - Dieweil dan Gonsalvus von dieser Bildnus

te es die Bildners feines gecreutzigten Erlö - nicht tonte abgeföndert werden , und die Säug -

sers an , Diß anschauen , lächelen , jubiliren Amm dem ftommen Kindlein hertzlich gern

und frolocken währete eine graume Zeit , also Willfahren wolte , wofern sie dessen Elteren zu
er -
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^ erzürnen nicht besorgete ; so wär sie deßwegen del , Englische Sitten und gottselige Übungen ,

vielmahl hertzlich bekümmert , und wüste nicht Er nähme in geist - und weltlichen Wissenschaff »

wie sie dem Kindlein und den Elkeren zugleich ten unter seiner Zucht dermassen zu , daß er zu ge -

ein Genügen leisten solle . Indem sie in die » bührender Zeit der Priester lichen Würde fähig

- str Angst eines Tags stunde , da wendete sie sich zu seyn geächtet worden , welche er mit höchster

zu der allerseligstcn Himmels - Königin Maria , Andacht empficnge , und durch sein unsträffliches

und begehrte von ihr in dieser Noth Hülst lind Lebe « und heiligen Wandel unvergl . chlich -Zier -

' ÄW v ! Beystand ; So bald diß fromme Weib am te .

§enge zu betten , sehe da wendete sich das zarte Unterdessen gäbe dieser H . Priester einen

v Kindlein auffihren Armen um , und streckte grossen Glantz der Heiligkessvon sich , rmd der

. * beyde Hand andachnglich gegen die Vildnuß Ertz - Vischöffübergäbe ihm die Pfcmkirch St .

^ ' 7 ^ unser lieben Frauen . Austdiese Weiß verhar - Pelagii , so nicht weit von seinem Vatterland la -
rete es mit dein Mündelein pjßpclend , als thäte ge , und gutes Einkommen harte . Der heilige

- es betten , eine gute Weil hermachet neigte ge - Mann erfchracke wegen dieser Erhöhung , und

den dem lieben Frauen - Bild das Häuptlein , erkennete sich nit starck gnug zu seyn eine solche

,HMer und nachdem es seine ausgestreckte Aermleitt Bürd zu tragen . Als er aber sie annehmen

EsYM herabgelassen , vergünstigte ^es seiner Saugam - nnrste , begehrte er von GkNt Gnad und Bey -

men , daß sie nunmehr rühig und freudig nach stand , und verfügte sich zu seiner ihm anver -

' Hauß kehren konte . Die fromme Saugamm trauten Kirch . So bald er daselbst ankäme ,

- hatte an allem diesem ein herzliches Wohkge - liesse er die Pfarr - Kinder versammlen , siie -

fallen , truge für diß Heil . Kindelein eine sonder - ge auffdre Cantzel , und hielte ihnen eine gantz

- bahre Sorg , und wan es nach Kinder - Arth andächtige und inbrünstige Predig . Er lebte

weinete , trüge sie es eilends zur Kirch , und sehr massig und eingezogen , trüge schlechte ehr -

kMMch so bald es nur von fernen das Gottes - Hauß sa - bare Kleider , und gäbejederman ein herrliches

he , veränderte sich sein Leyd in Freud . Man Beyspiel der Demuth . Er bewahrete mit sol -

L N r» es aber von der Saugamm in die Kirch getra - eher Behutsamkeit die Jungfräuliche Reinig -

gen würd , da fienge es an zu lachet ? , vor Freuden keit , daß er sie biß in sein Grab ohne einige Be -

^ auffzuhüpffen , und die Bildnüssen , die Altar , mähligung erhalten hat . Er eröffnete allen Ar -

und gemeltes Crucifix - Bild mit solchem Trost men den Schoos der Barmhertzigkeit , und

anzusehen , daß es kaum mit Worten außzuspre - hielte nicht für eine geringe Missethat , wan er

^ M cheN ist . sahe , daß andere wider ihre Pflicht die Güter

SeineElteren lobten Gott wegen der grossen dieser Welt sparten , und den Nochleidenden ih -

Gnad , so sie an ihrem Söhnlein spüreten , und rcn Theil davon entzogen . Er hielte gäntzlich

^ nahmen sich ernstlich für , dasselbige in aller dafür , daß die überflüssige Renthen der Kirch

Gottesforcht mit möglichstem Fleiß zu erziehen , seyen das Erbtheil der Armen ; Dahrro genösse

^ -s - Dahero nähme Gonsalvus von - Tag zu Tag in er nur so viel als er zu seiner Verpflegung von -
wahrer Heiligkeit zu , und als ' er imzeitiichen nöthen hatte ; das übrige theilte er den Arinen

Studieren mitttelmässg unterwiesen wäre , be - mit solcher Liebe auß , daß er auch das jenige , so

fahlen rhn seine Eiteren dem ErtzbischoffzuVra - ihm höchstens vonnöthen wäre , seinemMund

. cara , damit er in göttlichen Dingen von ihm abbräche .

- Ä -- künte unterwiesen werden . Der Ertz - Bischoff Er theilte die Zeit des Tags in gewisse übun -
nähme Gonsalvum mit Freuden an , und ver - gen auß , und betrachtete zu bestimten Stunden

a " wunderte sich über seinen unschüldigen Wan - das bittere Leyden und Sterben Christi . Sein

E z Hertz
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F >ertz würd vielmahl dermassen inEnnnemng und fienge an ein recht viehisches Leben zu führ

der Peincn und Schwachen Christi verwund , ren .

daß er hauffige Zähren darüber vergösse , und in Unterdessen eilte der H . Gonsalvus wieder

seinem Gemüth keine Ruhe fünde , er habe dan nach Portugal ! , und käme bey seiner Kirch nach

persönlich die H . Oerter zu Jerusalem besucht , einer langwierigen Reiß gantz krafftloß an . Er

Vor seiner Abreiß besohle er seinem Vetter wäre unterdessen greiß worden , sahe gantz ver -
( welchen er von Kindheit an erzogen , und zum hungert auß , und trüge ein altes wöllenr«
Priesterthum befiirdert hatte , ) seine Kirch

und Pfarr - Kinder : und als dieser ihm verspro¬

chen hatte , alles wohl zu verr ichten , begäbe er

sich auffdie Reiß .

Kaum wäre er hinweg , da fienge der unbeson¬

nene Mensch an sich hoffärtig zutragen , der

Jagt und dem Spiel abzuwarten , und dasBrod

schwaches Kleid am Leib .

unbekanc vor das Hauß

wohnete , und begehrte zum Schein ein .Heil .

ch dieAllmoß . Es fielen ihn aber unverzügli
r - hiJagr - Hund an , und belleten dermassen um ihn

her , daß niemand sein Begehren verstehen

konce . Der Heil . Mann beschützte sich mit sei -

der Armen an seine Hund und Sperber anzu - nem stecken wieder die beissende Hund so guter

wenden . Er gäbe keine Allmosen mehr den Ar - konte , darüber sein Vetter , so ihn damahl

men , er achtete wenig das Heyl seiner anver - nicht kennete , zornig wurde , und ihm durch sei -

trauten Schafflein , und würd wegen seines bö - nen Diener sagen liesse , er pflegte solchen Bett -,

sen Lebens weit und breit außgeschreit . In wäh - lern kein Allmoß nicht zu geben . Diese abschlä -

rendeZeit besuchte der Heil . Gonsalvus die H . gige Antwort schmertzete den Heil . Mann der -

Derter zu Jerusalem , begosse die Fußstapffen Massen sehr , daß er anfieng sich zu erkennen zu

Christi und alle Derter , wo er gelitten hatte , geben , und zu sagen : Er habe keinen solchen

mit vielen Zähren , und konte kaum davon ab - unbarmhertzigen Mann zu seinem Stadt - Halter

gesönderr werden . Er küssete sie andcichtiglich hinterlassen . Er wendete sich gegen dem Zim -

zum öfftern , und empfunde dabey in seiner See - mer , darin sein Vetter an einer herrlichen Taf¬

ten solche Süßigkeit , daß er vierzehen Jahr

allda verbliebe , und kaum an sein Vatterland

mehr gedachte .

Nach solchem fienge er an , an seine hinter¬

lassene Schasslein zu gedencken , und zu besor¬

gen wegen seines Vetters , welcher vielleicht

der Kirch übel vorstehen werde . Jrrete auch

hierin gar nicht , weil sein hinterlassener Vet¬

ter von Tag zu Tag gottloser , ja letztlich so

vermessen worden , daß er falsche Briefs ver - Schwachheit halber gestnhret hatte . Der

fertigen liesse , als wäre Gonsalvus im gelob - Mann überstünde mit Gedult diß schlechte Tr

ten Land gestorben . Mit diesem schreiben ver - ctamenr , damit ihn sein Vetter bewillkom -

fügle sich der boßhaffte Mensch zum Ertz - Bi - mec ; liesse gleichwohl ; Amprs halber nicht nach

schoff , zeigte ihm selbige , und hielte zugleich ibn zur Besserung zu ermähnen , sprechend :

um die Kirch des H . Pelagii an , als welche Hast du mir in meiner Abreist mehr rera

damahl ihres Vorstehers , oder Probsten be - shrochen / ja durch einen schwur

raubt wäre . Also erhielte der gottlose Priester berhemek / du wollest Sorg über die

den völligen Gewalt über diesesGDttes - Hauß , Armen tragen / und ein mäjstges Lebe «

fel essen fasse , und zehlete nach der Länge , wie

daß er ihn iu >a Kindheit an zu aller Gottes -

forcht erzogen , ünd ihm diese Kirch sambt den

Renthen , die Armen zu emchrm ubc -rlieffert

habe . Als der gottlose Mensch diese Reden hö -

rete , sprunge er fur grimmen hinm dem Tisch

herfur , liesse eilends an die Pforten des

Hauß , und schlüge jämmerlich seiner Mut¬

ter Bruder mir >enem stecken ab , daran er sich

Der H .

Tra¬

ft !- -

, « >

Also gieng er gantz

darin sein Vetter
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" G führend diese Wort zerschnitten dem verkehr - GOtt inständig seufftzen und betten . Da er
. ten Mann das Hertz , und obwohl er kichrlich nunindenOersterlickenFeyrtägenvordemAl »tenMann das Hertz , und obwohl er kichrlich nunindenOersterlickenFeyrtägenvordemAl »

diesen seinen Blucs - Verwandten und Heiligen tar der glorwürdigsten Himmels - Königin ,

Gutthmer erkennere so war gleichwohl sein unabläßlich des Nachts bettete , siehe , da erschie »

^ lö El Zorn so groß , daß er den Heiligen von neuem ne ihm die Mutter der Varnchertzigkeit , und

tu mit obgemeltem stecken erschrecklich schlüge , alle redete ihn also an : Grehe auss / und erwähl
seine Hund an ihn betrete , uud ibm crobete , le dir unter 1s vielfälticren Orden der

m jelviger ilandjc ^ stc an allen Orten das Heil . rhen einen Habit gnädiglich nnrgethei ^

. ." ' Multt Evangelium auft Apostolische Weiß zu verkün - let . In diesen Orden ssls du tretten / auff

^ digen . Sein Heiliges Leben machte ihm bey daß du dann die übrige Zeit deines Lebens

jederman ein grosses Ansehen , und seine durch - mit reinem Her -yen Gott dienest / und

tringende Wort rissen viele auß dem Schlund das gewünschte End erwerbest . Als

ck uuM der ewigen Verdamnus . Nach wenigen Da - die Mutter der Gnaden dieses geredt hatte ,

kÄÄww gen fienge er an eine Capell zu Ehren der Him - verschwunde sie vor seinen Augen , und liesse

mels - Königin Maria zu bauen , auß den den Diener GOTTES voller himmlischen

' iÄkinW Allnwsen , so er hin und her samlete , und diß Trost .

« UM zwar an einem öden oder wüsten Ort , 2tma - Nachdem er GOTT und seiner werthen

W Uch ra , wa genant . Selbiges Ort sahe ansang - Mucker danck gesagt hatte ; da fienge er an
lich nureinem schleckten verwürfflichen Flecken nachzuforschen , welcher Orden den Dienst

MtÄziu gleich ; anjetzo aber wegen dieses heiligenManns GOttes mit dem Ave Maria anfange und

. ^ AI undPatrons , siehet es einer schönenStadt gleich endige . Er durchwanderte vor allem in selbi »

dan es stehen darin viele Adeliche Höff , und gem Land alle Clöster , und hörete , wie daß sie

herrliche Kirchen , zwey Clöster , und wird we - allesambt den GOttes - Dienst mit dem L - nelli -

-MiDch M der grossen Wunder - Zeichen , so der Herr camu , Domino endigten . Er wüste gar nicht ,
- U ' NW allda durch Fürbitr seiner Heiligen Mutter und wo er den von der Mutter Gottes bestirnten

dieses gottfeeligen Manns würcket , von gantz Orden antreffen könce , biß dahin , daß er eines

" Lk W Portugall vielfältig besucht . In diesem Ca - Tags in den Flecken Vimarin , im Ertz - Bisch »
Pellelein fienge der Mann Gottes ein erempla - thum Bracara gelegen , ankäme , und bey den

^ risches Leben an , diencte daselbst Gott ,und seiner Pacren des Heil . Dominici ubernachete . Da »

horchen Mutter gar embsig , predigte den um - selbst würd er freundlich empfangen , und weil er

^ gengen Völckern inbrünstig , und führete ein in währendem Abends - Gebecr sich in die Kirch

ri Apostolisch Leben - verfügte , so hörete er , daß sie ihr Gebetr vor den

Eines Tags gedachte er bey sich , ob auch diese Tag - Zeiten der Mutter Gottes , und zwar vom

tveißzu leben Christo und seiner Heiligsten Ge » Ave Maria anfiengen , wie auch abermahl alle

M bährerin gefällig seye : Und weil er daran jweif » Andacht mit dem Ave Maria beschlossen . Da
feite , fastete er mit Wasser und brod die viertzig - ssrunge dem Mann GOttes sein Hertz für

- ^ tagige Fasten , und thäte fast anders nichts als zu Freuden auff , und sagte GOtt und seiner hei -

k ^ ^ je Kirch zuhörte , so wolte er ihn al - hören wirst / d . rß dessen Göttliche Ge ^
so zurichten , daß ers sein Lebtag nicht würde Zeiten vsn meinem Englischen Gruß an ^

sick ve > vivnialvus crar nicnr , wnr>e >n nenae crcensn : lcn sieien roroens -

ligsten
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lia6m Mutter für diese Gnad unendlichen er eines ^ gs sorgfältig um , und es erschiene

sönGOrtberuffen würde, möglich . Der Heil , Gonsalvus aber traue -
Wie inbrünstig er für st) viele Gnaden Gott te auffGOttes Hülff , beruffct erfahrne Bau¬

end seiner heiligsten Ä ?ntter Danck gesagt ha- Meister , und trüge vielmahl selbsten die aller¬
be , wer wils aufsprechen ? Er wartete mit « röste Stein hinzu , an welchen viele Pferd zu
Schmerlen biß an den folgenden Tag , und als ziehen hatten ,
die Morgen - Röch anbrach , verfügte er sich zum Eines tags , als der Diener GOttes die -Heil.
Pater Prior , begehrte den Heil . Ordens - Habit Allmosen zu diesem Merck suchete , begegnete
und als solches die Patres des Closters erfuh - ihm mff dem Weg ein fln nehmer Herr , den er
ren , erfreuten sie sich wegen des Bemffs eines bäte , daß er ihm etwas um Gottes willen zum
ö Heiligens Manns zu ihrem Orden , und ga - Bau dieser Brück stemtzn solte .Der Herr schrie -
>en ihm unvetzüchlich den Ordens - Habit, In be etwas auffeinen Zettel , versiegelt selbigen ,
dem Probir -Jahr gäbe er allen ein Herrliches und gab ihn dem H . Mann , sprechend . Gehet
Exempel da' wahren Tugend , und glqntzete un - hin mit diesem Zettel in mein Hauß zu meiner
ter seinen Ordens - Brudern wie der Mond un - Gemahlin , welcher ich hiermit anbefehle euch
laden Stern . Nach vollendetem Prob - Jahr ein gutes Allmosen zugeben . DerH . Gonsal «
thäte er die gewöhnliche Ordens - Gelübd , und pus gienge mit seinem Zettel freudig fort , und
die Obrigkeit erlaubte ihm alsbald das Heil , überliefferte der Frau den Zettel , m Hoffnung
Evangelium alla Orten zu verkündigen , son - ein reiches Allmosen zu bekommen . Die Frau
derlich aber zu Amarantha in seinem vorigen läse lachlend den Zettel , dieweil diese Wort dar«
Eapellelein . Diese Erlaubnuß wäre dem Die - in geschrieben stunden : Diesem armen Bruder
ner GOttes gar Lieb , derowegen verfügte er sich sols du ein Allmoß , um seine Brück zu bauen ,
sambt einem Gesellen bahm , und verkündigte ss schwär Gold geben , als dieser Zettel wiegen
das göttliche Wort daftlb mit grpstem Nach- wird, Als der H , Gslsalvus diese Antwort hö -
druch und Nutzen . rete , trauere er auff GOtt , und bäte die Frau ,
In diesem göttlichen Werck vollbrachte er eine sie solte das papier auff die Waag legen , wie ihr

gute weil , gewänne Christo viele Seelen , und Herr befohlen , und auff die andere Seiten eben
goffe die Stralen seiner Heiligkeit auß . In so schwär Hänffoder Wax , oder Geld , oder pa -
währenda Zeit sahe er vielmahl mit Betrüb - Pier legen , dessen er sich zum Gcbäu seiner Brück
nuß , wie daß die Pilgram so zu seiner Capell ka - bedienen könne ; die Frau thäte solches , der At¬
men , und über den Fluß Tamagam schiffen tel aber war dermaffen schwär , daß der H . Gon «
musten , tvegen des stroms gefährlichen Oer - salvus ein sehr reiches Allmosen durch Schi¬
kern , offtmahi elendig ertrunckcen . Diß schmertz - ckung GOttes davon trüge , und den geitzigen
te den Diener GOttes hefftig , und stenge an bey Herrn zu schaiiden machte ,
sich zu gedencken : ob er könte eine Brück über Bey diesem Wunder - Zeichen ließ es GOtt
diesen Fluß bauen. Mit diesen Gedancken gierig nicht bewenden / sondern würcket.e deren noch
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Don dem H .
viel durch seine Diener . Sintemahl eines Tags ,
da er für seine Maurer keine gnugsame Lebens-
Mittel hatte , verfügte er sich an das Ufer des
Flusses , verharret « dasckbst auff seinem Ange¬
sicht ligend im Gebett , und beg . hrre Hülff von
oben herab . Hierauffmachwerdas Zeichen des
H . Crcutzes über den F uß , und es kam zu ihm
alsbald eine solche Menge Fisch , daß sie das
Obertheil des Wassers bedeckten . Alsdan er¬
streck . « er seinen Stecken über sie auß , und zohe
damit deren so viel ans Land , als er ihrer bedürf¬
tig war . Diß Wunderlichen hat er hernach
mehrmahkn wiederholet , und seinen Vrücken -
Bau wunderlich befurdert .

A . S seine Vtäurer Durst hatten , und nicht
leichtlich eirren Trunck Wein haben konten , ver¬
fügte er sich zu einem harten Felsen , schlüge mit
seinem Stecken in Namen Gottes darauss , und
m selbigem Augenblick qucllete ein kostbahrer
Wein hei für . Als er die Weinkrug und Fla¬
schen angefüllet hatte , versperrete er das Loch
mit einem kleinen Steinlein biß auff eine andere
Zeit , und dieser Stein war hmführo sein Keller
oder Stücksas ,-, daraus er allezeit Weinzapffete ,
diß seine Brücken verfertiget ware . Äls aber nach
geschehener Arbeit die Arbeiter fürs letzte vom
H . Mann Abscheid nahmen , und zur ewigen
Gedächtnuß ein jeder für sich einen Krug Wein
auß dem harren Felsen zapffen wolle , wäre kein
Tropsterr mehr zu finden . Eben auffdiese Weiß
hat der H . Mann auch einen Brunnen auß dem
Felsen , wie ein anderer Mopses , durch seinen
Stecken Herfür gebracht , so noch biß auff den
heutigen Lag allda quellet , und nicht nur den
Durst löschet , sonder auch vielen Presthafftcn die
Gesundheitertheilet .

Als die Brück völlig außgebauet wäre , kä¬
me sehr viel Äolcks zum H . Mann , denen er das
göttliche Wort fürmrge , und viele unbußferti -
geHertzen zu Christo bekehrte . Etliche umligende
Völcker achteten den geistlichen Bann ihrer
Obrigkeit nicht : diesen üblen Mißbrauch
nähme S . Gonsalvus in obacht , und trachtete

L Lehen der -Heiligen,
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dahin , wie er dieseVermessenheit auß ihrenHer-
tzen ausrotten könte . Als er eines Tags dawi¬
der heftig predigte , und nit weit davon eiw
Weib mit einem Korb voller weissen Brod für -?
über gicnge , befähle er ihr den Korb samt dem
Brod vor den Predigstuhl niederzusetzen . Hier-
auffredete er die Zuhörer also an : Damit ihr
den Gententz des Banns erkennet und
ferchtcn lernet / sd excdmmunicicreichim
Nahmen Gottes und der Lathdlijiherr
Lxirck) gegenwärtiges Brod . Damit nun
der gerechte GOtt erzeigte , wie sehr ein jeder
Christ den rechnnässgen geistlichen Bann fei¬
ner Obrigkeit fürchten solle , da wurden diese
schneeweiße Brod alsbald in schwartze und stin -
ckende Kohlen verändert . Damit aber die
Zuhörer erkennen könten , wie heilsam die
Loßsprechung vom geistlichen Bann seye ,
sprach er über diese Kohlen die Absolution , be¬
sprengte sie mit geweichtem Wasser , und sie be¬
kamen alsbald wiederum ihre vorige weiss« Ge¬
stalt , samt dem Geschmack ; welches viele harte
Hertzen zur Büß und Besserung ihres Lebens
bewegt hat .

Nachdem dieser werthe Mann Gottes viele
Jahr im Orden GOTt dem HErrn treulich
gedienet , und sein Leben biß ins höchste Alter
erstreckt hatte , offenbahrte ihm der HErr die
Stund seines glückseligen Tods . Er würd von
einem siarcken Fieber ergriffen , und als er sahe ,
daß die Zeit sich näherte , bäte er inständig die
allerseligste Himmels - Königin , sie wolte ihn
für dem Anlaufs der bösen Geister Mütterlich
behüten . Am folgenden Tag empfieng er von
seinen Gesellen mit höchster Andacht die heilige
Sacramenten der Kircy , und als nun die
letzte Stund seines Abscheidens herzu näherte ,
da erschiene ihm die glorwürdigste Jungfrau
Maria mit grossem Glantz und mitunzahlbah -
ren Engeln umgeben , welche ihn tröstete , und
der ewigen Seligkeit versicherte . Wegen dieser
Erscheinung würd der H . Mann höchlich ge -
lröst , crhebte seinen halb todten Leib von dem

Z Stroh ,
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Stroh , daraufferlage , in die Höhe , und sagte HE .rrn entschlaffen seye . Sie verfamleten sich

Gott und seiner werthen Mutter für solche gross bey seinem H . Lew , begossen ihn mit Zähren ,

se Würdigung demüthiges Lob und Danck . und begrabten rhn letztlich in obgemeltes Ca -

Indem er inbrünstig im Lob GOttes fort - pellelein . Da finge der Leib an mit vielen

führe , und die Morgenröth anbrechen wolte , Wunderlichen zu leuchten , welche Pabst Ju -

wurd seine Seel ruhig vom Leib abgelöst , und lius der Dritte , ordentlich hat auffzeichnen ,

in die ewige Freud auffgenommm . In selber und gebührende Zeugen darüber abhören las -

Stund würd eine helle Stimm in dem Flecken sen . Er fände deren soviel , daß er ihn or «

Amarant « , und in den umligenden Oerthern ge - dentlich mit höchster Solennitat in die Zahl der

hört , sprechend : Stehet auff / und eilet zur Heiligen schriebe , und dardurch die Ehre Got -

Begräbnus des H . Manns ! Es wüste da - tes und seines Dieners weit und breit beföi Ver¬

mahl niemand , daß St . Gonsalvus würcklich te : Welchen wir auch in feinem heiligen Die -

gestorben seye : Gleichwohl machte sichjederman ner Gonsalvo loben , preisen und ehren sollen ,

auff , und würden gar bald berichtet , wie daß Amen .
dieser H . Beichtiger eben in selber Stund , im V- E g ' .

Der eilffte Tag im Jenner .
Das beben des H . Abts und Etnsldlcrs Tbeodosil .

^ Er H . Theodosius ist auff einem Hoff in mit Heller Stimm zu ihm : Seye mir willkom ,
^ Capadocia von frommen Eitern geboh - O du Mann GOttes Lheodosi . Wegen die »

renworden , und hat schon in seinen kindlichen ser Worte erschracke Thcodosius , muste aber

Jahren klare Kennzeichen von sich geben , auffdieSäul zum H . Simeon steigen , welcher

daß er einmahl ein fürtrefflicher Vrann wer - auß prophetischem Geist ihm viel Ding weissag -

den solte . Dan er wäre kaum ein wenig zur te , und ihn i »> vielen stücken des geistlichen Lebens

Schulen gangen , so erschiene er schon gantz unterwiese .

gelehrt , und fieng an seinen Mitschülern zu Nach empfangenem Segen reisete er auff

predigen , und das Wort GOttes außzule - Jerusalem , und besuchte mit grosser Andacht

gen . Er begäbe sich mit allem Ernst auffdie Ve - die H . Oerther . Darnach fienge er an bey sich

trachcungen göttlicher Geheimnüssen , nähme zu betrachten , ob er ein Eremitisch Leben im

im beschaulichen Leben also zu , daß er sich einen Wald , oder ein geistliches in einem gewissen

grossen Schatz allerhand Tugenden versammle - Closter führen solte . Dieweil er sich nicht helf -

te , undjederman mit bestem Exempel jurleuch - fen konte , gierige er zu einem frommen Mann ,

tete . so Longinus hiesse , undauffdem Thurn Da -

Seine erste Reiß war nacher Jerusalem , all - vids seine Wohnung hatte . Bey demselben

da die H . Oerther zu verehren , welche Christus blieb er eine Zeitlang , und lernete von ihm , wie

Jesus mit seinem rosenfarben Blut und göttli - man ein recht geistliches Leben führen solle ,

cher Gegenwart geheiliget hat . Als er unter - Nachdem er siarcke Fundamenten des geist -

wegs nachAntiochienkäme , besuchte erden H . lichen Lebens gelegt hatte ; begäbe er sich in

Simevn Stylitam , damit er von ihm den Se - eine Kirch der Mutter GOttes , und übte sich

gen empfangen , und zu einem vollkommene - allda in strengem Fasten , wachen und betten .

remLebenkönte angetrieben werden . Sobald Dieweil seine Heiligkeit bald bekam worden ,«lsihnderH . Sinieon vermerckte , sprach er konte er wegen des Muffenden Volcks mt
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Von dem H . TheSdosio . 4Z
länger an diesem Ort bleiben , sondern gienge
auf einen Berg , und wohnete allda in einer
Höhle , so hernach wegen seiner Reliquien ist
berühmt worden .

ober kan aber eigentlich außsprechen , was
für ein heiliges und strenges Leben dieser gottsee -
lige Mann in gemelter Höhl geführet habe ? wer
soll doch die Beständigkeit seines Fastens , die
Sncngigkeit fernes waehens , die Verharrlich-
keic seines Geberts , und die Uberfiüssigkeit
seiner vergossenen Thränen nach der Gebühr
auslegen können ? seine gewöhnliche Speisen
waren die Früchten von den Palm » Bäumen ,
oder von öUeyen , oder gar von Eichelen , oder
wilden Kräuter . In dreyßig Jahren hat er kei¬
nen bissen Brod gessen , vielweniger eine andere
gekochte Speist genossen .

Diese und andue Strengigkeiten verursach¬
ten , daß sich etliche bey ihm eingefunden , und
in diesem Heil . Leben seine Nachfolger seyn
wollen . Anfänglich waren nur ihrer sieben ,
diese Zahl vermehrte sich dermassen , daß sie
nicht mehr in seiner Höhlen wohnen , sondern
nothwendig einen grösseren Platz vonnöthen
Hatten . Seine Jünger baten ihn , daß er ein
Closter bauen , und dieftr grosser Noth abhelf-
fen wolle . Der H . Theodosius ersorschete an¬
fänglich von Gott im Heil . Gebect , ob solches
sein Göttlicher Will sey ; nähme darnach ein
Rauch - faß mit todten Kohlen , und thäte Wey -
rauch darauff. Gieng damit ohne Feur in die
Wüsten , thäte unterdessen sein Gebe « , sahe
aber in seiner Wiederkunft , daß die Kohlen
noch nicht angezündet waren . Ais er sich dar¬
über verwunderte , da stiege unversehens ein sus-
ser Geruch auß dem Rauchfaß in die höhe , und
der -Heil . Theodosius erkennete hierauß den
Wohlgefallen Gottes .

Er liesse alsbald die Fundamcnter zu einem
grossen Closter und eurer schönen Kirch le¬
gen , so in kurtzer Zeit aufgebauet , und zur
Vollkommenheit gebracht worden . Allda konte

mchi sehen die Wohnungen für die Mönchen ,
die Kellen derjenigen , so ein gemeinschaftliches
Leben führeten , das Hospital der Armen , und
das Gast- Hauß der Pilgram und Fremdlin¬
gen allwo ein jeglicher nach seiner Gelegenheit
versorget und beherberget wurde . Nach etlichen
Jahren entstünde im Land grosse Hungers -
Noth , und unzehliche viele Armen nahmen ihre
Zufluchtzu dem Closter des Heil . Manns . Die
Diener , so die Speisen den Armen pflegten
fürzutragen , wollen dieselbe nach dem Ge¬
wicht außtheilen , damit sie desto länger tön¬
ten zu geben haben . Der H . Theodosius aber
wolle es keines Wegs gestatten ; sondern ließ
die Pfort des Closters eröffnen , damit jeder -
man konte hinein gehen , und die gewöhnliche
Speist gemessen . Da erzeigte der Allmächtige ,
wie hoch ihm diese Freygebigkeit gefalle , dan die
Armen assen biß sie ersättiget waren ; die Speiß -
Kammer aber sambt dem Speicher wurden
nicht außgelähret , sondern blieben wie zuvor
wohl versehen und angefüllet .

Diese und dergleichen Wunder - zeichen mach¬
ten die Heiligkeit des H . THeodosii an allen Or¬
ten bekant , dahero geschahe ein grosser Zulauf
zu ihm , und sehr viele eifferige Männer gaben
sich unter seine Zucht und Gehorsam . Er em -
stenge sie mit grosser Freundlichkeit , stunde ihnen
vor als ein liebreicher Vatter , und käme ihnen
mildiglich in allen Zuständen des Leibs und der
Seelen zu Hülff. Den schwachen wüste er in der
schwären Arbeit zu verschönen , und die starcken
mit allem Ernst darzu anzuhalten , und schaffte
sie zu Leben nach der Regel des Heil . Bastln
Magni . Er war über die Massen gütig und
sansttmüthig , und erzeigete nimmer einen unor¬
dentlichen Eifer . Wan aber ein Mißbrauch
wider die Andacht und Gottes- forchts in seinem
Closter wolle einreisten , so schnitte er denselbigen
mit allem Ernst ab , und liesse sich hierin weder
erweichen noch überreden .

Zu selbiger Zeit würd Anastastus auf den
F r Käy -



^ Der erlssee Tag tm Jemier .

Käyscrlichen Thron erhoben , und ficnge nicht starbe der unfeelige Käyser gantz unverhofft , und
lang darnach an sein verborgenes Gisst wieder der Herlige rst «n ferner Freyheit ungekränckt
die Catholische Kirch arrßzuspeyen . Herge - geblieben

gen wolte er aller -Orten die Ketzerey der jcm - In diesen Muh - Walthungen hat ihn G -Ott

een , so das Chalcedonische Concilium ver - desto berühmter vor aller Welt gemacht , in -

warffen , mit Gewalt einfuhren . Diese seine dem er - durch ihn so wohl vor als nach dem Todt

Gottlosigkeit desto füglicher Werck - stellst ; zu viele herrliche Wunder - zeichen gethan . Dann

machen , trieb er etliche Bischöff , so ihm nicht hat durch die Berührung seines Kleids eine

beyfallen wollen , ins Elend ; einige aber lo - Frau , so den Krebs an der Brust hatte , M -

ckete er zu diesem Irrthum durch Anerbiethung lieh geheilt : und durch sein eiffriges Gebett ein

hoher Würdigkeiten . Er liesse auch dem einiges Körnlein Waitzen also vermehret , daß

Heil . Theodosio viel Geld und Guts anbiethen , der Speicher davon voll worden . Einen Edel -

und » erhoffte diesen unbeweglichen Felsen hier - Knaben , so unversehens in einen treffen Vrun -

durch auff seine gottlose Seit zu bringen . Als nen gefallen , hat er abwesend vom Todt erlö -

dieser werthe Held das überschickte Geld sahe , set , und so lang auffdem Wasser mit der Hand

sihriebe er ihm einen Brieff , ungefehr dieses gehalten , bißerherauß gezogen worden . Eine

Inhalts . ^ Frau , so allzeit todte Kindergebohren hatte , ist

Diewnl zweyerlcy uns fürgchalten durch sein Gebett mit vielen lebendigen Km -

rverden / t !> 2 .̂ äyjer / entweder jckändltck dern erfreuet worden . In einem Jahr thäten

und nnficrrndlrch zu leben / m Emwü - - die Heuschrecken im gantzen Land solchen Scha -

tlgung und Annehmung der Retzcrey / den , daß sie das Graß auffdem Feld , und das

oder ehrlich zu sterben nnt Erhaltung Laub von den Bäumen frassen . Der H . Theo -

dcr unbefleckten Lmhdlrschcri Lehr der dosius begegnete erstlich diesem Unheil durch ein

Heil . Värccr ; so wisse / dass wir den T - dt eisteriges Gebett . Darnach redete er diese

dem Leben fürzrchcn . wir sterben viel unvernünfftige Creaturen nicht anders an , als

lieber Tarholisck / als dass wirMeizerisch wan sie Verstand hätten , und verbotte ihnen

leben . Der Frrcd Gottes aber / welcher al --- die Arbeit der Armen muthwillig zu verzehren !

len Verstand übertrissr / scye ein Wachter / Er hatte kaum dieses zu ihnen geredr , so weichten

Führer und Geleito - Mann deiner Macht sie alsbald von den Feldern und Aeckern , und

und Gewalt . vergnügten sich mit den Blättern der Distlen

Als der Käyser diesen Brieff empfangen , hiel - und Dörnern ,

te er eine weil mit seiner Grausamkeit ein , nicht Als eines tags eine Edel - Frau ihn mit harten

lang darnach aber liesse er von neuem schärffere Worten anführe , und einen Betrieger nennete ,

Befelch wider die Rechtgläubige ausgehen , und ist sie alsbald auff dem Platz mit dem jähen
verfolgte sie hefftig allerDrten und Enden . Da Todt gestrafft worden . Ein andersmahlgicn -

nun der H . THeodosius die äusserste ' Gefahrviel gc er durch ein ketzerisches Closter , und die

frommer Seelen sahe , machte er sich sambt et - Mönchen gaben ihm viele ungebührliche Na -

lichen der Seinigen auff , und predigte in vielen men . Der Mann Gottes litte zwar diese schwach

Städten unü Flecken mit grossem Nachtruck mit Gedult ? sagte aber mit eifferigen Wor -

ivider diese Gottlosigkeit . Der Käyser aber teil zu ihnen , wie daß diß ihr Closter in kurtzcr

konte es länger nicht dulden , sondern ver - Zeit also solte zerstöhrt werden , daß kein Stein

bante den H . Mann ins Elend . Indem er auff dem andern würde bleiben . Diß ist bald
Piesem ungerechten Urtheil wolte gehorsamen , darnach erfüllet worden : dan die Sarace-

« er
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Von dem H . Arcadio . 45

ner haben es überstiegen , außgeplündert , an - den , käme der Patriarch von Jerusalem eilends

gezündet , und nicht allein gäntziich zersiöhret , insCloster , und wolle ihm sambr vielen andern

sondern sie alle miteinander in die ewige Dienst - Bischöffen zu der Vegräbnusi die letzte Eor an -

bai teic gefuhret . thun . Es käme auch eine unzehlige menge Gelst -

Als er nun das höchste Alter erreicht hatte , licher , Priester , und anderer andächtiger Völ -

ßel er in eine schwäre Kranckheit , so ihn also cker hingeloffen ; damit sie ihn sehen , berühren /

verzehrte , daß nur Haut und Bein an ihm und etwas von seinem Hriligthum haben kon -

über blieben . Erlitte alle Schmertzen mit ten . Es war in selbigen Tagen allda ein solcher

grosser Gedult , opfferte sie Christo in Vereini - Zukauffs des Volcks , daß man ihn unbegraben

gung seines bittern Leydens auff , und war Tag stehen lassen . Dan er fieng alsbald an mit schein »

und Nacht im Gebett und Betrachtung zu se - bahrlichen Wunder - zeichen zu leuchten , darauß

hen . Als er in die letzte Zügen fallen wolle , lies - jederman seine fürtreffliche Heiligkeit und groß -

se er seine Jünger zu sich beruffen , und ertheil - gültige Fürbitt bey Gott konte abnehmen ,

te ihnen viel schöne Ermahnungen . Er gab letzt - Durch seine Verdiensten wurden allda die Teuf -

sich in Gegenwart dreyer Bischöffen seine felen außgetrieben , viele Krancke geheilet , und

Seel in die Hand seines Erschapffers auff , alle Anwesende zum Lob deß HErrn auffgemun -

als er hundert und fünff Jahr alt war , und tert , welchem seye Preiß , Ehr und Herrlich -

hiiitei liesse seine liebe Jünger in grosser Be - keit in alle Ewigkeit , Amen .

trübnuß . ^ <r -t Ut / .

So bald als sein seeliger Hintrit offenbar wor -

Der zwölffte Tag im Jmner.
Das Leben und Leyden des H . Märtyrers Arcadii -

1 tM das Jahr Christi , zweyhundert sechs - ihn so lang gefangen zu halten , biß erjagte , wo

^ zig , wurden die Christen in der Land - Arcadnrs wäre .

schafft Mauritania in Aftica , von den Hey - Als dieser diß vernommen , und sich seines

den mit Gewalt gezwungen , ihren Götzen - opf - Vetters erbarmte , befähle er sich in den Schutz

fern beyzuwohnen , und von dem geopffcmn Gottes , und gienge zu dem Richter , sprechend :

Fleisch zu essen . Damahl lebte der Heil Ar - wan du meinen Vetter meinetwegen

cadius , von edlem Geschlecht gebohren , und der gefangen haltest ; so laste den unjchüldü -r

Christlichen Religion eiffrig zugethan - welcher , genloß : dan ich stelle mich ) dir dar , und

dieser Abgötterey zu entfliehen , sich auß der wil für mich Rechensthaffe geben . Jener

Stadt Cäsarea auff sein Feld - Gut begäbe : und sprach : ich wil dir verzeyhen , daß du entloffm

allda mit eiffrigem betten und Buß - wüi cken sei - bist , wan du den Göttern opffern wilst . Der

nem Gott diente . Da er nun nicht bey dem Heilige sprach - was jagst du / du ungerecht

Götzen - opffer gefunden würd , schickte der Land - tester Richter : der du vermeinest / daßdrr

Pfleger Soldaten in seinHauß , mitBefelch , die Diener Christi mir deinen Lroh - - Wor - -

ihnzum -Opffer zuführen . Sein Vetter wäre ten wollest erschräckcn / daß sie um Er --

ungesehr in dessen Hauß , welchen die Soldaten halwng dieses kurtzw Lebens oder um

fragten , wo Arcadiusseye : und als dieser sagte , Hebung der Hcinen / Christum sollen

daß er nichr im Hauß seye , ergriffen sie den Vet - verläugnen . Erdcnckc die grausarnstc Tor - »

ter , führten ihn zum Richter , und dieser befähle menren / erwecke deinen hastigsten grün «-

Z Z MSN



men / und versuche / ob d » uns von den ;

wahren Gott konnejr abjcheidcn . .

Hierüber würd der Blut - Rrchter so gar

verbittert , daß er nicht wüste wie er den Diener

Christi gnugsam solte peinigen , damit er ihn

von seinem GL ) tt könte abwenden , alle ge¬

meine Peinen Dienen ihm viel zu gering zu

seyn , solchen vermeinten hochmüthigen Mann

qnugsahm zu Marteren : Darum erdachte er

eine neue Weiß der Peinigung : und schrye laut
zu seinen Schergen : schneidet mir diesen hals¬
starrigen Bößwicht von Glied zu Glied zu stü¬

cken , so lang biß er zum block wird , und werf -

fet ihm seine abgeschnittene Glieder vor Augen ,
damit er sein eigenes Elend anschaue . Fanget

an den Gewerben der Fingern anschneidet ihm

darnach die Hand von den Armen , die Armen

von den Ellenbogen , und diese von den Schul¬

tern . Darnach schneidet ihm die Zehen von

den Füssen , die Fuß von den Schinbeinen , die

Schmbein von den Knyen , und die Schenckel

von den Hüfften . In diesem eueren Schinden

solt ihr nicht eilen , sondern nach jeder Abschnei -

dung eines Glieds eine weil warten , damit der

Bößwicht desto länger leben , und desto grösse¬

re Peinen leiden müsse : auff daß er auch seine

Missethat erkenne , indem er die Götter deß

Vaterlands verachtet , und einen fremden Gott

ehren will .

Was mag doch der Heil . Arcadius gedacht

haben , als er diß erschreckliche Urtheil anhörte ,

und an diese grausahme Tormenten gedachte ?

Der Geist war zwar bereit , daß Fleisch aber

schwach : Darum ist es kein wunder daß sich

seine gantze Natur darüber entsetzt hat . Er

würd zum Schmd - platz geführt , und von vielem

Volck begleitet : welches begierig wäre diesem

erschrecklichen Schau - spiel ) ! zu zusehen . An dem

Aiicht - piatz fiele der Heil . Märtyrer auff seine

Knye , wendete seine Zähr - flieffende Augen , und

zitterer .de Händ gegen Himmel , und rieffe Gort

von Hertzen um Hülff an . Die Schinder er¬

griffen ihn voller Zorn , warffen ihnungestüm -

mrgiich auff dre Schlacht - Lanck , ergriffen seine

rechte Hand , und schnitten ihm alle und jede

Glieder der Fingern G . Erbärmlich wäre es an¬

zusehen wie der Heil . Märtyrer bey jedem schnitt

seine Zahn zusammen bisse , seine nasse Augen
gen Himmel wendete , und von gantzem Herben

die HülffGOttes anruffte .

Viel erschrecklicher aber wäre es anzusehen ,

als dem Heil . Mann seine Ellenbogen und Ach¬

sel - Glieder abgeschnitten , oder vielmehr abge¬

rissen wurden : Dan diese dicke Bein , veste Ge -
wärber und starcke Flachs - Adern voneinander

zu reissen kostete grosse Mühe , und brachte dem

schwachen Märtyrer unersägliche Pein . Die an¬

wesende Christen nicht allein , sondern auch die

gegenwärtige Heyden wurden durch diese grau¬

same Schindung zu solchem Mitleyden bewegt ,

daß sie ihre Gesichter abwendeten , und viele

heisse Zähren weynten . Eben dieses geschahe

auch , als die beyde Knye , wie auch die beyde

Hüfften mit manchem Schnitt und grosser

Mühe abgehackt und abgerissen wurden , und

dem lieben Märtyrer unerträgliche Tormenten

verursachten . In dieser Metzguug eilten dir

Schinder nicht fort , sondern nach dem Beftlch

des Richters warteten sie nach Abschneidung ei¬

nes jeden Glieds eine weil , trieben den Spott

mit dem halb todten Mann , und fragten ihn , ob

er nicht bald von seiner Halsstarrigkeit abstehen

wolle . Dieser aber antwortete ihnen kein

Wort , sondern wäre standhafftig im Glauben ,

so gedültig im Lepden , und so eiffrig in der An -

ruffung GDttes , daß sich alle Christen höchlich

darüber erfreuten , die Heyden aber verwun¬
derten .

Demnach alle seine Glieder abgeschnitten und

vor seine Augen waren gemorsten worden ,

schattete er sie beweglich an , und sprach mir halb

Todter Stimm : ihr glückjeclige Glic --

der / die ihr verdient habt GDCT zu dre -

nen / ich hab euch nicmahl an meinem

Leib / so sehr geliebt als ich euch sey liebe /

da rhr von nur jeyd abgelöst . Es bar
sich
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Von dem H . Pocirö . 47
stch also gezime / daß wir eine Zeitlang von stärckec . Für welchen sterben / ist leben :
einander sölterr abgeschieden werden / au st für welchen leiden ist Wollust . Zu wcla
daß wir mit grösserer Glory im Hmmel chem ich wegen der kuryen gelittenen
wieder zusammen kommen sollen . Ihr seyd Marter serzund hinauff steige / und
nun Glieder Christ : rc . ewiglich bey ihm leben werde . Nach die -

Darnach wendete er sich zu den umstehenden sen Worten starb er ohn einigen Schmertzen ,
Heyden , und sprach : O ihr Männer und und fuhr giäntzend gegen Himmel hinauff. Die
Weiber / erkennet hieraus)' / das; der Christen versammleten die abgehackten Glie -
Christliche Glaub warhaffcig seye , die -- der , und begrabten sie samt dem H . Cörper .
weil wir Märtyrer lieber die grosten Tor -- Bey seinem Grab geschahen viele Miracklsn ,
menren leiden / als darvon abstehen wol-- dadurch seine Verehrung sehr befürdert uvd
len . Verlasset eure eirele Götter / welche vergrößert würd .
euch nicht helsten können : Erkennnt der ^ .
Christen Gort / welcher seine Märtyrer

Der dreyzehende Tag im Jestlier.
Das Leben des Knabens Potitt .

§MJe wohl der Heil . Potitus in der Insel lieh an ihn glauben . Hie wüste der Knab
Sardinien von heydnischen Eltern / gebo - seinem Vatter so viel auß der heiligen Schrifft

ren und erzogen worden : dannoch würd er in zu sagen , daß sein Vatter auffsein Angesicht
seinen kindlichen Jahren auff eine sonderliche fallend schrye : GOtt ist warhaffcig mit
Weis von dem H . Geist erleuchtet / und in dem meinem Sohn r dan er ist viel Weiser
Christlichen Glauben / wie auch in der Heil . als ich bin . Alsbald liesse sich ein Wolcken
Schl ifft unterrichtet . Sein Vatter Hylas ge - vom Himmel herab / so den Sohn im Ange -
nant / rathete und bäte ihn / daß er den Göttern sicht des Vatters hinweg trüge / und in Epyro
opffern solte : der Knab aber spräche : O Vat -- nidersetzte .
rcr du rathest mir übel / daß ich den Der Knab danckte GOtt inniglich für diese
Ccufflen opfferen solle . Hierüber ergrinr - grosse Gnad / und ein Engel Gottts erschiene
te dcr Vatter so hesstig / daß er seinen Sohn in ihm alsbald , so ihn tröstete / und unterwiese ,
den Kercker warffe / und ihm weder zu essen wie er den Betrug des Teuffels erkennen / und
noch zu trincken zu geben verbotte / sprechend ; zu schänden machen solte . Weil eben gleich
Wir wollen sehen ob dein Gott dir Brod geben darauff ihn der Satyan verführen wolte ; hat
werde . er ihn beschwohren / verjaget und mit grossem

Der H . Knab fiele im Kercker auffseine Knie / Geheul durch die Lufft hinweg fliehen gehört,
und bäte GOTT umb die nohwendige Nah - Nach solchem stiege er vom Berg herab / und
rung . Alsbald würd er vom Heil . Geist ge- verfügte sich in die Stadt Valeriam . In sel-
Mckt / und gantz schön und gläntzend gemacht . ber heilete er wunderlicher Weis des fürnehm -
Der Vacter käme nach einigen Tagen zu ihm / stenRathsherrns Ehegemahlin vom Außsatz ,
und verwunderte sich hefftig über die Schönheit und bekehrte viel tausend Heyden zum Christli -
seinesSohns ; welcher spräche : O Vatter / chen Glauben .
wan du wüstest / wie mächtig der Chri-- In währender Zeit führe der leidige Teuffel
stm GOtt stye / st würdest du gewiß- in dminige Tochter - es Käysers Amonini , so



Der zehente Tag im Jenncr .
42 ^ . Hörest du wolle er ihn den wilden Thieren fürwerffen . Der
durch sie gewaltige» ^ xj ^us nicht Heil . Märtyrer verspottete ihr » samt allen sturen

Kaystr Anch .- . ine : wer , ^ ch . anerbottenen Güteren r und dwhete ihm mit
zu mir komt , ; o w iche ich N '^ on höllischem Feur , wofern er von seiner Gottlos - ,g-
xe - ELLW . rN . md Mnichk - bll - h - n « E . , Ub « dich ha - hajfi -
srn Mtven H raren in me alle sei - Reden ergnmmete Antomnus gar hoch , befähle
fie atzchwwchudu . ^ - es würd aber alles ihn nackend auszuziehen , und mit Prüglen

« mU ErÄe Atlich dm H . Poüttrm grausamlich zu schlagen . D .e Schergen wm.

befähle dem Leuftel auszuweichen : :L ) er ^ a - jage inemcm HErru

than aber antwortete : Wan du mich außer . !- Danck / »md bcncdeve rhtt ? on

b » sos° „ r ^ wiffM , daMdjchmch - °dm Hc ^ - „ - di - w - lchKa " " V ^Gchas - " Pn - N - m , wil D - r Heilig bii - sse Ehr , eines g- relich - n Nahmens Lil t
der PrmceffniiiiS Angesicht , nnd gilb chi elnm he / und kenn «Ich , „ ernm der ve n ntr
Mackenstre -ch . Da führe der Teuffel alsbald enrpfinde . ^ perrttZer
üußmnd erschiene vor allem Volck , m Gestalt Alle Anwesende vermeinten , der heilige

eines Dr achenu . Da dieUm , tehende dieses ein - Märtyrer würde voneinander fallen , und der

threr sahen , erschracken sie gar sehr ; Mnauss Käystr selbst vermeinte , er wurde , , der PM

chreAngejichtermirdschr -yen mit Heller <L ) trmm : dahinsterben ; dahero saqte er widm - w '

Wmlich , groß und gewaltig ist der GOtt die - du den Götteren opsseren , oder lieber sterben >

fts KiNSs ^ ^ , Der H . Jüngling fragte den Kavser , wa ^
Der vewockte Kaystr Antomnus würd in ftr Götteren er dan opsseren solle - Antonirir s

Ansehung d -eses grossen Wunderwerckö nicht antwortete : Weiß du dan nicht , daß Twb

verbessert ; sonder nur desto gottloser und hart - ter und Arpan und Minerva Götter seven -

tiäckiger . Smtemahl , als er den leidigen Teuffel Der selige Potitus sagte : Last sehe , »/ was

in der Gestalt eines abscheulichen Drachens sa - für Göceer du habest / und aisdan wil
he , ruffet er mit Heller G ) timm : dieser Jung - ich chuu / was du mir befehlest . Der

Ling thut dieses alles durch Zauberey . Es ist nur Käystr befähle den Knaben ausszuiöstn , und

lauter Zauberey , was ihr srhet l Ich sage gros - wieder anzuziehen damit er seinen Göttci en

sen Danck meinen Götteren , sö meine Tochter opfferte : ja er stlbsten gienge mit seiner gantzen

haben gesund gemacht . Der H . Jüngling spra - Hoffhalmng dem Götzen - Tempel nach , und

che : O Zxäyser wie gröblich irrest du ; dan begleiteten den Heiligen , samt einer rmzahl -

mcru HErr JEstrs Christus hat deine bahren Menge Volcks . Der Kaystr aienae

Tochter gesimd gemacht . ^ Der Kaystr , der erst in den Tempel , und sagte mit Heller

so m seinen Lästeren gantz ersoffen wäre , wol - Scimm : Ich sage euch meine » Götteren aros -

re nnt Gewalt haben , der H . Potitus solle zur stn Danck ; dieweil ihr diesen Knaben bekehret

Dancksagung dieses Wunders den Götteren habt ; Als der Heilig in den abgöttischen

den : undveiipracbe ihinviel Gelt , grosse Tempel gienge , ficngeeran zu GDttzubet -

mrd den höchsten Platz m seinem Pallast : ten : und in selbem Augenblick fielen alle

tvoserrz er aber solches nicht thun wolle , so falsche Götter von dem Altären vor seine
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Von dem herligen Vott'to . 4 )
Füß , und wurden zu lauter Staub und

Äschen .

Wie der Kayser seine Götter zu Aschen ver »

zehr : sahe , befähle erden heiligen Jüngling in

den Kerckerzu wcrffen , mit schwären Ketten zu

beladen , und allda von Hunger sterben zu las¬

sen . Damit niemand ihm die geringste Nah¬

rung reichen solle ; befähle er die Gcfängnüß

mit seinem Pitschaffr zu versiegten , und keinen

eintzigen Menschen bey ihn zu lassen . Da sich

nun der gebenedeyte Märtyrer im Kercker allein

befunde , ruffte er eiffrigzu GOtt , lind im selbi¬

gen Augenblick erschiene stm ein Engel in gros¬

sem Glantz , durch dess n Gegenwart ihm die

Ketten und Band vom Leib abfielen , und wie

Wax zerschmcktzen . Das Ort würd mit einem

sosusscn Geruch erfüllet , daß die Wachter ey -

lends zu dem G fangnuß liessen . Als sie aber

verniet ctlen , w : e daß lieben dem süssen Ge¬

ruch auch der Heil . Potitus sambt dem Engel

übnaußglantzete , eilten sie voller Forcht dem

Pallastzu , und erzehlren dem ^ äyser diß un¬

erhörte Wunda -. DuHeil . Potüus aber sag¬

te dem alimach . igen GOer Lob und Danck :

und begehrte von ihm Beständigkeit zu allen

Tonnemen , so ihm der Kayser wei er würde

anthun .

Der gottlose Antoninus befähle dieSchau -

Vühn zubereiten , und durch Herolden zu ver¬

kündigen : damit alle und jede auff selbiger er¬

scheinen solten . Da nun eine unzählbare menge

Volcks zugeloffen lvare , setzte sich der Kayser zu

Gericht , und befähle , den Märtyrer herfur zu

bringen . Als dieser in das Amphitheatrum ge -

fuhret würd , machte er für sich das Zeichen des

heiligen Creutzes , und stellte sich gantz urrcr -

schrochen vor den Tyrannen . Der Kayser sprach

zu ihm : Potite , wo befindest du dich anjetzo :

Der Heilige sagte : Auff dem Erdbodem

des Erfchaffers meines allmächtigen

Herrns . Der Kayser aber sagte : Weist du

dan nicht , daß zu deinem Untergang diß Spe -

ttackel zubereitet seye ? und was ist das für ein

Leben der Heiligen .

GOct , so dich auß meinen Händen wird er¬

retten können ? Der Heil . Jüngling antworte¬

te : O du gottloser Läyser / es scheinet /

daß dein Hirn ihm Lopff verwirret /

und daß ein Hund besser seye als du . Haff

du dan die Allmache meines Gorces

nicht gnugsam erfahren / daß du anjetzO

sagen darffst / dass er mich auß der '--

nen gottlosen Händen nicht erretten
könne .

Der Kayser befähle den H . Potitnm nackend

auszuziehen , und an die Folter auszuspannen .

Die Hencker ergriffen ihn alsbald , rissen ihm die

Kleyder vom Leib , und spannetcn , hn g : au -

sahmlich an die Folter . Sie zündeten auff Be¬

stich desTyrannenöFackelnan . und brentendie

Seiten des Märtyrers so grausichmlichchaß sich

ein Stein hätte darüber erbarmen sollen . D r

H . Poeituö sahe in dieser Peinigung gantz frö -

lieh auß , und benedeyce Gott , als wem er tt -

nen eisernen Leib hatte . Der gottlose Antoni¬

nus befähle den gebrenten LAb mit eisernen

Hacken zu zerrissen . Und weil Po i us aueb die¬

se Marca mir stanvhaffrem Gemüth überstün¬

de , liesse er ihn von der Folter abnehmen , und

den wilden Thieren furwerffen . Viele undun -

terschredliche grausahme Bestien - liessen die

Schergen auß ihren Höhlen ; diese unvcr -

nünfstige Thier aber liessen eylends zu ihm ,
neigten ihre Häupter in seiner Gegenwart , und

kussecen ihm seine H . Füß . Da fieng er an des

Tyrannens zu spotten , und zu sagen : was

sagst du / gottloser Läyser / aujerzo : ' bit --

dcst du dir wohl ein / wie dass du gnugsam

die Gewalt meines Herrn Jesu Christi

probieret habest ? zwciffclst du aber an

selbiger / so vollführe dasjenige / welches

du hast angefangen . Dan auff diese

weiß werde ich letztlich zu grösseren

Wundern gelangen können / welche

Gott durch mich seinen Diener sichrem ^

digcczuwürcken .
Der gottlose Tyrann würd über diese Er -

G mäh -



so Der dreyzkhcnde T ^ g im Jemicr .

mahnung des Heil . Potrti rasend und unsinnig , Er schrye und heulele , sagend : O Diener Got -

und gab Bestich , ihn mit eistmen Instrumenten tes , Potlte , erbarme dich meiner I bitte deinen

in stücker zu zerreissen . Die Hencker haben den GOtt für imch , damit er mich von diesem un -

Heil . Jüngling gleich darauff angebunden , leydent ! icr ) en Untergang erlöse ! der Heilige wei -

Messer in seinen heiligen Leib gesetzt , und ihn gerte sich dessen , und wolte G Ott nK fürdie -

von einander schneiden wollen . Es geschahe aber sen Böß .vicht bitten , wofern er seine Tochter

durch die Verordnung Gottes , daß steint ein - nicht wolte tauffen , und im Christlichen

mahl mit den allerschärffesten eisernen Jnstru - ben unterweisen lassen . Die Pnncessm wuid

menten den Leib blutig machen konten : also endlich wieder zum lieben Potito gebracht , so

hatte ihn der allmächtige Goa unüberwindlich ihm zu Füssen fiele , und sagte : Oheiliger . Die -

und unverletzbahr gemacht . ner Gottes , taufst mich im Nähmest deines

Diesem unerhörten Spectackel schauete eine Gottes , welchen du uns verkündigest ! Nach -

unzählbare menge Volcks zu , deren ungefehr dem er sie völlig in den Geheimnüsscn des

zwey tausend an Christum den HLrrn glaube - Christlichen Glaubens unterwiesen hatte , tauff -

ten , und mit Heller Stimm schryen : Warlich te er sie im Nahmen der heiligsten Dreyfaltig -

ist GOct in diesem Jüngling : und matt kan an keit . Darnach bäte er GOtt für den Käyser ,

keinen andern Gott unter dem Himei glauben , und erlösete ihn durch Gottes Krafft von allen

als an jenen , der so grosse Kräfften und Zeichen Peinen .

durch selbiges hat erweisen wollen . Als solches Der gottlose Tyrann sagte den Teuffelen

der Tyrann sahe und hörte , liesse er alsbald ei - wegen seiner Erledigung danck ; und dieweil ihn

ne glüende Brat - pfanne voller Oel bringen , der H . Pokitus deßwegen hefftig straffete , liesse

und den Heiligen darein setzen . Ja , was mehr er ihm die Jung auß dem Halß schneiden . Ja

ist ; die Schergen müßen einen Kessel voll Bley er befähle ihm auch die Augen aufzustechen :

schmeltzen , und den Heil . Märtyrer ohn unter - welches als es geschehen , lobeste er dannoch Gott

laß begiessen . Da nun der Heilige im siedheis - ohne Zung , und verwiese diesem Bößwicht mit

sen Oel fasse , und stätig mit gesthmoltzenem scharpffen Worten seine Grausahmkeit . Der

Bley übergössen wurde , lobete er ^Gott fernen Tyrann würd hierüber fast rasend und unsin -

Erlöser von gantzemHertzen . Er wendete sich nig , wüste für Boßheit kein Mittel mehr die -

letztlich mit frölichem Angesicht zum Käyser , sem Heiligen zu schaden ; sondern befähle ihm

und bäte ihn um grössereund schwärere Peinen . alsbald das Haup . abzuschlagen . Der Heilige

Der Tyran liesse einen langen eisernen Nagel streckte mit Freuden dem Scharff - Richter sein

gantz glüend machen , und ihm mit Hämmern Haupt dar , und als es ihm abgeschlagen war ,

ins Haupt schlagen . Ais nun der Hencker ihrn sahe man seine Seel in Gestalt einer weissen
den Nagel ins Haupt triebe , schrye er mit Heller Dauben zu den himmlischen Freuden fahren .

Stimm zu GOtt , und die Schmertze wiche von Seinen heiligen Leichnam haben die Christen

seinem Haupt hinweg . Der Käyser aber em - mit Ehrerbiethung zur Erden bestattet , und we -

pfunde unleydentliche cLchmertzen , und es war gen ftines erworbenen Siegs Christo unserm

ihm nicht änderst , als wan man ihm einen gkü - Erlöser Lob und Danck gesagt ,
enden Nagel dmchö Hirn mit Gewalt schlüge . L* « -e -üc «, n / /.



- G : ^ '- V 1 _ _

Der vierzehnte Tag im Jenner .
Das Leben des Heil . Macartt von Alexandrta .

^ Er Heil . Macarius hat von Kindheit stenfiengeeran , und genösse anders nichts als

^ angefangen GOtt zu horchten , und ihm rohe Krauter , und vom Thau benetztes Gemüß .

treulich zu dienen . Er verfügte sich zum Heil . Als nun die sieben Jahr verflossen waren , ge -

Einsidler Antonio in die Wüsten , welcherauß düncketeihm , diese Weis zu leben wäre gar zu

Eingebung des Heil . Geistes erkante , was leicht , und er könte wohl noch viel massiger ,

für ein heiliger Mann Macarius werden und in grösserer Abstinentz sein Leben erhalten ,

würde . Er bemühete sich dem Heil . Anto - Deßwegen genösse er täglich nur vier oder funff

nio in allen Tugenden nachzufolgen , und der nutzen Brods , und Wasser in gleicher Maße

leidige Sathan konrefolches nicht dulden . Da - wie auch das gantze Jahr durch ächtmaaß

hero erschiene er ihm in unterschiedlichen ab - Oel .

scheulichen Gejtalten , und bestricke ihn durch Unterdessen hat dieser gottselige Held Chri -

alierhand Laster . Als er ihn einmahl mit dem sti seinen Leib nit allein zu solcher Massigkeit

Fraß hatte angefochten , wurden ihm etliche gewöhnet , sondern auch einen hefftigen Streit

ststche Trauben zugeschickt . Der Heiliger schick - mit dem Schlaff angefangen . Zwantzig gantze

te selbige eurem andern , auff daß er sich mit Täg ist er unter das Dach nit kommen , sondern

selbigen erquicken solte . Dieser fromme Mann hat sich des Lags durch die Sonnen - Hitz ver -

ersreuete steh höchlich , dieweil sie ihm vom Heil . brennen , und des Nachts durch die Kälte erfrier

Macario geschickt waren . Dannoch verckostete reu lassen , damit er den Schlaffübermeisteren

er die Trauben um Christi Willen nicht ; son - könte . Als ihn der gottlose Geist der Unzucht

dem schickte sie zu einem andern frommen Ein - einsmahls anreitzete , begäbe er sich in die

sidter ; dieser schickte die frische Trauben eben - allerhinterste Wüsten , allwosumpssigeWäs -

massig zu eiriem andern Einsidler . Diese fri - ser , und grausame Schnacken zu finden seynd ,

sehe Trauben seynd solang von einem Ein - so auch so gar die Vährenhäut können durchste -

sivler zum andern herum gesandt worden , biß chen . Da er nun an gemelten Orthen ankom -

sie wieder dem H . Macario in die Händ kom - men , zohe er sich nackend auß , spränge ins Was -

men . Als nun der Heil . Macarius seine ser , und verbliebe in selbigem sechs Monath

Trauben wieder sahe , und vermerckte , daß nicht lang unbeweglich stehen . Unterdessen haben

ein einiges Körnlein darvon hinweg wäre , lob - ihm die Schnacken seinen Leib dermassen zer -

te er GT >tt von gantzem Hertzen , wegen der stochen , daß er mehr einem Aussätzigen als

grossen Massigkeit feiner Mit - Brüder , rühr - gesunden Menschen gleich sahe . Weil der lei¬

te auch davon nichts an , sondern opsserte sie dige Sathan vermerckte , daß er an diesem star -

Christo dem HErm , mit höchster Inbrunst sei - ckenKampffer nichts konte gewinnen , liesse er

ner Seelen . ihn mir frieden , und hatte kaum das Hertz ihn

Der gottselige Abt verstünde von etlichen weiter anzufechten : Ja der Heil . Macarius

andern Eremiten , wie „daß sie die gantze Fa - würd durch diese und andere Abtödung des

sten durch keine gekochte Speisen berühreten , Fleisches vom Heil . Geist also gestarcket , daß

viel weniger äffen . Dahero nähme er sich ve - er nicht das geringste nach den bösen Geistern

stiglich für ' , sieben gantze Jahr das geringste mehr fragete . Er verstünde einmahl von ei -

mcht zu versuchen , welches bey dem Feur wäre nem , wie daß in den innersten Wüsten das

gekocht wor den . Diese harte und strenge Fa - Grab der fmnchmsten Zauberer , I - amres .

G r , W -



Der vr'crzeheute Tag im Icnner .
und Mambre so sich in EgYPten dem Moysi
wider setzet haben , von grossen und stocken
Tustein vermachet werde . Daher » kam ihm
eine Begierd an , selbes Grab auffzusuchen , und
mit diesen leidigen Trüffeln zu kampffen . Der
Diener GOctes begäbe sich auffden Weg , und
weil er wegen des hohen Sands , so in den
EgYPtischen Einöden ist , den Weg nit finden
konte , richtete er sich nach dem Himinels - Lauff,
und wendete sich gegen das innerste selbiger
Wüsten . Wan er eine Meil gangen wäre ,
steckete er in den Sand einen Stecken ; damit er
sich in seiner Wiederkunfft nach selbem richten ,
und zu seiner Zell wiederkommen könte . Er
war schon neun gantze Tag durch die Einöde
gegangen , und sehr nahe zu obgemeltem Grab ,
welches in einem kostbahren Garten stehet , kom¬
men , deßwegen legte er sich nieder , undent -
schlieffeem wenig . In wahrendem Schlaff
machtesichein Teuffelauff , versamleck alle die
Stecken , die der Heil . Mann in den Sand ge -
setzet hatte , machte ein Vüschlein daraus , und
legte selbes zum Haupt dieses gottseligen Die¬
ners Christi .

Nach vollendetem Schlaff stünde er auff ,
verwunderte sich über die Schalckhafftigkeit
des bösen Feinds , und gienge ohn einigen
Schrecken dem Grab dieser Zauberer zu . Als er
gantz nahe am Garten des Grabs wäre , kamen
ihm siebenzig Trüffeln auß selbem entgegen . Ei¬
ner sahe auß wie ein Löw , der ander wie ein Ty -
gerthier , der dritte wie ein Bär , der vierte wie
« in Brach , und also fortan , und einer wäre
abscheulicher als der andere . Sie brülleten ,
sie heuleten , sie gruntzeten , kirnten wider ihn
mit den Zahnen , und viele von ihnen flohen
ihm über sein Haupt , wie grosse schwache Ra¬
ben , und schryen mit erschrecklicher Stimm :
Was wilt du haben , du kecker Mönch ; Was
hast du allhie bey uns zu schaffen : Der Heil .
Macarius sagte : Ich wrl nur in den Gars¬
ten und ins Grab gehen / und hernach
wich wieder in meine Sell verfügen ,

Diß verspreche uns , sagten die Teuffel , bey dei¬
nem Gewissen . Der Diener Christi spräche :
Dlst wil ich thun . Und die leidige Teuffel ver¬
schwunden in selbem Augenblick . Der gottse¬
lige Macarius gienge ungehindert in den Gar¬
ten , und näherte sich zum Grab der obgesagten
Zauberer . Als er bald am Grab wäre , kä¬
me ihm der leidige Teuffel mit einem gezückten
Schwert entgegen , und rrohete ihm , ihn mitten
entzey zu spalten . Der Heil . Mann sagte un¬
erschrocken : Du komjk wieder mich mit
einem gezückten Schwert / aber wider
dich komme ich im Nahmen des HEr-
ren der Heerscharen / des GOcces
Israels . Als er solches gesprochen , gienge er
gantz hu' tzhafft hinein , betrachtete alles zum ge¬
nausten , und fände ein ährines Weinfaß an ei¬
ner eisernen Ketten in einem Brunnen hangend ,
wir auch viele Gnanatapffel , so gantz verdorret
waren , dan die Hitz der Sonnen hatte sie
aufgetrocknet . Nachdem der Heilige alles
hat besichtiget , begäbe er sich wieder auff den
Weg , und brachte zwantzig Tag zu , ehe er in sei¬
ne Zell kommen .

Es ist ihm aber auff dem Weg sehr übel er¬
gangen , dan das Brod und Wasser , so er mit
sich hatte gebracht , gienge ihm ab , und hatte
weder zu essen noch zu trincken . Dahero hat er in
diesen zwantzig Tagen , wie sehr zu verwun¬
deren , weder gessen noch getruncken . Es wan¬
derte dieser fromme Mann in der grösten Hitz ,
und würd endlich so schwach , daß er alle Au¬
genblick vermeinte weder zu fallen . Und als
es nicht weit darvon wäre , daß er wäre zu Bo¬
den gesuncken , erschiene ihm ein Mägdlein , wie
er vermeinte in einem leinen Kleid , so ein Ge¬
schirr voller Wasser hatte , und nicht jchr weit
von ihm wäre . Er harte diß Mägdlein drey
gantze Tag im Gesicht , vermeinte , sie stünd still ,
und reitzeteihn zum trincken an z er aber konte
sie aussteinen Weg ereilen . Er reifere diese drey
Tag starck auffdiese vermeinte Jungfrau zu , in
HoffiMS , eiyen Trunck von ihr zu empfangen ,
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Von dem H . Maican'o . 5 )
und würd doch letztlich heßlich betrogen . Nach carius wäre nie sehr lang im Closter , da käme die
solchem erschiene ihm ein Heerd Rindvieh , und viertzjgtagige Fasten an , so von allen frommen
es bliebe eine Kuh gerad gegen ihm still stehen , Christen siechpchget gehalten zu werden . Da
so ein Kalb an ihr er Seiten neben ihr hatte . Die - sahe der H . Macanus , wie ein jeder von diesen
ser wilden Kuh Dutten tropsseten reichlich , also , Geistlichen ein besondere Weis zu fasten auff sich
daß die Milch auff die Erden ranne . Er hörete ei - nähme . Etliche äffen nur Abens die andere äffen
nc Stimm vom Himmel , so zu ihm spräche : über zwey -etliche über fünffTäg . Viele stunden
rNacan'/ du drcncr Gottes / nähere dich zu die gantzeNacht auffihrenFüssenffassen aber den
dieser Bache und rrincke nach dcinervloch -- gansen Lag , und arbeiteten in stillschweigen ohn
durffc . Der -H . Mann trancke nach Gnügen Unterlaß.
von ihr , und würd m seiner höchsten Angst getrö - Was vermeinest du aber , daß der H . Maca-
stet. GOtt der HErr aber , so ihm noch grössere rius gethan habe ? Im ansang derjenigen nah-
Gnad erzeigen wolte , schickte , daß die Kuh mit me er etliche Palmzweig , duncktedieselbigeins
ihm biß zu seiner Zell gienge , und der Abt Wasser , stunde aber die gantze viertzigTäg durch
trancke von ihr , so offc ihm der Durst plagte , in einem Winckel , und hat im selhigem weder
Diß Vieh hatte das Kalb zwar bey sich ; hat aber Brod geffen , noch Wasser getruncken , noch sich
solches niemahl an ihr trinckcn lassen , auß Jorcht , nidergeleget , noch gesessen : sonder nur auff den
der H . Mann möchte etwan Mangel unterwegs Sonntag etliche Köhiblätter versuchet , damit er
leiden . die eitle Ehr flöhe , und es nicht hiesse , als wan er

Nach diesem triebe diesen H . Mann der H . gar nichts aeffen hatte . Im übrigen hat er die
Geist , daß er seine Kleider veränderte , und un - gantze Zeit durch nicht ein Wort geredet , sonder
bekanter Weis funffzehen Lag durch die Wild - im Gebett und im Stillschweigen immer fort
nuß zu den Geistlichen , so damahl in L hebaide gearbeitet . Als nun die übrige Geistliche sol -
wohnte , reisece , um zu erfahren , was für ein ches unerhörtes Fasten sahen , tonten sie es gar
streng und bußferuges Leven sie führten . Er ge - nit begreiffen ; sondern sagten , er tönte kein
langte in ein Closter , In welchem der H . Pacho - Mensch seyn . Als der H .Pachomius diese mehr
mius Abt wäre , so einen prophetischen Geist Englische als menschliche Weis zu leben bey sich
hatte . Der H . Macarius begehrte von ihm ins betrachtete , fragte er in allem Ernst den H . Ma¬
ssivster angenommen zu werden , damit er carium , er solle ihm sagen , wererseye ;derHeil .
tönte Büß würcken . Der Heil . Pachomius Mann sagte , er sey ein grosser Sünder , wolte
sagte zu ihm : Du bist gar zu alt ein strenges seinen Nahmen gar nicht offenbahren , damit ihn
Leben zu sichren ; deßwegen kan ich dich nicht der Sathan mit der eitlen Ehr zu versuchen nicht
in den Drden nehmen . Unter dessen hielte er Ursach hätte . Wie der H . Pachomius auff diese
beydem H . Pachomioan , er wolle ihn ins Weis nichts erfahren tonte , verfügt er sich ins
Clossr einlassen , mit dem Beding : daß wan Gebett , in welchem ihm der HErr offenbahrete ,
er nicht eben so wohl als die andere fasten , wachen wie daß er der H . Abt Macarius seye . Nach sol -
und betten tönte , so solle er ihn auß dem Clo - chem führte ihn der H. Pachomius in die Kirch ,
ster jagen . Der H . Pachomius überredete die siele ihm um den -Hass , und begehrte gantz instan -
andere Patres , daß sie m seine Annehmung dig , er wolte doch noch eine Zeit bey ihm verhar -
verwilligten : und also käme der H . Macarius ren . Wie aber der H . Mann gesehen , daßor in
gantz unbekant in diß Closter , in welchem über selbigem Closter betank worden : wolt er nicht
tausend und vierhunder Mönchen waren , so langer da verharren ; sondern eilete darvon und
Gott im höchsten Elster dieneren ; Der H . Ma - gienge wieder seiner Zellen zu .

G z Da



^ Der mevzchcme Dan r'm Jenmr .

' r ">a minder - Heil . Mann zu den Seinigen Wüsten mit diesem grossen Last von einem Orth

wieder kommen wäre , wolte erfünffgantzeTag zum andern , und mattete seinen schwachen L ib

betrachten , und Nicht einmahl seine Gedancken sehr ab . Als em furnehmer Herr ihn mir diesem

von GOrt abwenden . Damit ihn aber der lei - Last antraffe , sprach oer Heilige zuihm : Ich

dlue ^ ' acdau nicht verhindern könre , legte er ihm vexrre den ssmgeir / so mich lang rribuliret :

^ - eur in die Fell , daß sie in voller Flammen stund ; hat . Hchsasse ruhrgm meiner Zeilen / undund der -Heilige liesse den dritten Tag von der dieser mein Leib wolte mit Gewalt reisen .
Belichtung nach , auffvaß er von der eitlen Ehr So kan er dan jetzt nach Belieben reisen /

Mc aiiaefochten würde . ^ ^ und zwar so lang / bist er für Mattigkeit

Es kam einmahl ein Priester zu ihm , so ab - zu Boden fallet ,

scheulichvom Krebs befreffen wäre , und der H . Einmahl ruhete er des Nachts in seiner Zelt

Macarius wolte sich über ihn nicht erbarmen , und der leidige Sathan hieß ihn auffstehen , und

Ein anderer Einsidler hatte grosses Mitleyden zur Gemein in das heilige Gebett gehen . Der H .mit dem Priester , lind bäte den Heiligen , daß stundeauff , rustte zu GOtt , und verfugte sich
cr doch für ihn G -Ott bitten solle . Er antworte - in das Heil . Gebett . Er sahe aber kleine Teuff -

te : daß er es wohl verdient habe ; weil er in einer len wie die Mohren in das Chor gehen , und von

Todsimd das Ampt der Heil . Meß gelesen , einem Geistlichen zum andern herum lausten .

Wem er aber ein Eyd thun wolle , daß er hin - Sie legten etlichen die Finger auff die Augen ,

fuhro nicht mehr einiges Priesterliches Ampt und selbige fiengen an zu schlaffen . Andere ver -

verrichten wolle , so solte ihm geholffen werden , suchten sie , wie sie mochten und kanten , und wol -

Als der Priester geschworen hatte , legte der H . ten sie im Geben und Betrachtung verwirren .

Macarius ihm die Hand auff das Haupt , und Der Heilige sahe diesem Wesen mit weinenden

ist in wenig Tagen frisch und gesund worden . Augen zu , unv als oas Geben vollendet wäre ,

GOtt hat noch viele andere grosse Wunder - fragte er . seine Mitbrüdcr , was sie für Gedanckm

zeichen di -rch ihn gewürcket , und aller Welt in währender Betrachtung gehabt hatten . Er

gezeigt , wie lieb und werth ihm sein Die - befände aber , daß sie eben die Versuchung und

uer Macarius seye . Dan obwohl ihn der Gedanckengehabt hatten , gleich wie er die böse

keidige Sathan auffallerley Weis vom Dienst Geister hatte sehen daher gaucklen und zeigen .

-G Ottes abwendig zu machen suchte , hat er ihm Nach diesem hat er auch so gar erkennen können ,

doch allzeit widersprochen , und mit der Hülff wan jemand von den Seinigen würdiglich oder

GOttes obgcsieget . Er hatte einmahl eine unwürdiglich communicirte . Letztlich hat er so

Hroffe Versuchung nacher Rom zu reisen , und gar die Gedancken der Seinigen ergründet , daß

allda dre Krauet en gesund zu machen . Die - sie vor ihm nichts kon ten verbergen . Er ist nach

weil er aber sich davon sehr beschweret befände , viel abgestandenem kampffen selig im HErrn

nahm er ein grosse Sport , so wol zwey Malter entschlaffm , und zu den ewigen Freuden auff -

hielte , undsülletestemitSaudau . Darnach gefahren ,

nähme er sie aust seine Achseln , gierige in der ^ / -L . p ? / / . ^ gt / at .

Der ftinffzehnte Tag im Je » ncr.
Das Leben des Hcii . Pauli ersten Ercurttens .

ALs die Tyrannische Kaysern Decms und und nicht so sehr die Leiber zu erwürgen ,

Valerianus die Christenheit verfolgten Äs die Seelen der Christglaubigeu zu töderr
such -
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Von dem H . Pauls erstellErenntens . s 5

suchten ; startn die Eltern des heiligen Paul ! , sonderen vermehrten vielmehr seine grosse Hei -

und seine Schwester verheyrathete sich . Damahl ligkeit . Der Palm - Baum gäbe ihm zum Theil

wäre der heilige Paulus nicht über fünffachen seine Speiß , und es käme täglich ein Naab so

Jahr alt , dannoch dienere er Cbrist - treulich , ihm ein halbes Brod brachte . Hiermit nähme

und läge dem studieren gantzfieissig ob . Weil er für lieb , und danckte seinem Gott . Nachetli -

besagte grausahme Verfolgung am hefftigsten

zu wüten ansenge , gienge er in einen entlegenen

Hoff , den er von seinen Eltern neben andern

grossen Reichthums geerbt hatte , und gedachte

allda G Ort in völliger reihe zu dienen , und dem

H . Gebert abzuwarten . Sein neuer Schwager

chen Jahren verfaulten ihm seine Klcyder am

Leib , und er flochtete sich eineMock aus den blät¬

tern des Palm - Baums . Daß ich aber allhier

ausführlich beschreiben soll , wie andächtig dieser

H . Mann in dieser Einöde gebettcn , wie streng

er gefastet , und wie einbsig er gewacht und Büß

wolte ihn bey dem Richter als einm Christen gethan habe , übersteiget meine Kmfften ; dieweil

verklagen , damit er getödtet würde , und er all in seinem Leben hiervon keine ausführliche Mel -

sein Haab und Gut ' bekäme . Dieweil er aber düng zu finden , und es auch leichtlich aus dem ,

sich für der Marter höchlich fürchtete , verliesse er was folgt , abzunehmen ist .

seinen Hoff , und gienge anfänglich auffdas wil - Als nun dieser gebenedeyte Emsidler in dieser

de Gebürg . Darnach käme er weiter in die Wü - wüsten hundert und dreyzehn Jahr zugebracht

jstn hinein ; und die Forchc brachte ihn letztlich so hatte , näherte sich das stündlein seines Abschieds ,
weit in die Einöden , das er sich kaum getrauete Der H . Antonius wohnte damahl auch in der

weiter fort zu gehen . Wüsten , und wäre schon neutzig Jahr alt . Er

Er krasse letzlich einen felsigen Berg an , zu gedachte bey sich , ob auch noch ein anderer Ere -

dessen Fuß eine mit einem grossen Srein zuge - mit in der Wüsten wohnen solte ; und es würd

war . Er weltzte mit grosser ihm in folgender Nacht geoffenbahret , wie daß

Müh den Stein auffeine Seit , gienge in die

Höhl hinein fünde darin ein Gemach , so unter

dem freyen Himmel stunde , und von einem

schönen breiten Palm - Baum bedeckt wäre . Es

war auch neben daran ein springender Brunn ,

ein viel heiligerer Emsidler , als er , in der inner¬

sten Einöde seye . Des andern Tags gienge er

in die Wüsten , uud wüste selbsten nicht , wo er

hingienge . Es begegnete ihm auffdem Weg ein

Abemheur , so halb ein Mensch und halb ein

so dem frommen Jüngling nicht eine schlechte Pferd wäre , welches die dveien Hippocem »

Freud verursachte . Neben dem waren auch raurum nennen . Er machte das Heil . Creutz -

unter diesem Berg viele andere Wohnungen , Zeichen aufffeine Stirn , und sprach : Hörest

in Mlchen Hammer , Ambossen und dergleichen du sage mir / in welcher gegend der

Werck - Zeug lagen ; und esgedünckte ihm , man grosse Diener GDttes wohne . DerHip -

müste vor alters daselbst Geld gemüntzet haben , pocentaurus brummlete etwas daher ? zeigte ihm

An diesem Ort verbliebe der H . Paulus , und aber mit der rechten Hand den verlangten Weg ,

fienge an GOtt von gantzem Herben zu dienen , und machte sich eylends fort .

Er vergaffe aller gehabter Reichtyumen , und Darnach käme er in einen steinigten Thal ,

erfreute sich von Hertzen , dieweil er den gefähr - und es begegnete ihm ein kleiner Mensch , so

llchen stricken der Tyrannen wäre entgangen , eine krunune Naß , und Hörner auffder Stirn

Die harte Erd wäre seine Lieger statt , und ein hatte . Der unterste Theil deß Leibs war wun -

groffer kalter Stein sein Tisch . Die wilde Thier derbarlich , indem die Fuß und Schenckel wie

^ suchten chn vieimahhundshäte ihm kein Leyd ; Geissen - füß qußsahen . Diß Wunderthier gäbeihm



Der fünffach ende Tag im Germer .

Insten Die blinde Heydenschafft nennet ches er freudig zugienge . Er stoßte m wahren -

^ E öder - a ' vren , und thut uns Gört - dem gehen an e , mn Stein , unckn , achte dadurch

? 7LLan Ä daß du den ein Getümmel . Da der H . Paulus dm Schall

aüaemeM ? « G0tt fiir uns anrüsten wollest , den hörere , verrigelte er eilends das Thor der Höh -

2 das ihevl der Menschen gekommen zu len , damit nicht etwan jemand zu ihm käme .

L wohl wistÄ und dGn Stimm schon . n Der H . Anton , us legre sich beym Thor nieder

ntter We f außgangen ist . Da der H . Anto - und sagte : Du weist ra wohl wer ich bin , woher

« w ^ cke unverhoffte Reden dieses Umhiers ich komme , und auß was Ursach ich zudirge -
6 na er bitterlich an zu weinen ; weil reiset bin . Ich weiß auch wohl . daß ich dein An -

^ ' a ' sse Nreud , so er wegen dieser Antwort in gesicht anzuschauen nit würdig bin ; ich werd aber

LmÄmspührete , ihm hauffig dieAäh - von diesem Platz nicht abweichen , biß ich dch

auß den Amgen triebe . Dan er e >freilete sich gesehen hab . Du nehmest ja wilde Tbier auff ,

lch ^ lich wegen der Glory Christi , und wegen warum wüst du dan d , e Menschen nicht auff -

^ Untergangs des Sarhans . Und weil er nehmen ? Ich hab dich gesucht und gefunden ;

6cb nickt qnugsahm verwundern konte , schlug deßwegen klopfte ich an , damit mir austgethan

- r mit dem Stecken , den er in Händen harte , werde . Wu st du nur mehr auff ! ,un , so w , l ich

Mlffdie Erds und sagte : Wehe dir , Alexan - viel lieber alihier sterben , a : s dick nicht sehen , und

drja , die du Abentheur für Götter ehrest !

Wehe dir , du vcrhurete Stadt , in welcher al¬

ler Welt Trüffeln sich versammlet haben ! was

wirst du anj . tzo sagen ? Die Bestien reden von

Christo , und du verehrest das ungeheur als den

wahren GOtt . Diese Wort hatte der Heil .

Amonius noch nicht recht außgeredt , da machte

sich diß Monstrum eilends fort , daßersin

kurtzer Zeit nicht mehr sehen konre . Es soll sich

niemand diese Erzehlung als unglaublich las¬

sen fürkommen ; dan man hat zu den Zeiten

Consiantim ein solches Abentheur gefangen ,

und lebendig nacyer Alexandriam gebracht

also wirst du meinen Lodten Leichnam wohl zur

Erden bestatten müssen .

Der Heil . Paulus sprach : Der was be >

gekrcr / inust nicket zugleich rrohcn / mau

thut keinen ; mir Zähre , ; und Weinen nn --

recht . Du niust dich niclit vcraunde ^

ren / dass ich dich nicht austnehme / dan

du bis ! / wie du sägest / zu sterben hicher

komnien . Als er diß sagte , thäte er das Thor

auff , fiele dem Heil . Antomo um den Hals ,

und hiesse ihn Willkom . Sie nennten sich

beyde mit ihrem rechten Nahmen , als way

sie sich schon lange Jahr gekennet hätten . Sie

über welches sich jederman höchlich verwundert sagten beyde mit gebogenen Knyen dem Aller -

hat .

So nun dieser halb - wilde Mensch verschwun -

de , fände er keine Fußstapffen der wilden Thie¬

ren mehr , und wüste nicht , was er solre anfan¬

gen . Er hatte sein Vertrauen auff Christum

gesetzt , und vollbrachte die folgende gantze Nacht
« n Gebett . Gegen Anbrechung des Tags sahe

höchsten Lob und Danck , gaben sich den Kuß

des Friedens , und der Heil . Paulus sprach

zum Antonio : Betrachte setzn , rd den jc ^

nigen / so du mit grosser Mühe gest ^

eher hast / wie seine faule Glieder voneü -

ner rauhen alten Haut bedecket stynd .

Schaue an eine »; Menschen / der bald zu

Sraub
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Staub und Aschen wird werden . Dieweil

Kbc : die Lieb alles übertragt / so erzehle

»nir / wie es mir dem menschlichen Ge¬

schlecht stehe r ob man in den alten Stät¬

ten arrch neue Häuser baue ; von wem die

Welt seyd regieret werde : und ob dieMen -

schen noch dem Gottesdienst anhangen .

Der H . Amomus erzehlre diesem H . Mann

alles , so gut es ihn ; bewust wäre . Und wie sie im

besten Gespräch waren , sahen sie einen Raben

aust einem Ast des Baums sitzen , und der Heil .

Amomus wüste nicht , wo er wäre herkommen .

Über ein kleines flöge der Vogel gantz sittlich

herunter , legte ein gantzes Brod vor sie beyde

weder , und flöge wieder davon . Als nun der

Rab hinweg wäre , sagt der H . Paulus : U7un

wolan / der Herr Haruns das Mittagmahl

ge / Michr / wohl em gütiger / wohl ein

d - rmhertziger GOtt . Es scynd anjcyo

sechzig ch ahr , daß ich nur ein halbes Brod

bekommen : Olun aber zu deiner Ankunfst

hat uns der HErr die Nothdurstt doppli -

ret . Hierauss setzten sie sich an den Brunnen

nieder , und äffen die zugeschickte Speiß mit

grossen Freuden , trancken auch nach Nochdurfft

des kühlen Wassers .

D «e blieben drey gantze Täg beyeinander ,

und verzehreten sie in göttlichem Gespräch und

eisftigem Gebett . Als der letzte Tag zum Abend

liesse , sagte der H . Paulus : wie daß er bald

sterben würde . Bäte ihn demüthigst , seinen

Leichnam zu begraben , damit der Erden die

Erd wieder gegeben werde . Der H . Amomus

fienge gn zu weinen , und wolte gern mit ihm

gestorben seyn . Der H . Paulus aber sprach :

Du sölc nicht suchen das Deinige / sonder

was einem andern nützlich ist . Es ist

dir zwar bester / den Last des Fleisches

abzuwerffcn / und dem Lamm zu fol -

§en : es ist aber auch der übrigen Brü -

dern êhr die , stich / daß du noch langer le¬

best / und sie durch dein heilig Exempel

im weg der Vollkommenheit werter

L ? . Leben der Heiligen .

H . Paulo . s ?

unterweisest . Derohalben bitte ich / du

wollest doch den Mantel / welchen dir

Athanasius der Bischofs gegeben / « lei¬

nen Leichnam darein zu wickle » hieher

bringen .

Der H . Antonius verwunderte sich höchlich ,

wie döch dieser Heil . Mann von Athanasio und

vom Mantel so er ihm gegeben , etwas wissen

tonte : und weil er in ihm Christum ansähe ,

und in seinem Hertzen GOtt verehrte , wolte er

ihm weiter nichts antworten : sonder ' weinte

hertziich mit Stillschweigen , küssete ihm auß

Demuth Händ und Fuß , und kchrete wieder in

Hin Closter . Unterwegs wäre er theils wegen

hohen Alters , theils auch wegen des Übermaß

sigen Fastcns sehr müd und mat , und er über -

meisterte dannoch alle Beschwernussen durch die

Krafft und Beystand Christi des HErrn . Als

er nun gantz ermüdet wäre , gelangte er in sein

Closter , und wäre dessen sehr froh . Da aber ihm

zween seiner Jüngern begegneten , fragten sie

ihn , wo er doch so lang wäre geblieben ? Er

aber gab ihnen zur Antwort : Wehe mir Sün¬

der , der ich den falschen Nahmen eines Mönchs

führe I Ich hab Eliam gesehen : Ich hab Jo¬

hannen : in der Wüstengesehen , ich habe im

Paradeiß Paulum gesehen . Hierüber schwiege er

still , sagte kein Wort mehr , sonder schlug

mit Fäusten auff seine Brust , und nähme auß

der Zell den Mantel herauß . Seine Jünger

waren mit diesen Reden nicht vergnügt , son¬

der wollen eine weitere Außlegung über diese

seine Wort haben . Der H . Antonius aber

sagte : Es ist Zeit zu reden , und ist Zeitstill

zu schweigen . Da er diß geredet , gierig er wie¬

der zum Closter hinauß , genösse nit die geringste

Speiß zur Aussemhalrung des Lebens ; son¬

der wanderte wlder den Weg , welchen er kom¬

men wäre , und es hüngerte und dürstete ihn

nach anders nichts , als den H . Paulum wieder

zu hören und zu sehen . Dan er befürchtete sich

tzh » ; der H . Mann könte ewa zuvor sterben , clst

er zu ihm käme .



s g Der sechzehnte

Er cilete auffdem Weg starck fort , und als er

nur drey Stunden gegangen wäre , sahe er eine

glantzende Seel Mischen den Scharen der En -

Sein und denChören der Apostelen und Prophe¬

ten gen Himmel fahren . Er fiele albald auff sein

Angesicht , streuere Sand über sein Haupt , und

srgre heulend und weinend : O Paule , warum

verlassest du mich ? Warum gehest du ungegrus -

set hinweg ? Du bist mir kaum bekant worden ,
und weichest so geschwind von mir ? Er eilete ge¬

schwind auff dem Weg fort , und ars er in die

Höle des H . Pauli gienge . fande er seinen todten

Leichnam mit übergeschlagenen Km - en , mit er¬

lebtem Haupt , und mit in die Höhe auffgehobe -

rien Händen stehen . Und weil ergamzuch ver¬

meinte , er müsse noch leben , fieng er an zu netten .

Da er aber die gewöhnliche Seussz . r nicht höre -

te , fiele er erst über den todten Leichnam h . r , tust

fere ihn ; und sahe , wie daß dieser eigrige Älann

auffden Knyen und eiffrig bettend gestorben ,

und zum HLrrn gefahren seye .

Nachdem er den Leichnam eingewickelt hatte ,

trüge er ihn für die Hol herauß , und fange dar -

bcy oie Psalmen und andere Gebetrer , nach

Christlichem Brauch . Er betrübte sich sehr , weil

er keine Schauffel und Pickel hatte , ein Grab zu

machen , und wüste nicht , was er solte anfangen .

Es kamen aber auß Schickung GOttes ,

zween Löwen eilends geloffen , und gierigen recht

auff ihn zu . Er entsetzte sich zwar anfänglich m

etwas , erholete sich aber bald , in Erinnerung

Wirres Gottes , und bliebe unverzagt stehen . Die
Löwen liessen gerad auff den Leichnam des Heil .

4 ) auli , und liebkoseten ihm mrt ihren Schweif¬
ten . Sie legten sich zu fernen Füssen , und fien -

Tag im Jemrer .

gen an so erbärmlich zu heulen , daß der Hess .

Anconius wohr verjwhen konce , wie daß sie über

den Tod dieses H . Manns traurren und wein¬

ten . Als diese unoernünfftige Thier eine gute ,

nach ihrer Arc sich beklaget hatten , fiengen , ie an

in selbiger Gegend mir ihren Tatzen so lang zu
kratzen , und Erd herauß zu werffen , biß str em

rechtes Grad verfertiget harren . Nach solchem

wendeten sie sich zum H . Ariconio , liessen zürn

Zeichen der Ehrerbietung die Ohren hangen ,

und leckeren ihm Hand und Fuß . Er merckre

bald , daß sie den Segen von ihm begehrten r

darum ward er gecrö , tec , losere mir Freuden

GOttden hErm , und sagte : ' O HErr , ohn

dessen Willen kein Blatt vom Baum , und kein

Spatz au . sdie Erven fastet , gib ihire .' i oas / e-

nrge ' so du iveist was ihnen nützlich ist . Darauff

machte er nn Zeichen nur oer Hans , daß sie sol¬

len ihres Wegs fortgehen , weiches sie mssald

tharen . Kaum »varen die Löwen hinweg , da näh¬

me der H . Ancouius den todten Leichnam auff

seine Achseln , trüge ihn biß an das Grab , liesse

chn hinunter , warffe Erden auff ihn , und erhöh¬

te das Grab , » ach Christlichem Brauch . Des

andern Tags frühe nähme der H . Amonius mit

sich jenen Rock , welchen der H . Paulus auß

Palmblättern gemacht harre , und kehrte mit die »

fem Schatz wieder m sein Elojter . Allda erzehl -

te er den Seinizen oie gan .ze Hijtory vom H .

Paulo , chare seinen Rock auff die hoch , teFeltag ,

nemlich Oltern und Pfingsten an , , unsichre rn

selbigem bester , ais aste Konigen m der Welt ,

in , h . em Königlichen Geivano , getröfietund

zussiedm .

Der sechzehnte Tag im Zenner.
DaS Leben der H . Marwrern Vcrarvt / Petri / Atjutt / Acursit

und Ochonis auß dem Orden des H . Franciici.
Jahr des HLrrn , ri , . schickte der sechs seiner Bruder , nenrlich Bruder Ma »

Seraphische Vmer S «M Franciscu- tem, Berardum/ Pecrum , Adzutm» ,
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Von den fünff H . Märtyrern Ge. Francrfcr Ordens . s -
sium und Othonem in Africam zum König
Miranrolino , ihn sambt seinem gantzen Kö¬
nigreich zum Christlichen Glauben zu bekeh¬
ren . Er verordnete ihnen den Bruder Vita¬
lem zu ihrer -Obrigkeit , ermähnte sie zur
Standhasttigkeit : und als er ihnen ftinen Vä¬
terlichen Seegen mitgetheilt , liesse er sie in
GOttes namen von sich . Sie reiseten aus
Italien gleich in Spanien , Bruder Vitalis
über erkranckete iin Königreich Arragonien ,
und muste allda wegen Schwachheit zurück blei¬
ben . Die übrige reiseten nach Portugall zu ,
kämest glücklich zu Conimbria an , und wurden
allda von der Königin Uraca mit grossen Freu¬
den empfangen .

Vor ihrer Abreiß offenbahrten sie dieser
Frau , wie daß ihr sterb - stündlein nicht weit seyn
werde , wan ihre martyrisirte Leiber auß Africa
in Portugal würden ankommen , und von ihr
eingehohlc werden . Von bannen reisete sie nacher
Alenquer , allwo sie von der Portugesischen Jn -
fanrin , stau Sancia , herrlich empfangen , und
mit aller Nothdurfft , zwischen die wilde Moh¬
ren zu reisen , versehen worden . Sie schifften von
dünnen ubers Meer , und stiegen zu Sevilia
aus , so damahl noch unter den Hände der Moh¬
ren wäre . Sie kehrten allda bey einem Christen
ein , bereiteten sich zu ihrem anstehenden Kampff
acht gantze Tag durch das heilige Gebett : ver¬
filzten sich auff einen Freytag , als eben die
Mohren in ihrem Gebett waren , in ihre Mo -
schea , und predigten allda öffentlich den
Christlichen Glauben . Als solches die Moh¬
ren sahen und hörten , wurden sie sehrt verbit¬
teret , schlugen sie mit Prügelen und Fausten
zur Moschea hinauß , und fugten ihnen viel
Leydszu . Die Heilige verlohren deßwegen das
Hertz nicht , sondern giengen mit grossem Eiffer
zum König selbst ; und verkündigten ihm Chri¬
stum den HLrm . Dieweil aber die Heil .
Märtyrer wider den Mahomet harte Wort
hatten außgesiossen , ergrimmete der König

o hefftig , daß er sie alsbald zu Enthaupten
»efahle . Solches wäre unfehlbahrlich gesche¬
hn , ' wan nicht des Königs Sohn sich darein
geleget , und den Vatter durch sein bitten be¬
friediget hätte . Der König liesse sie wieder für
sich bringen , und präsentirte ihnen grosse Reich¬
thümer ; an , dieweil sie aber solche verachteten ,
liesse er sie letzlich als Narren wieder in die Chri¬
stenheit überführen .

Sie wurden in ein Schiff , so nach Maroc-
co abführe gefetzet , und von dannen in die Chri¬
stenheit zu entweichen genöthiget . Als sie aber
zu Marocco ankommen , predigten sie erstlich
auff offener Gaffen ohne scheu Christum den
HErrn ' und rveil der König eben von der
Besuchung der Königlichen Begräbnus wieder
käme , scheueten sie sich nicht ihm öffentlich
den Christlichen Glauben zu verkündigen , und
den Mahometanischen zu verfluchen . Der
König liesse sie aus der Stadt jagen , darzu
auch Don Petrus , des Königs aus Portu¬
gal leiblicher Bruder , der damahl zu Marocco
sich aushielte . Die heilige Bruder aber ka¬
men wider in die Stadt , und predigten wie zu¬
vor , öffentlich in den Strassen . Der König
liesse sie einziehen , und befähle sie in dem Ge -
fangnus von Hunger sterben zu lassen . Dieweil
aber unterdessen solches Ungewitter entstünde ,
daß die Mohren halb verzagten ; liesse sie der
König wider loß , und nach der Christenheit
zuführen .

Die Heiligen giengen abermahl in mitten des
Wegs , von ihren Gefährten , und kamen wider
in die Stadt . Sie fiengen an wie zuvor zn
predigen , und mit grosser Hertzhafftigkeit das
Wore GOttes auszusäen . Unterdessen fieien
die Arabicr dem König ins Land , und Mira -
molinus machte sich mit seiner gantzen Macht
auff , sie zu verfolgen und zu vertreiben . Die
Arabier muste »; zwar weichen , des Königs
Volck aber muste für grosser Hitz und Durst
gleichsam verderben . Die Heil . Bruder kamen

H r aus
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auß GOttes Anordnung darzu , und als sie die

eusserste Noch dieses Volcks sahen , erbütten sie

sich , ihnen Wassers gnug zu verschaffen , wo¬

fern sie mit selbigem den Heil . Tauff empfangen

wslten . Da dieses anerbiethen für den König

käme , sagte er : Vielmehr ist dieses trockene

herkommen ; dieweil wir die unserem Heiligen

Propheten angethane Schmach , nicht gerochen

haben . Der heilige Bruder Berard machte eine
kleine Grube mit einem Stab in die Erd , dar -

auß alsbald klares Wasser sprunge , und das

guntze Kriegs - Heer sich damit erquickte . So

bald als gnugsahmes Wasser auff der Reiß zu

gebrauche auffgeladen wäre , vertrocknete der

Brunn wieder und die ungläubige Moren wur¬

den ourch diß Wunder also betvegt , daß sie dem

Bruder Berard und feinen Gesellen die Kleyder

küsseten .

Nach solchem seynd die Heil . Männer mit

guter Wacht nacher Cepta überbracht worden ;

da sie dan übermahl die erste Nacht entgangen ,

und wieder gegen Marocco kamen . Daselbst

fiengen sie an auff ein neues zu predigen , und

weil das Volck nicht langer die Lästerungen wi¬

der den Mahomet dulden konte ; seynd sie mit

Fäusten geschlagen , hart gestoßen , jagarge -

steiniget , und greulich tractiret worden . Ja

sie fielen wie wütende Thier über sie her , schleiff -

ten sie grausahmlich über die Gassen zum Gu -

bernator , und hielten bey ihm an , daß er sie als ^

bald verurtheilen solte . Der Richter sprach in

grossem Zorn : Woher komt ihr und von wan¬

nen seyd ihr verwegene verstockte Menschen ,

und Feind unsers Glaubens ? was seynd eure

Gedancken ! und woher dörffet ihr so frevent¬

lich unsern grossen Propheten lästeren ? Die

Heil . Brüder disputirten mit ihm sehr lang

vom wahren Christlichen Glauben ; und er¬

wiesen auß göttlicher heiliger Schrifft , wie

daß alle andere Glauben nichtig , verführisch

und verdammlich seynd . Ermähnten derohal -

ben ihn von solchem Irrthum abzustehen , sichju Christo dem Heyland der Welt zu bekeh¬

ren , und allen bißhero geübten gottlosen We¬
cken abzusagen .

Der Richter , so diesen langen Discurs an¬

gehöret , und sehr förchtete , das Volck möchte

durch solche Ermahnungen bekehret werden ,

ägte zu ihnen : Sie sollen für die Lästerungen ,

ö sie wlder den Heil . Proheten außgestossn ,

Denselben dargegen loben und rühnren , und

sein wahres Gefätz verkündigen ; oder aber zu

solchem mit eusserster Martyr biß in den Todt

gezwungen werden . Deme sagte Bruder Ot¬

to : Unser GDtd hae solches furgestheu /

und uns er , nahmt / sagend : wir solcen

diejenige / so den Leib plagen / nicht

forchren ; sondern allein den / so unsere

Gcel und Leib in der Hol ! peinigen karr .

Derohalben verrichte nur / was du im

Sinn Hass : Dan wir vertrauen festig -

lich auff die göttliche Majestät / daß du

viel eher in Änrhuung der Marter / als

wir in frölicher Austssehung um Christi

willen erliegen werden .

Als der Richter solche Beständigkeit gesehen ,

liesse er sie von einander absönvcrn , und greu¬

licher Weiß schlagen . Die Schergen musten

ihnen die empfangene Wunden mit Essig und

Saltz reiben , und also übel zugericht dem

Voick überantworten ; damit es die dem fal¬

schen Propheten zugefügte Schmach rächen sol¬

te . So bald als die Heilige Gottes zwischen

die wütige Moren kanten , da ist nicht abzu¬

sprechen , wie entsetzlich sie allda tractiret wor¬

den . Sie schleiffeten die gottseelige Männer
über die Stein und Erde , und giengen mit ih¬

nen auffs greulichst um , wie sie imer koruen . Die

Diener Christi aber blieben allzeit beständig ,

und lobten GOtt für alle empfangene Schnrach

mit Heller Stimm . Der Richter liesse sie um

den Abend gleichsahm halb Todt in die Gefäng -

nuß werffen , in welchem sie die folgende gantze

Nacht im HErrn getröst , im Lob GOttes voll¬

bracht haben . GOtt der HErr hat sie auch sel¬bige Nacht dnrch seine Gegenwart getröstet
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Von den fänff H . Märtyrer « St - Francssci Grdms
indem er in einem hellen Glantz erschienen , und machte ; hätte der Mohr gern die Hand an das
sie zur Scandhafftigkeit angefrischet . Die - Gewehr geleget ; weil es aber bey Lebens - Sttaff
ser Göttliche Glantz wäre so klar , daß ihn im Hallast verboten , gäbe er ihm einen harten
auch die Wächter wahrgenommen , und nicht Backenstreich , und sagte : Gehe hin , und lehn

wegen der L .eblchceit so sie von der Gegenwart alsbald das andere Backen auch dar , und sag-
GOttes empfunden : und waren also frisch und te : Er sslre stines Gefallens darauff
gesund , als wan sie niemahl einige Tormenten schlagen / dan er alles wegen der Liebe
gelitten härten . Christi zu gedulden bereit jeye . Hierüber

Deß Morgens würd der König des gantzen haben sich die Umstehende höchlich verwundert ;
-Verlauffs berichtettdahero entschlösse er sich den dieweil solche Räch in der Welt wenig , und
Außgang dieses wercks sechsten zu sehen , und die allein von den wahren Dienern Gottes geübet
H .Martyrerzum Mahonie-tischen Glauben zu wird .
bekehren . Als sie vor den König gebracht waren , Unterdessen gedachte der König das Gemüth
sagte er zu ihnen : Nun wohlan ; anjetzo seyd ihr der Heiligen durch allerley Verheiffungen zu
in meiner Gegenwart . Was wolc ihr er - gewinnen , und sie vom Christlichen Glauben
wählen ? wolr ihr entweder meine F : ynd seyn , abwendig zu machen . Sprache ihnen deßwe -
und als solche greulich sterben : oder wolt ihr als gen auff folgende Weiß zu : Warlich glückhaff-
meine geliebste Freund und die Fürnehmste in te Menschen möchtet ihr euch nennen , wan ihr
meinem Reich geehret werden . Auff diß ant - die Gnad Gottes , und seines Propheten Ma-
worteten die Heil . Märtyrer : Er solte sie war - homets erkennen köntet . Sintemal ) ! sie unser
hafftig für seine Freund halten und erkennen ; Gemüth dermassen ermilderen , daß wir die je -
dieweil sie von so weiten Ländern seyn , und seines nige Räch , so eure Mißhandlung verdienet ,
gantzen Reichs wegen anhero kommen . Die Ur - nicht zu nehmen ; sondern an statt der Straff
fach aber dessen seye ; damit er nicht sambt allen euch grosse Belohnung zu geben begehren .Hier-
den peinigen ewig verdürbe . Deßwegen hätten auff liesse er männiglich , ausser etliche der Ber¬
ste auch Leib und Leben in die eusserste Gefahr trautesten , einen Abtritt thun , und befähle
gesetzet . Der König würd durch die unüber - fünffschöns junge Ächter hinein zu bringen ,
windliche Krafft der Heil . Märtyrer gantz be - und sägte zu den fünff Märtyrern : Sehet zu ,
siürtzet : verfügte sich wütend in sein Zimmer , wie groß unsere Güte seye . Dan wir erkennen
allda zu berathschlagen , was nun weiter mit die Armuth , das Elend und Trübsal , so diese
ihnen zu thun seye . Die Heilige hergegen fien - eure schlechte Kleyder anzeigen . Derohalbm
gen an auff dem königlichen Saal , mimen un - wollen wir euch auß eigener Freygebigkeit zu
ter den Streichen und Schlägen der Mohren , Hülffkommen , und diese fünffschone Töchter
den Umstehenden zu predigen , und die Faschheit zu Ehe - Weibern geben . Eins aber ist vonnö-
ihres Gesätzes fürzutragen . then : nemlich , daß ihr unsern warhaffren Glau-

Vey dieser Predig war ein fürnehmer Mohr den annehmet , und darin biß an euer End ver¬
gegenwärtig , so sich in eine Disputation mit harret .
den Heiligen einließe . Dieweil aber Bruder Zu diesen schändlichen Reden verstopfften
Dlto chn mit schärften Worten zu schänden die Heilige ihre Ohren , und sprachen : Ödu

H » v - ri
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GOtt Vermalcdeyter ! diese deine Hrerauff nchtete sich der König selbst die

L ^ ' oUütrcn werden dich gar bald in die Heil . Bruder zu enthaupten , und die vermeyn -

h - Urjche Grube verscncken / in welcher te Beleydrgung an ihnen Persönlich zu rächen .

Liesse der falsche Prophet Makomet Die Gottseellge Bruder hatten die Täg ihres

deiner erwartet . Dan weil du ihm in Lebens keine bessere Zeitung gehört ; waren de -deiner erwartet . Dan weil du ihm in Lebens keine bessere Zeitung gehört ; waren de -

dem Gesätz nachgefolget / wirst du ihm rohalben mit sonderbahrem Trost erfüllet : und

auch in der ewigen Pein Gescllsthasse indem sie dem König noch einmahl predigen

leisten wüsten . Dieweil du mächtig bist / wolten , hörte er sie zwar etliche Wort an , ver¬
wirk du auch mächtig gemartert wer -- harrete aber nicht biß zum End ; sondern be¬
ben . Und Zwar so viel stärckcr als andere / Zehrte einen breiten Säbel . Als ihm einer
mnb wie viel du auff Erden mehrere dargereichet wäre , liesse er die Heilige mitten

Hochkeit und Wollust in deinem Leben in den Saal voneinander stellen , und sagte mit

« mosten hast . O du elender und Unglück -- Heller Stimm : Ich wil mit eigener Hand die

hassccr Mensch / erkenne den Irrthum Schmach unsers Heiligen Propheten und

darin du schwebest : dan wir durch die Schändung unsers Besatzes räche » . Er nähme

Gnad GOcres diese anerboktcnczergäng -- voller teufflischen Grimmens das bloseSchwerd

liehe Eitelkeiten wohl zu meiden wiss - zerspaltete den Heil . Männern das Haupt

scn Die ewige Freud wartet auff uns / biß auffdieKinn . Als er in sie zu hauen an -

wclche wir dir an GOttes statt antra -- fienge , knyeten sie nieder , und baten Gott für

gen . Sintcmahl Christus IEsüo unser diesen ihren Verfolger , daß er ihn sambt seinem

GDtt für dich so wohl / als für uns am Volck bekehren wolte . Sie haben ihre Seelen

heiligen Lrcuy gestorben ist . wan du durch die Hand eines so grossen ScharssRich -

dan seiner göttlichen Majestät danckbahr ters dem HErrrnm Jahr 12 . rO . auffgegeben ,

seyn / und dich des schändlichen Lebens den 16 . Tag Jenner , fast sieben Jayr vor dem

abthun wils / käst du Gnad und Barium Absterben deß Heil . Vatters Francisci : und

Herzigkeit erlangen , wo nicht : So sölt waren die erste Fruchten seines Ordens , so er

du wissen / dass du sambt deinem falschen vorhin in den Himmel zu der ewigen Freuden

Propheten Mahomet / der dich bey der abgefertiget hat .

LTlasen der fleischlichen Wollüsten unw Nach diesem seynd die Heilige Leiber dem

zeucht / in der HoU ewiglich brennen / und Volck preiß gegeben worden , welches auffdas

ohne Hoffnung einiger Erlösung ver -- greulichst mir ihnen umgangen ist . Sie

dammr seyn wirst . Der König war wegen nahmen die Heil . Häupter , warffen einan¬

der neuen Schmach - Wort , so die heilige Man - der selbige wie Kuglen zu , und hatten damit

ner wieder den Mahomet außgestoffen hatten , ihre Kurtzweil . Die Christen hatten darab ein

gantz wütig und rasend . Sprach derohalben grosses Mißfallen ; verhosseten selbige von den

mit höchstem Grimmen : Dieweil ihr euer Mohren zu erlangen , tonten aber krimmer -

Wollfahr nickt erkennen wollet , wil ich euch sich mit dem Leben entrinnen , wegen der

zu erkennen geben , was es seye , die Heiligkeit Stein , so ihnen nachgeworffen wurden . Ja

unseres Propheten , und die Majestät unserer einer des Jnfanten aus Portugal Vetter , sambt

Cronen zu beleidigen . Dan ich selbsten wil mit noch einem anderen Herrn , ist von der Wacht ,

eigenen Handen seine und meine Schmach rä - so die Mohren bey den Heil . Leibern hieb

chen , und solche entsetzliche Sünden nicht um ten , gar erschlagen , und um das Leben kom -

gestrafft lassen .
me » . Weil diese verbitterte Mohren si6 > mit

allem
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Von den fünffH . Märtyrern S .k . Francisc » Ordens . 6 -

aklmr deesem nicht befriedigen wölken , machten den . GDtt aber veränderte des Königs Hertz ,

sie mit Lrlaubnus des Königs , ein grosses Feur , welcher unvel hoffet nach dem Jnfanten schickte ,

und warffen die H . Cörpcr darein . DasF . ur und chm frey ,villig die begehrte Erlaubnus er ,-

aber wäre viel gütiger als die harte Hertzen der theilte .

Mohren / welches sie nicht berühret , » och einigen Der Jnfant liesse die H . Reliquien alsbald

Schaden zugefüget hat : wie noch heuriges Lags auff ein Maulthier laden / und machte sich samt

an den Häuptern bey dem H . Creuy zu Coni - allen den Seinigen auffden Weg . Er beförchte -

moria / da noch die Haar von dem Feur unserer re sich auch sehr , der König möchte seine Gedan -

seynd / kau gesehen werden . Diß alles konte das cken enoeren ; eilete deswegen auff der Reiß so

Hertz dieser greulichst . , , Mohren nicht allein siarck fort , daß er die orvinari Herbergen weit

nicht erweichen ; sondern entzündete sie nur zu überschritte . Er muste eine Nacht in einem unbe -

höherem Grimm und Zor n . Dahero siengen >, e woynren Orch bleiben , in ivelchem sich eine grosse

an die H . Leibn in kleine Stücklein zu zerhacken , rin ^ ayl Löwen sich allezeit begaben . Dem Jnfant

und vermeinten dadurch dieselbe gantz und gar wäre oieGefahr wohl bekantssetzte aber sein Ver »

zu vernichten . Die göttliche Räch aber sandte in traun , auffGott , und die Verdiensten der H .

einem Augenblick solches Ungewitter und brau - funffMärtyrer , liesse deren H . Reliquien an den

send : Wmd und Regen , welche ihnen solchen Paß , da die Löwen / so man allbereir mit grosser

Schrecken eingejagt / daß sie sich in ihren ergenen Ungejtnmmigkeit ankommen . und brüllen böre -

Häusern nicht sicher zu seyn besorgten . .Die te , ourchlauffen musten , niedersetzen . So bald als

Christen aber bekamen unterdessen Zeit dieH . solche nur den Boden berühret / wäre der Löwen

Reliqu -en zusammen zu lesenmnd dem Jnfanten Grimmigkeit dermassen gedamffet , daß sie in

zuzutragen . Etliche Stücklein aber , sosiefin - selbiger Stund hinweg flohen , und nimmer -

stere halber nicht finden tönten , seynd des andern mehr an dem Dreh gesehen worden . Nach sol -

Tagsvon den Mohren selbst , ausVegierddes chen liesse der Jnfant das Maulthicr , so dieH .

Geits , dem Jnfant zugetragen worden , welche Reliquien trüge , voran gehen , welches wunder¬

er williglicherkauffec , und zu dem übrige » Hei - licher Weis eigenes Willens von der rechten

ligthum geleget hat . Strassen abgewichen , unddieRauhedesGe -

So bald als der Jnfant die H . Reliquien in bürgs erstiegen : Der König hatte dem Jnfant

seine Behausung empfangen , „ esse er köstliche Reuterey nachjagen lassen , durch diß Mittel aber

Geschirr , stllche zu behalten bereiten . GL ) ct der ist er samt den Seinigen wunderbarlicher Weis

quicn gedorret , und in zwo schöne mit Gold Allmacht verblendt worden , daß sie die Christen

und Silber gezierte Truhen geleget waren ; wol - nicht gesehen ; sonder mit Schrecken wiederkeh¬

re sie der Jnfant selbst in Porcugall fuhren , ren müssen . Der Jnfant setzte seine Reiß im
vud nicht langer zu Marocco verharren . Da - Schutz des Allerhöchsten fort ; käme GDtt in

hero begehrte er vielmahl von dem König M , ra - seinen Heiligen lobend zu Cepka an , und würd

rnolino seinen Abscheid , konte aber nach allem von männiglich mic unglaub . ichen Freuden em -

angewendten Fleiß nichts erhalten . Dan die pfangen .
Niohren hatten demKönig gerathen den Infam Letztlich käme er glücklich in Galicien an ,
tMMm alten Chr . , . en jämmerlich zu ermor» reisete über Land dem Königreich Lion zu , all -

wo

,



^ Der sichs zehcnte Tag im Icmicr .

s. - n leiblicher Vatter Alphonsus regierte , hierdurch der Will des Herrn crkant wäre , hat
ind «- (D-radt Astorgabey einem sei - man das Heillgchum an diesem Dreh mehren »

! ^ ÄWLA «W « » . D - ^ wa - ch - » « Wlaffm , Gl - jch Taj « si - ngm

re dwv / g Jahr lang kranck und lahm gelegen , dre H . Reliquien durch allerley Wunde , zeichen
I . . ^ . a ^ nMd , e ^ mbiee dieser H . Märtyrern anzuleuchten , indem viele Krancken die er .

n ?^ ^ bsck 1 chacsund auffgestanden . Von dan - wünschte Gejundheit erlanget haben . so noch all ,

kLickteöe ^ Begleitung vieler da biß auffden heutigen Tag continuirmValfo

R el - MeHeil . Reliquien auff Conimbrram , daß ein sehr grosser Zulauffder Pilger dahin ist ,

Äb d r König Alphonsus mit höchster So - so GOtt den Herrn in seinen heiligen Martpre .
lm ntät eiirgehoktmnd ihnen in eigener Person ren loben und preisen ,

samt der Königin und seiner HMaltung ent - Der Komg zu Marocco rsi mcht ungesirasst
aeaen aewgen Ais der König samt den Scini - blieben : sonder noch dasselbe Jahr verdorrete

^ n m dcn .H Reliquien kommen , erz . igcte ihm der rechte Arm und Hand , so er grausamer

A - ibnen die gebührende Reverend . Liesse das Weis wider die H . Marcyrer außgestreckc hat .
Maultbier , wieder Jnfantallezeit zuvor ge - te . Jaererlahmeteauß Verhangiiuß GOttes

rban . voran gehen , und den Weg sechsten su - gcmtz und gar an der rechten Seiten , biß an den

cken Das unvernünfftige Thier gienge stracks Fuß , welches höchlich zu verwundern wäre . Die
dem '̂ loster des heiligen Creutzes zu , und blie - Stadt und das Volck kömen glerchfals der¬
be an dem Thor der Kirch stehen . Des Kö - Straffniche entgehen ; dan von derselben Zeit

Mas und der gantzlichen Geistlichkeit Mey - an biß nach drey Jahren hat es indem gantzen

^ una wäre , die Heil . Leiber in die Haupt - Kirch Land nicht geregnet . Hiervon entstünde eine

ru fuhren : das Maulchier aber wolle von grosse Themung und Vrehsterben , samt ein . r

dem Lloster nicht weichen ; sonder war tete biß sunffjährigen Pestilmtz , so nach der Zahl der

dak man , hm vre Krrch auffmachete , und es hin - fünffH . Martyrcr erfolget ist . Dreft Seuch hat

^ jn liesse das gantze Königreich gewaltiger Werö durch .

Als nun das Thor geöffnet , gienge das Thier gangen , und unzählbare Menschen nut grossem

von sich seibsten biß zum Fron - Altar , neigte die Schmertzen gepiagec , und van der Welt hinwegKnie auff die Erden , und erwartete biß man gerissen .
ihm die Heil . R eliquien abnähme . Als nun ^

Der siebenzehnte Tag im Jenner.
Das Leben des H . Abts AntonLi Magni .

12 > Er H . Antonius ist in EgYPten von from - und spemlirte beysich , wie er ^ köMeWerck .

^ mm Eltern gebohren , und in aller An - stellig machen . Er ^ eckauffte stino Guter ,

dacht und Gottesforcht er zogen worden . Als gäbe das erwwrbme Ge ^ en Armen und

ftjne Eitern gestorben war en , und er eines Tags Bettler n ver am ^ te st ' ' ^ 2belszle ^ ,
! n der Kirär lesen hörete : VOan du wüt senge an ein EmstSlcnsches Leben stchmst

vollkomnreii st ^ n / so gehe hm / und Der -- Er gienge in den Wüsten herum : und wo er m

kauffe alles was du hast / und gib es den nen geistreichen dAann e ' M ^ n konte , blicken
Armeir ' : und du wirst erneu Schatz im so lang bey ihm , biß er seine Weis zu lebe

Himmel haben . Gienge es ihm zu Ha llen , gantz erkündiget hatte . Wan dan einer demm
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Von dem H . Antonio Magno . 5
thig , liebreich , eifferig , inbrünstig , andächtig , gnugsamanTag / daß du wenig Lxräff ->
oder sonsten in einer Tugend fürtrefflich wäre , ren mehr habest : Ich frage nichts
so bemühete er sich ihm solches nachzuthun . mehr nach dir ; GGtt der HErr ist mei>

Hierdurch stiege er zu einer so grossen Hei - ne Hülff / und ich werde über meine
ligkeit , daß die andere Einsidler ihn nur den Feind obsiegen.
Mann GGrces nennten , rnrd von gantzem Darnach fienge er an seinen Leib hart zu ca -
Hertzen liebten . DerleydigeSathankontesol - stehen , und unablässig zu fasten . Dan er aste
ches nicht dulden ; sondern versuchte ihn auffal - des Tags nur einmahl , und zwar nur nach der
lerley Weiß . Der heilige Antonius aber thäte Sonnen Untergang . Vielmahl enthielte er sich
ihm grossen Wiederfand , und beschützet «: sich der Speisen drey oder vier Täg nacheinander ,
für ihm durch die Bmachtung des Leydens und bliebe gantze Nächt im Heiligen Gebett.

in stmcr Zell einen gewaltigen Tumult . Er harten Erden , und zwar so wenig , daß man sich
fiele auch osttmahl am lichten Tag über ihn , und darüber verwundern müsse . In summa : seine
machte ihm dermassen Angst , daß ihm für Weiß zu leben wäre dermassen streng und Buß -
schrecken die Haar zu Berg stunden . Ja die fertig , daß viele furnehme heilige Einsidler bey
Versuchung war so grausahm und entsetzlich : sich gedachten , wie dieser junge Mensch ein so
daß jo gar die umliegende Einsiedler vermercke - bußfertiges Leben führen könte .
ten , wie Antonius mit dem Teuffel zu streiten Neben dem liesse er sich von einem seiner
habe . Freunden in ein Grab schliessen : Es käme aber

Nach solchem erschiene ihm ein kleiner Teuf- ein Geschwader von Teuffelen des Nachts zu
ftl , so kohl schwartz wäre , und bey des heiligen ihm , so ihn unmenschlich zerschlügen , daß er
Manns Füssen heulend spräche : Ich bin ein für grossen Schmertzen auch die Stimm verloh -
Freund der Unzucht , und hab allerhand Was- re . Des andern Tags fünde ihn sein vertrau -
fen wieder die Jugend gebrauchet , sie in die ter Freund halb Todt in seinem eigenen Blut
fleischliche Sünden zu stürtzen ; deßwegen werde liegen , und trüge ihn in sein Hauß . Er ist also
ich auch ein Geist der Hurerey genennet . O wie ohne Red und Zeichen des Lebens , bißdiefol -
viele hab ich betrogen , so keusch wolten leben , gende halbe Nacht gelegen , nach welcher er sich
Wie viele habe ich überredet zu den vorigen wieder in das vorige Grab tragen liesse , mit dem
Sunden zu kehren , so sich zu bessern schon allbe - Teuffel auffein neues zu kämpffen . Als er sich
reit angefangen hatten ? Ich bin derjenige , von im Grab allein befinde , forderte er die Teuf-
welchem der Prophet zu den verführeten saget : fel heraus , und sprach : Ich Antonius
Ihr seyd durch den Geist der Hurcrey verfüh - bin wiederum hier / und fliehe gar nicht
ret : Dan sie seynd in der Warheit durch mich euren Streit , wan ihr mir noch so grosse
verführet worden . Ich bin derjenige , so dich Tormentcn j öltet anthun / so werdet ihr
selbsten vielmahl versuchet hat ; ich bin aber alle - mich dannoch von der Liebe Christi nie
zeit zurück getrieben worden . Als solches der absondern .
H . Mann nicht ohne schrecken anhörte , sprach Die höllische Geister erschienen alsbald ,
er zu diesem abscheulichen Teuffel : So bist und schryen mit gewaltiger Stimm : Siehet ,
du dan wohl ein nichtswcrchiger Geist / siehet ! er mag weder durch den Geist derUn -
und deine alte abscheuliche Gestalt gibt zucht , noch durch die grausahme Schwersten

Leben der Heiligen . I über -

' !-



66 Der stebenzehende Tag im Icnncr .

überwunden werden . Er spottet mir unser Jind Der Heiüge danckte ihm für die grosse Gnad ,

von uns be stritten weroen . ^ r , vu ^ ^ . , cv guwenen Scylu -

cher herauß gefordert habe . Hierauss erschlenen sels , bald durch em stuck Gold , welches er nur

sie in den allerabscheulichsten Gestalten der w >!- verach ete , und hegen liesse . Er setzw über ei .

den Thieren , schlugen und bissen seinen heili - nen Fluß , stiege auffeinen hoben Berg , und

aen Leib also grausam ; daß er natürlicher Weiß fünde allda eil , altes Lasteel , so voller vergisse -

davon hatte sterben müssen , wan ihn Gott nicht rer Thiere wäre . Er vertriebe he durch sein

absonderlich bey dem Leben erhalten hätte . Der Gebett , vermachte den Eingang mitgr osscn steh

Schmertz wegen der empfangenen Wunden nen , und verbliebe allda zwantzig Jahr woh -

wäre sehr bitter und groß : vannoch ruffte er mit nen . Zweymahl im Jahr emphenge er von

heller Stimmzu den Teufflen : Wan ihr Ge - - oben herab durch ein Loch ein »vemg Brod und

walt über mich härtet / so wäre einer Wasser , und muste grosse Nachstellungen der

gnugzum Streit wieder mich gewesen . Teufflen , allda außstehen . JnwährenderZeit

Dieweil ihr aber durch GDrres Lrassc ist sein Nahm der Heiligkeit weit und breit

überwunden werdet / so unterfanget ihr bekant worden , und es kamen viele zu ihm , sei .

euch durch die Vielheit mich zu schre -- nen heiligen Seegen zu empfangen . Letzlich er -

ckcn . Ist das dan nicht ein Zeichen der öffnete er das Thor , und man sahe an ihm nicht

Schwachheit ; dieweil ihr die Gestalt das geringste Zeichen wegen des unabläßlichen

der unvernünsfcigen Thieren an euch gc -- Fasten und Kämpffen mit den leydigen Gei .

nommcn Habet t Wan ihr etwas wieder stern . Er thäte auch allda grosse Wunderzeichen ,

mich vermögec / und wan euch der Herr und man bauete auffselbigem Berg ein schönes

hat Gewalt über mich gegeben ; so habt Closter . In densselbigen versammleren sich viele

ihr mich allhier gegenwärtig . Fresset fromme Diener Christi , so GOtt den HErrn

mich auff / und verschlucket mich / wan Tag und Nacht lobten und presseten .

ihr den Gewalt habt . wan ihr aber sol <- Er unterwiese auch seine Jünger in dem

Lhes nic könnet / warum bemühet ihr geistlichen Leben , gäbe ihnen schöne Ermah -

euch umsonst und ohne Unterlaß ? nungen , und erfreuete hierdurch ihre versuchte

Der HErr JEsus vergaste in diesem Kampff Hertzen . Insonderheit aber lehrete er ste , >vie

seines treuen Dieners nicht ; sondern erschiene man die böse Geister bestreiten und überwin -

chm in grosser Klarheit : und machte ihn in dem - den müsse . Er entdeckte ihnen auch deren
selbigen Augenblick von allen seinen Wunden Schalckyafftigkeit , und erzehlte , in was für

Irisch und gesund ; alsdan sprach er : OHErr abscheulichen Gestalten sie ihm erschienen seyen .

JEsü / wo bist du bisher gewesen ? De - Hierdurch wurden sie so sehr gestärcket ; daß sie

nie antwortete der HErr : Ich bin bA dir mit höchstem Eyffer hinführo zu dem Weg der
gewesen / und habe deinen Lampff mit Gebotten GOrces liessen .

Freuden zugesehen . Und weil du mit un - > Nach diesem sichrere er auffein neues ein ein -

überwindlichem Gemüth für die Ehr mei - sames Leben , und würd schanchaffcig , wan er den

« es Mamens gestritten hast : so wil ich dich leiblichen Nothwendigkeiten muste abwarten ,

hergegen erheben / und in der ganyen welk Weil eben um selbige Zeit eine grosse Verfol .berühmt machen. gung wieder die Cacholische Kirch entstünde ,
mach»
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Von dem H . Antonio Magno . 67

machte sich der Heil . Mann auff , uzid käme bergs entsprunge ein kühler Brunn , und ein

nach Alexandriam , allda den Heiligen Marty - kleines Feld umgäbe den gantzen Berg , somit

rein beyzusichen . Sobald er in die Sradt etlichen Palmbäumen besetzet wäre . Diesen

kommen wäre , stärckte er die jenige , so vor die Platz fienge der gottselige Einsidleran , als

Richter sollen gefuhret werden . Und wan sie um ein Orth ihm von GOtt zubereitet , zu bewoh »

des ' Christlichen Glaubens Willen zum Tod nen , und GOtt daselbst zu dienen . Erem »

verurtheilet waren , st olockre er über alle mästen : psiengevon einem seiner Bruder ein wenig

und begleitete sie gantz siandhafftig biß an die Korn , säete dasselbige in den Acker , und ge «

Wahlstatt . Der Richter befähle dem Heil . wannedaraußsoviel , daßerjährlichseinBrod

Antonio samt den Semigen auß der Stadt hatte . Er pflantzte auch in einen Garten Ge »

zuweichen , er aber wolte hierin nicht gehorsa - muß und allerhand Kräuter , von welchen er die

wen ; sondern verlangte von Hertzcn , daßer auch ankommende Prüder tractirte , und speistte «

möchte angegristui , und um Christi Willen ge - Es kamen aber unterschiedliche wilde Thier , so

martert werden . Als aber die Verfolgung ein ihm den Kohl abfraßen : oerohalben erdapte er

End genommen , kehrte er wieder in sein Closter , einmahl ein stück davon bey den Homeren , und

thäte vastibst unterschiedliche Wunderwerck ; sagte zu ihm : Warum verletzet ihr mich /

und dienete GOtt viel eifferiger , als er zuvor da ich euch doch kein Leyd zufüge ^ Gehet

gethan hatte . hinweg in dem Nahmen des HErrn / und

Der Zulauffvieler Völcker war ihm gantz zu - komc nur nicht mehr wieder . Ein Wun «

wieder , und seine Seel trüge grosses Verlangen der Ding ! Von der Zeit an hat sich kein einiges

nach der Einsamkeit . Weiler auß Demuth Thier daselbst mehr sehen lassen , viel weniger

mt dulten konte , daß man von ihm lobwurdig hat sich eines mehr zu dem H . Antonio näheren

reden solle , gedachte er bey sich in die oberste dürften .

Wüsten zu fliehen , allwo ihn niemand erken - An diesem Orth hat er nicht wider Fleisch und

nete . Dahero nähme er von seinen Brü - Blut , sondern wider die Fürstenthumund

dem etliche Brod , setze sich auff den Fluß , und Gewaltige zu streiten gehabt . Dan der leidige

wartete auff Gelegenheit hinüber zufahren . Teuffel hat ihn allda dermaffen beftritten ; daß

Als er nun allda fasse , hörte er eine Stimm , vielmahl die anwesende sich einbildeten , der

sprechend : Anroni / wo wüt du hin / und gantze Berg und Wüsten sey voller Kriegs »

Leuthso stwiten , und eine Schlacht lieffern wol »

ten . Der Heil . Mann aber tröstete alle diesem »

ge , so ihn besuchten : kniete nieder , und verjag »

te durch das Heil . Gebett alle Nachstellungen

des Sathans . Eine Nacht . als er in dem Ge »

betrwackele , hat der Hölihund so vielwilde

Thier in seine Zell versammlet ; daß er sich einbil¬

dete , alle Bestien der gantzen Wüsten seyen

zusammen kon - men , ihn zu zerreißen . Dan eS

stunden vor ihm Löwen , Tygerkhier , Leopar »

den Bären , Wölff , welche alle ihre Mäuler

und Nachen auffiperreten , iind ihn würcklich

warunr wüt du hinweg gehen ; Er ant -

wortete : Dieweil mich die Lcuth nicht ru -

hcn lassen : deßwegen hab ich für das b este

erachtet / in das obere Thcbaidam zu stec¬

hen : sonderlich aber , dieweil von mir sol¬

che Ding begehret worden / so meine

Schwachheit weit üb erstere cn . Die Stimm

sprach : So du in Thcbaidam wüe gehen /

so wirst du grössere Mühe haben , we n

du aber Ruhe zuhaben verlangest / so

weiche in die innerste Ei , rode . Darauff

begäbe sich der Heil . Mann auff den Weg ,

wanderte drey gantzer Täg , und fände letztlich

einen gar hohen Berg . Unter am Fuß dieses

bersten wollen . Der H . Amonius verstünde

lsba ' " - - - -alsbald den List des Teuffels , und sagte zg

" L ihlM
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Der flebeffzeherrve T <rg im Zseirner.
iun - n mit berkbafftem Gemüth : Wan euch empfangen worden . Der Gottselige Diener
SK « a » ff, ufr -O „ ChnP - diPMg - ->bd - m Wolstand s- imr K » >«

l - der - mmsond - chchmDost , und speisn sie
chr ab " Ä Anm - b d°- T- » ffc >- st -sd h - rg - g - nm , ch >mm eschen Unte , weisMgin . Er
äu mirkommc » - so wcr » « alsbald hm- lobl - chr - H - Ilig - Udungm , und - . mahn « ste

da» ick bin - » , Dirmr Christi . M neu « n tua - ndlchr » W - r - km Erhärte? m7,n hatte er dieses außgeredt , da flohen alle sonderbahre Freud wegen seiner lieben Schwe -
wilde Bestien in aller Eil hinweg , nicht anders , ster , so damahl schon alt , dannocheineJtmg -
Ms wan ste mit Peitschen abgetrieben wären , frau verblieben wäre ; und sonderlich , wer ! er
Über etliche Tag kam der vermaledeyte Sathan jie eine treue Mutter und Lehrmeisterin vieler
wieder zu ihm , und zöge in am strick einer Spor - anderer Jungfrauen in dem geistlichen Leben
tel hin und her . Als solches der Heil . Äkann ho - befände , und mit hohen --mgenden geziemet sa -
rete , stundeer auff, underfaheeinwunderfeltsa - he . .
mes Thier , so dieses thäte . Dan dem vordersten Nachdem er sich erne Wert bey den Genügen
Leib nach sahe es wie ein Mensch miß , der hinder - auffgehalten hatte , verfügte er sich wiederum auff
ste Theil war aber gestalt wie ein Esel . Der fernen Berg ; allda sturen gewöhulichenBetrach -
Heilige machte vor sich das Zeichen des Heil . rungen abzuwarten . Dieweil aber die Besessene
Lreutz , und sagte : Ich bin em Die , wr sann etlichen Mönchen diese gewaltige Wüsten
Christi / wand » zu mir gcstndt bist / so und Einöden durchcrangen , und den H . Mann
wü ich für dir nicht fliehen . In selbem Au - besuchten , konte er der verlangten Ruhe nit lang
genblick flöhe das Abentheur samt allen anwe - gemessen : Er liesse niemand von sich ungetröst
senden bösen Geistern : und mitten in der Flucht hinweggehen , gäbe allen heilsame Ermah -
thäte es einen Fall , als wan es den Halst gebro - nungen , und schmbe ihnen geistliche Mittel
ch ur hätte für , den Zweck der Seelrgkeit zu erlangen , Gott

Über etliche Monat kamen viele seiner Brü - hat auch allda viele Besessene durch seine Für bitt
der , ihn zu besuchen : so demüthigst baten , sie in vom Teufel erlediget , ucheilsame Kranckheiten
ihren Clöstern heimzusuchen , und mit dem geherlet , und den Betrübten viele Gnaden - Ga -
göctlichen Wort zu trösten . Der Heil . Mann ben ertheilet . . . . .waralsbaldwillig , machtesichmitihncnauffdieAls er emmahl des Nachts bettete , hatteer
Reiß , und liesse Brod und Wasser auffein Ca - folgende E »1chemung . Er sahe einen gew ^
melladen . ä) ieLebens - Mittel gierigen ihnen ligen , grossen , schwaltzea undab ^cheullchen
mitten auffder Reiß ab : und hatten den gewissen Mann vor ihm stehen , jo mit dem Kopf biß
Todt vor Augen . Der Heil . Antonius hatte an den Himmel reichte : Er sahe auch stäche
mit den Seinigen , wie auch mit dem Camel , so fliegende Menschen , so in den Himmtt zu fiie -
für Durst verschmachtete , sehr grosses Mitley - gen sich bemuheteir . Der grosse schwartze Mann
den . Vegabesichin das Gebett , und mitgebo - aber wolle niemand m den Hrmmel aufsteigen
genen Knien und erhebten Händen schrye er lassen . Ja er griffe etliche , und warfte lie so ge¬
rn GOtt um Hülff : in selbigem Augenblick wältig auff die Erd , daß sie gantz zerfielen ,
quellete ein frischer Brunn neben ihn aus der und von einander barsten muffen . Andere See -
Erden , auß welchem alle ergehet , und das Ea - len , so wohl fliegen komm , schwungen sich hin
mcl mit frischem Wasser beladen worden . Nach und her in den Luffcen , und seynd ihm letztlich ,
vollbrachter Reiß käme er zu den Vrüde - doch nir ohne grosse Forcht , entflogen . Wan ihm
ren , von welchen er mit höchsten Freuden ein seeldurchginge , so wurd er gar verbicrert ; und

die
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V ssinKß ' die in den Himmel geflogeneSeel frolockcte her - teten , wan sie sich in ihrer Eitelkeit rühmen

H gegen , und danckete GOtt von gantzenkHertzen . wölken : so triebe sie der Heil . Antonius durch

M n ) Da nun der H . Aiuonius diesem Wesen nicht das blosse Zeichen des Heil . Creuff auß : und

ohne Forcht zusähe , käme eine Stimm von dem schreibe diesen grossen Gewalt nit seinen Ver -

kn> Himmel , sprecherid : Hab acht aufs das jcni -- diensten , sondern Christo dem Herrn zu , und

richte ge / st » du siehest : Und der Heil . Mann erkante gab ihm in allem dem , die gebührende Ehr und
auß Eingebung GOtres , wie daß durch die flie - Gloryzu .

W § gende Menschen die Seele bedeutet werden : und Wunderbarlich wäre es an diesem H . Mann ,

Wsi » wie gefährlich es seye , zu der ewigen Seeligkeit daß er weder durch zeitliche Ebr , noch durch in -

? !" auffzust < igen . nerliche Anfechtung oder eusserlichen Schmer -

üh Obwohl Gott ihn mit diesen und andern Tu - tzen in der gewöhnlichen Ruhe des Hertzens hat

genden und Gnaden gezieret hatte ; so wäre er können verstöhret werden . Wan er schon in ent -

^ , dannoch so demüthig , daß es kaum kan beschrie - setzlichen Anfechtungen sich befände : so war er

hen werden . Er hielte die Geistliche , sonderlich eben so wohl zu frieden , als wan er in den höch -

aber die Priester und Bischöff ! in so hohen Eh - sten Tröstungen begriffen wäre . Wan man

renchaß er nimmer bey ihnen vorüber gienge oh - ihn ehrete , lobete , und für Heilig hielte , so hat er

m gemachte Reverentz , unddemüthigsterVe - nimmermehr sein Angesicht verändert , viel we -

AW gehrung ihres Heil . Segens . Obwohl er nach niger ist er von seiner tieffsten Demuth abge -

dem Exempel Christi gern mit den Sündern , sie wichen . Käyser Constantinus , wie auch seine

t .Mlq zu bekehren , umgienge ; so hat er dannoch wie beyde Söhne , schrieben ihm freundliche Brieff

ÄMM die Pestilentz alle Ketzer geflohen . Dahero als zmbefahlen sich in sein H . Gebett , und begehrten

>' L Wt einmahl die Arrianer , zu Alexandria von ihm auffihr schreiben die gebührende Antwort . Der

M K sagten , daß er eben selben Glauben habe , den sie Heil . Mann empfienge zwar die Vrieffmit Ehr -

hatten , würd dem H . Mann solches berichtet , erbietung : daß er sich aber darüber hochmürhig

und konte es kaum glauben . Damit aber die hätte erzeigt , wäre von ihm gantz fern . Wan

» MV Welt erkennen solte , daß er gut Cacholisch seye , er dergleichen Brieff empfienge , beruffte er seine

MWch zohe er nach Alexandriam , um die Arrianer öf - Vrüder zusammen , und sagte : Die Fürsten

fentlich zu schänden zu machen . So bald er in die dieser Welt haben Brieff zu uns gesand ;

Stadt käme , fienge er an öffentlich den Cachol . warum verwunderten sich aber die

Glauben zu bekennen , und zu sprechen : Haltet Christenheit darüber : dan obschon

um Gottes willen mit den Arrianer » keine zwischen nur und ihnen ein Unterscheid

Gcmeinschafft . Dan was kan für eine Ge -- in der Würdigkeit ist ; st » ist doch unsere

stll schafft dem Lischt mit der Finster , ms Geburt in diestr Welt / und der Auygang

' Dieweil ihr recht glaubet ; so seyd in die Ewigkeit gantz gleich und gemein .

^ ihr auch Christen ; Arrianer aber / so den was haben die Mönchen und Einsidler
Sohn Gocres von dem Vatter absondern / nnt den Brieffcn der Lxonigen zu thun k

und aus ; ihm ein Lreatur machen / seynd warum soll ich Brieff empfangen / auff

^ ^ »Oden und Ketzer . welche ich die gewöhnliche Grüß und

2 -beil deren etliche ihn als einen ungelehr - Lomplementen nicht kan beantworten k
is !. ten mit betrüglichen Reden zu überwinden sich die Vrüder baten ihn den Käyseren zu antwor -

vcrmesseten ; hatte er das Hertz sie zur Auß - ten : auffdaß sie nicht etwan durch sein Still -

> tteibung der Teufflen aufzufordern und die - schweigen verbittert würden . Auff dieses Zu -

weil die böse Geister der Weltweistüllür spot - sprechen der Seinigen schriebe er die Antwort ,I z und
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und lobte vor allem , dieweil sie an Christum und ohne Pracht zu begraben . Darauffmach -

Glaubten . Darnach gab er ihnen viel . heilsame te er ein Testament , vermachte dem Ö . B - schoff

Lehrstück , nemsich daß sie sich in ihren Kö - Athanasio fernen Rocr und Habit , die übrige

n glichen Würdigkeiten nicht erheben , son - Kleider schickte er dem frommen Bischofs Se -

der gedencken solten , daß jie schwache Menschen rapion , seinen Brüderen aber hinterliesse er ein

Lyen : und sich erinneren , daß Christus sie ein - Harmes Kleid , und sagte : Gort behme euch /

Mahl richten würde . Letzlich befähle er ihnen die hertzlrebsie Bruder ; darr Anronmsstirbr /

Mutige it gegen die Unterthanen , und die und wird hmführo auff der welk nicht

s ; mherhtchest und Sorg über die Armen , mehr seyn .

Wc . -r die Fürsten diese seine Brieffempfiengen , Als er diß geredet , streckte er sich ein wenig

ei Mieten sie sich höchlich , und trugen ein Vcr . auß , schauete mit Freuden den Todt an , und ga -

langen von ihm seine Kinder genennet zu wer - be seine Seel in die Hand des Lrschaffers auff .

den . Die gegenwärtige Bruder wickleten feinen H .

Nach solchem vermerckte der Heilige , daß Leichnam ehrlich ein , und begrabten ibn an einen
sein Sterbstündlein sichcherzu näherte , siohe sei - L) rth , so viele Jahr unbekant gewesen : biß er
nein Brauch nach in die innerste Wüsten , und endlich nach zweyhundert Jahrengefunden ,

dienere GOttinstätem Wachen , Fasten und und zu Alexandria in St . Johannis Kirch be -
betten . Er ruffte letzlich zween seiner vertraute - graben worden ,

sten Bruder zu sich , gave ihnen schöne Ermah - ^ ? / / / / ^ /« s .

nungen : und bäte sie inständig , ihn heimlich

Der achtzehnte Tag im Jenner.
Das Leben des Heil . Johannis Calybita .

ou Rom ( oder wie etliche sagen , zu Con - Nach diesem spürte der liebe Johannes die

starüinopel ) wohnte ein gar edler HErr Flammen der göttlichen Liebe je länger - je mehr ,

Eutropius genant , welcher außseiner Ge - und konte kaum die Rrickkunffr des Vru -

mahlin Thcodora drey Söhne gezeugt . Die ders erwarten . Er begehrte von seinen Clte -

zwecn ersten wurden wackere Ritter : der - dritte ren ein Evangeli - Vuch zu seinem Brauch , und

aber , Johannes genant , studierte sieissig , die Mutter liesse ihm solches auff Pergament

und führte ein frommes Leben . Da er noch schreiben , und auff das köstlichste einbinden ,

in die Schul gierige , käme ein frommte Mönch Diß Buch hielte Johannes in grossen Ehren ,

zu seines Varter s Thür , auß dem er erforsch - läse sieissig öarinn , und beflisse sich der Lehr

te , auß welchem Closter er seye , und wie sie dar - Christi treulich nachzukommen . Demnach

in lebten . Der Mönch erzehlte ihm alles nach der Mönch von Jerusalem zurück käme , mach -

der Länge , wie streng sie lebten , und mach - te Johannes sich auff die Flucht fertig : und

le dem Frommen Johanns solchen Lust zum auff daß er - nicht etwa « durch die Zähren

geistlichen Stand , daß er - gleich mit ihm in der Eiteren - möchte zurückgehalten werten ,

sein Closter ziehen wolte . Der - Mönch sagte , gab er seinem Geleitsman den Rath , daß sie

daß er - zuvor nach Jerusalem wallfahrten heimlich solten darvon gehen . Sie machten

wolle , und wan er in der Rückkunfft noch des sich desNachtsauffden Weg , kamen an das

Sinns wäre , so wolle er ihn mit sich nem - Wasser , und zu allem Glück traffen sie einSstE

rnen . an , so m das Land . , wo das Closter wäre , ab -



/
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fahren wolte . G OTT gäbe ihnen auch Glück , zerstickten Vettel - Kleid frölich fort , und nach ei »
i daß sie bald dahin kamen , und über etliche Lag nigen Tagen käme er letzlich nach Roch . Er

Closter , der Acomerer genant , erreicheten : gienge recht auffdas Hauß feines Vatters zu ,
yA Cb Allda klopffettn sie an , und der geistliche , so den allda dem Sachan ein Schlacht zu lieffern .Wie

Johannes mit steh gebracht hatte , sagte dem Abt er den herrlichen Pallast seiner lieben Eltern sa -
von Johannes , und hielte inständig für ihn an , he , stoßen ihm die Zähren über die Wangen ,

r daß er ihn in das Lloster annehmen wolte. Der und hatte ein hertzliches Verlangen nach seiner
Prälat erkame alsbald , daß er ein gross, r Eyf- treuen Mutter , er gienge an das Haust , wolte

,^ fer zum heiligen Orden habe . Dieweil er aber aber nicht hinein ; sondern weil es Abend war ,
W !U von zarter Complexion und schwacher Narur machte er sich unter einen Schopffen , und ver -
AWgi war , getrauete er ihn nicht anzunehmen ; dan harrete daselbst in dem H . Gebett biß an den fol »

er sagte , er würde die clösterliche Zucht nicht genden Tag . Am folgenden Morgen , als der
ertragen können . Der heilige Jüngling aber Hoffmeister hinaus gienge , sprach Johannes zu
erzeigte sich so begien'g und eyfferigChristo nach - ihm : Ich bitte euch um Gottes willep ,

^ ^bis « zufolge n , daß er ihn ins Closter aussnahme , und daß ihr mit meiner großen Armuth ein
' ! M !I , ihm das H . Ordens - Kleyd ertheilte . Mitleiden wollet haben / und euch über

.Ju diesem neuen Scand dienete Johannes mich erbarmen : Vergünstiget mir doch
seinem GOtt eine weil sehr inbrünstig , und diestngeringen Winckel ; damit ich darin

», alle geistliche hatten an ihm ein Beyspiel , und schlafstn und ruhen möge : der liebe
Epempel . Der leydige Sathan aber stritte wie - GGtt wird euch alles reichlich vergeb

_ der ihn durch allerley Anfechtungen , und als ren. Der Hoffmeister erbarmete sich seiner we-
er nichts vermochte , führte er ihm endlich zu gen dieser so demüthigen Bitt , und wolte ihn
Gemüth die Betrübnus und das Verlangen von dannen nicht vertreiben . Als aber d ^s
feiner lieben Eltern . Diese letzte Versuchung Heiligen Johannis Eltern zur Kirch gien -

. S >enge dem H . Jüngling dergestalt zu Hertzen gen , und gar kostbahr gekleydet waren , wä »
^ ^ daß er darüber in eine schwäre Kranckheir fiele , re er schier in Ohnmacht gefallen . Die Zäh »

und in kurtzer Zeit dem Todt zu nähern schiene , ren flössen ihm über die Wangen , und sein
In Ansehung dieser äussersten Gefahr tröstete Hertz vermeinete für lauter Noth in siücker zu

irnrM : ihn der Abt , und weil kein anders Mittel wäre springen .
ihm das Leben zu erhalten , als ihn wieder in Nachdem ihm aber die Eltern aus den Augen

Welt zu entlassen , so versprach er ihm die kommen waren , erhohlte er sich ein wemg , und
weltliche Kleyder wieder zu geben , wan er die fienge an mit brennenden seuffzern die Hülssund
vorige Gesundheit würde erlanget haben . Als - den Beystand Chrifki anzurüsten . Als er die
bald nähme Johannes in Krafftcn zu , eroberte Zähren hatte abgewischet , und von dem Him »

- L bald die vorige Gesundheit , legte seine weltliche mel neue Kl äfften empfangen , sagte er heimlich
Kleyder mit Zähren abermahi an , und verliesse also : Siehe/ du leMgcr Garhan / wie ich
bas Closter . dich mit der Hülst Gottes überwinde /

^ yi Wie er nun gantz allein von aller Welt ver - und deine gifftige Pfeil zu schänden ma-»
' . . K lassen fortgienge , thäte er anders nichts als wei - che. Du unterfangest dich durch die Lie ^
' Ä , ^ und beklagte hertzlich sein Unglück. Es be meiner Eltern mich von dem lassen
I begegnete ihm ein übel gekleideter Bettler , mit Joch der Lieb Christi abwendig zu ma-

welchem er sein Kleyd vertauschte , und deßen chen ; ich aber / O Allersüssester JEsir /
Johannes gienge mit seinem rvit mich xon dem umhälstn deines

. lieh - »
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tiebrclchesten 2lrmen keines Wegs ab --
stndcru lassen . Sey du meine Hülsf / lind
mein Erlöser aus allen Anfechtungen .
O HErr / verlasse mich nicht / und ver¬
lasse mich nicht / O GOtt mein Hey -
land . Als er dieses geredt hatte , fienge er « ver¬

mahl an bitterlich zu weinen , waisse sich unter¬

dessen mit dem gantzen Leib in den Winckel , und

spührete in seinem Hertzen die Krafft und die

Tröstung Christi seines Erlösers . Über etliche

stunden kamen seine liebe Eltern im vorigen

Pracht nach Hauß , da ihn sein Vatter erblickte
in dem Winckel , und ein Mitleyden mit ihm

hatte . Er fragte seine Diener , was das für ein
armer Bettler seye , so in dem Winckel stehe ?

deine der Hoff - meister geantwortet ; er kenne ihn

gar nicht . Sein Vatter , als ein barmherziger

Mann , befähle ihm täglich etwas zu essen zu ge¬

ben , und wolte nicht haben , daß man ihn von

dannen solte vertreiben .

In diesem Winckel des Pallasts seiner Ei¬

tern hat der H . Johannes ein so strenges Leben

gcführet , daß es kaum zu beschreiben ist . Er

fastete gar streng , und mergelte seinen Leib

durch immerwährende Vußwerck ab . Das zer¬

rissene Bettel - kleid hatte ihn dermasse verstellet ,

daß ihn niemand für eines so grossen HErrens

Sohn erkänte . Des Nachts hatte er ein wenig

Stroh unter sich , ruhete auffselbem nicht lang ;

sondern bettete fast die gantze Nacht durch . Die¬
weil er dan von Tag zu Tag wegen der immer¬

währenden Bußwercken magerer und kräncker

außsahe , und vom Frost am gantzen Leib erzit¬

terte , bliebe seine Mutter einmahl nicht weit

von ihm still stehen , und besähe ihn ein wenig .

Sie würd aber hierdurch gegen ihn nicht zum

Mitleyden , sondern zum Widerwillen bewe¬

get , und sagte zu den Dienern : Schaffet mir

diesen elenden Menschen von meinemHauß hin¬

weg , dieweil er mir durch sein betrübtes Wesen

ein grausen verursachet . Allhier will ich einen

Jeden urtheilen lassen , wie diesem . Heil . Mann

seye zu Muth gewesen , als er auff diese Weiß

von seiner liebreichen Mutter empfangen wur¬

de . Daünoch überstünde er es mit unaussprech¬

licher Gedult ; und weil er wegen grosser

Schwachheit nicht wohl gehen konte , ließ er sich

von den Dienern hinweg tragen . Die Augen

stunden ihm voll Wasser , als er vom Hauß sei¬

nes Vatters abweichen muste ; und weil ihn die

Diener auffdie offene Strasse hatten niederge¬

setzet , blieb er daselbst unter dem freyen Him¬

mel , und dienete Gott mit wachen , fasten und
betten ohn Unterlaß .

Eines tags fragte der Hoffmeister wie es mit

ihm stunde : Der Heil . Johannes antwortete :

Es stehet durch die Barm Hertz '. gkeit

Gottes §ar wohl mit mir ; bin aber allhier

unter dem freyen Himmel gar übel be¬

herberget . Deswegen bitte ich euch

§antz demüthig / ihr wollet mir ein klei¬

nes Hüttelein machen lassen ; damit ich

für dem Frost und Regen befrcycr f . ye /

und eurer Frau nicht abcrmahl einen Wie -

derwillen verursache . Der Hoff - meister liesse

ihm ein kleines Hüttlein nicht weit von seines

Herrn Hauß auffrichten , in welchem der Heil .
Johannes biß in seinen Todt gewöhnet hat .

Sein Herr Vatter liesse ihm aus Mitleiden die

Nahrung in dieses Hüttlein tragen ; also , daß er

an essen und trincken gar keinen Mangel litte .

Man die Diener ihm die Speisen brachten , so

genösse er gar wenig davon : und gab das übn -

ge mit frölichem Hertzen den Armen . Er hatte

auch letztlich durch immerwährenden siegreichen

Kampff die natürliche Lieb gegen seine Eltern

also gemäffiget , und den leidigen Teuffel der¬

maßen überwunden ; daß er alle Widerwärtig¬

keiten mit Freuden Überstunde , und sich wenig

mehr von der Pracht und Wollebett seiner Ei¬
tern bekümmerte .

Als nun der Heilige Johannes drey gantzer

Jahr vor dem Pallast seines Vatters in höchster

Armuth gelegen wäre , erschiene ihm Chri , ms

JEsus , und tröstete ihn mit süßen Worten

also : LÄuii wohlan / mein hertzlrebster Io --

han - i
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h .mnes / der dämpft deiner MÄHroalmn -- Tag sterben wurde , liesse ' er es wieder an seine

gen ync ein End genommen . L ^ m nach Mutter begehren , mit vermelden : daß , wem sie

dreyen Tagen wü ich dich von diesem noch länger warten würde , sie ihn nicht mehr le -

sterblichem Leib befreyenimd in die ewis bendig finden werde . Da sie hörete , daß der arme

ge Ruhe der Airßerwohlten einführcn . We - Bettler sterben wolte , liesse sich durch ihre Die »

gen dieser so guten Zeitung sagte der Heil . Jo - ner zu ihm an dieses Hüttlein fuhren , und fragte

. G HErr und GOtt / ich sage was ihm gefällig seye .^ banne

dir hcrylichen Danck / dass du mich ge - . Als nun der H . Mann seine liebe Mutter vor

ringjchätzigcn Menschen deiner ewigen ihm stehen sahe , fiengr er anchertzlich zu weinen :

Glory würdig inachcir wüst . Ich bitte dan seine Natur tonte ihre Gegenwart nicht

aber noch umb eine Gnad / eh ich von ohne Zähren übertragen . Nachdem er sich er -

dieserwelt abscheide : daß du meiner lie -- schnauffet hatte , sprach er zu ihr : Eure Be -s

benEltern eingedcnck seyn / und ihnen ldhnnng / O Frau / ist vollzogen / und

aust deiner Güte die begangene Sünden eure Gutthat hak ein End genommen Z

verzeyhcn / wie auch sie mit mir der ewi -- Bitte daß rhr meinen letzten willen UM

gen Glory einmahl theilhafttig machen vcrbrüchlich haltet / und nichts darwis

wollest . Nach diesem Gebett fienge er an so der thut . Die Mutter schwüre ihm , seinen

hauffig zu weinen , daß eine Zähre die andere letzten Willen in allem zu erfüllen , und der H .

triebe . Nachdem er sich mit weinen hatte ersät - Johannes sagte wieder : Ich begehre von

tiget , liesse er den Hossmeister zu sich kommen , cuch / dass ihr mich in diesem meinem zerrisS

und sprach : Ihr habt mirbißhero für als jenen Lüeid / und auffdem Play / ausf

sehr grosse Lieb erwiesen / welchem ich anjetzo lige / zur Erden des

IllE

len andern sehr grosse Lieb erwiesen /

welche euch der liebe G ( dtk hie zeitlich /

und dort ewig vergelten wird . Nun

aber habe ich noch eine demüthige Bitt

an euch : dass ihr eure Frau zu mir bes

ruffen wollet . Dan ich muß vor meinem

Todt mit ihr reden / und Hab ihr nochwens

drge Sachen zu offeubahren . Der Hoff -

mcister gienge hin zu der Mutter , und sagte ihr ,

statten wollet . Nachdem er diß geredet hat »

te , nähme er das Evangelien - Buch herauß , so

er vor diesem von ihr empfangen hatte , und gä¬

be es ihr in die Hand . Da sie das Buch sahe -

verwunderte sie sich höchlich , und beschämte es

zu allen Seithen . Sie schöpffete alsbald Hoff »

nung , auß diesem Bettler etwas von ihreiN

Sohn Johannes zu erfahren , und zeigte ihrem

was der Bettler ihm habe anbefohlen . Als sie sol - Herrn das Buch , sagend , wie daß der Bettler ihL
ches Begehren hörte , antwortete sie dem Hoff - es gegeben habe .

meister mit Widerwillen , und wolte gar nicht Der fromme Vatter enkante alsbald das

gehen . Dannoch gienge sie hernach in sich , Buch , liesse samt der Mutter in grosser Eil zri

fragte deßwegen ihren Mann : und als er ihr der Hütten , fragte den Heil . Johannem , von

sagte , wie daß man um Christi Willen die Ar - wem er diß Buch bekommen habe ? und sagte :

wen nicht verachten müsse , nähme sie sich für Wir bitten dich durch die allerheiligste Drey »

zu ihm zu gehen . Unterdessen war sie saumsee - faltigkeit , daß du uns die Warheit sagest , wo »

lig in diesem Werck der Liebe , und thäte , her du diß Buch habest , und wo unser Sohn

als wan sie des Armens Begehren vergessen wä - Johannes seye hinkommen . Als der Heiltest

re . Als nun der dritte Tag ankäme , und der diese Wort hörte , fienge er an zu seusszen , und

H . Johannes wohl wüste , wie daß er selben bitterlich zu weinen . Nachdem er mit halb zers

Leben der Heiligen . K brochs .



, -r . anaefan - Als nun die betrübte Eltern sahen , daß er im
brochener Stimm etlrchmahl » ued -i an ^ i^ ^ rtschlaffen wäre , da erfülleten ste das
aen hatte -, muste er sm wernci wieder hyw ^ stunden lang mit einem so er -
und auffein neues sich satt ge - bärmlichen Heulen und Leydklagen , daß fast die
Zähren abkühlen . ^ Mdem ^ - .

Der achtzehnte Tag im Iemrer .

>zayr « . « v » . . .- . . . .. . wegen dieses gantze Stadt RomzudttsemttamrgmSpec-
weüiet harte , und tackel zr , gelösten . Ein . eder , so d , e Matter ruf-
traurigen Wesens auch dreO ) r am n ^ , und den Äatter mir haussigen Zah -Senstun ^ n , , sagte er letztlich . . a ,>^ >.
Sodn Johannes : bin die einige ren und Wehklagen übergössen sahe , muste hcrtz -

Urlach euer so viel vergossenen Zäyren . lich mit ihnen wernen , und den guten Eltern kla -

Um Lhnsti Willen hab ich es gethan / gen helffen .

und mit hitziger Begicrd angezündet / Seine Mutter fiele für grossem Hertzmleid

hab ich sein jüsscs Ioch bisihcro geera - auß einer Ohnmacht in die andere ; also daß

gen . Da die Eltern diese Zeitung höreten , viele vermeinten , sie würde neben ihrem Sohn

blieb gleichsam kein Geist in ihnen , und wu - auch dahin sterben . N tchdem sie sich ein wenig

sten für Bestürtzung nicht , was sie gedencken erholet hatte , liesse sie ihm die zerlumpete Kiei -

oder sagen sollet . Sie besahen ihn gar wohl , der vom Leib herabziehen , und ihn in seidene

und erkenneten so wohl auß den Zeichen des An - und güldene Stueker einwicklen . Die Bettel -

gesichts , als auch auß den Augen und auß der Kleider waren aber noch nit recht dem H . Mann

Stimm , daß dieser arme Bettler ihr so lang vcr - von dem Leib , da fielen sie plötzlich zu Boden ,

lohrner Johannes seye . Sie fielen beyde auß empfände einen unsäglichen Schmertzen , und

Schrecken schier in Ohnmacht ; dieweil sie ihn würd am gantzen Leib Gichtbrüchüg : Sie er¬

sahen nunmehr würcklich in die letzteZügen greif - kante alsbald die Ursach dieser Straff , erinnerte

fen , nach welchem sie ein so hertzliches Verlangen sich ihres gethanen Eyds , und liesse ihrem

getragen . Sohn die zerrissene Lumpen wieder anlegen . Er

Daher » fielen sie beyde mit grössestem Weh - ist auch auffselbigem Platz ohne Pracht begra -

klagen über ihn her , und ihr Lew und Jammer ben worden , und seine Eltern hatten das Hertz

wäre unaußsprechlich groß . Vatter und Mut - nicht , ihm wider ihr gethanes Gelubd einige

ter lagen auff Erden neben ihm , und schryen Ehr zu erzeigen . Kurtz darnach liesse sie GOtt

mit erbärmlicher Stimm : O hertzliebstes dem Allmächtigen zu Ehren einen si-hrherrli -

Kind ! O wohl ein Hertzenleid , und eine chen Tempel über sein Grab erbauen ; damit

Qual der Eltern ! O tödlicher Stachel , wie die Güte GOtres dar . n solte Tag und Nacht '

verwundest du unsere Seelen ! Ach Johannes gepriesen werden . Sie haben darneben nach dem

hertzliebstes Kind , warum haben wir dich nicht Exempel ihres Sohns ein demüthiges und hei -

välder rrkant ! Ach warum hast du dich uns liges Leben geführet , verachtet alle Eitelkei -

mcht eher geoffenbahrt ! Unter diesen Klag - Re - ten dieser Welt und verrichteten all ihr Thun

den gäbe der gottseelige Johannes im Umhälsen und Lassen zu Ehren Gottes : welcher seye gelobt

seiner betrübten Mutter und seines barmhertzi - und gebenedeyt von nun an biß in Ewigkeit ," die Seel in dir Hand seines Er - Amen . ^
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Der neunzehende Tag im Jenncr.
Das Leydm der edlen Persianer Marti und Marthä / wie auch

ihrer beyder Söhnen .
1 tM das Jahr Christi r68 . unter dem Käy - andern Seiten de »^Tyber eine grosse Anzahl
1-4 str Ciauoio , kam ein edier Persianer mit Christen , so die Psalmen sungen , und in einem
seiner Gemahlin Mlarrha / und zweyen Söh - Hauß versamlet war en . Er klopffete daselbst an ,
nen Audifaxund Abacum zu Roman , bey würd mit Freuden von diesen frommen Christen
den Gräbern der Heil . Aposteln Petri und
Pauli zu betten , und ihr Andacht allda zu ver -
richten . Um selbe Zeit wäre eine grosse Ver¬
folgung wider die Christen entstanden , und man
schlug alle und jede todt , so unsern Heyland nicht

auffgenommen , undderBischoj , Calistus , so
auch gegenwärtig war , sagte GOtt dem Herrn
wegen dieser Heil . Leuth Ankunfft Lob und
Danck .

An diesem L verbliebe der Heil. Ma «
verleugnen wolten . Der Heil . Marius samt rius samt den Sermgen , und Käyser Claudius
den Genügen betrübte sich hierüber gar sehr , konte nicht erfragen , wo er seye hinkommen .

viele Peinen außgestanden , und all sein Haab Käyser geführee , und muffe so wohl ihm , als
und Gut verlohren hatte . Sie warffen sich zu die - auch seinen Räthen , auff unterschiedliche Fra
ses heiligen Manns Füssen , und begehrten sein
H .Gebett . Sie blieben bey ihm acht gantze Täg ,
waschten ihm die Wunden , und ernehreten ihn
mit ihrem Gelt .

Der Käyser Claudius befahl , daß man
ohne weitere Nachfrag die Christen todten sol¬
le : und es wurden alsbald viel Christenge

gen antworten . Er redete ohne Scheu von den
falschen Göttern , wie daß sie keine Götter : son¬
dern gottlose Menschen gewesen : und verkün¬
digte hergegen Christum mit grosser Freyheit
des Hertzens . Ermahnete auch den Käyser zur
Büß , zur Annehmung des Heil . Tauffs , und
zum frommen und Christlichen Leben . Der

martert und getödtet . Wegen dieses Befehls Käyser stelle sich an , als wäre er durch seine
betrübten sich die Heil . Leukh gar sehr , und be - Wort innerlich berühret worden ; Übergabe ,
grabten die erschlagene Christen mll grosser An - ihn aber dem Stadtvogt Calphurnio ; damit
dacht . Sie verblieben an dem Ort der Begräb - er ihn straffen und todten solle . Calphurnius
nus samt einem gottseeligen Priester viel Täg , schickte den H . Valentinum zum Fürsten Aste -
und thaten fast anders nicht als wachen , betten rio , und als er in dessen Hauß käme , knyete er
und fasten : nieder , und bettete gantz andächtig für seine

hatten sie gern gefänglich eingezogen . .
te sich aber geschwind auff , flöhe in die Stadt , Jungfrau , welche Asterius zu seinem Kind
und begrabte folgende Nacht den H . Cyrinum , hatte angenommen , sehend : und thäte nicht
so unterdessen war enthauptet , und in die Tyber nur die blinde leibliche Augen des Mägdleins
geschmissen worden . Indem der H . Marius auff ; sondern erleuchtete auch zugleich die See -
von derBegräbnuswieder kam , börete er auffder len - Augen des Astern . Dan dieser' glaubete als -

K L bald
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halb samt seinem gantzen Haust an Christum , sprach er ^ ob sie auch Geld hey .sich hätten : Der
liesse sich tauffenj ! und mit dem Heiligen. Del fal - H . N ?ar >us antwortete : Psnser RerchtlAr--
hen oder sinnen . Diese wunderbarliche Be - men habcn wü ^. prlsio wwderAeden / von
kehruna Ästerii und aller seiner HaußgenG welchen : wir sie empfangen haben . Als
en , erfteuete den Heil . Marium , wie auch der Gelt - hungerige Tyrann horte wie daß ker -
eine Gemablin und Söhn höchlich , und wün - ne Hoffnung etwas zu -erhaschen seye , stunde er
cheten ihm deßwegen Glück und HeyfSie blie - zornig von seinem Thron auff , und überga-
>en. beyrhmdreyflig Täg , nachwelchen Asterius be ste seinem Stadthalter Mutiano , spre -
ämtallen denSeinigen , wegen des Christlichen. chend - Wanste nicht den Göttern opffern
Ulauhens , ^ gesanglich ist eingezogen worden ., wöllen , so brauche wider sie allerhand Tormen -

Dir H . Marius würd damahls samt seiner ten ».
HaußftauundKinder auch g ^äugui . , und in ei -
Wyx treffen. Kercker gemorsten ». Man führete
Merium nach -OWLum Achter Ge !asio , alwo
er anugsainlich gefoltert ,. undseme Haußgenos-
sistunterdessen . jämmerlich geprügelt worden ..
Des andern Tags liesse sie der Richter den wil¬
den Thieren sü.rwerffen welche sich aber zu den
Füssen, dieser H . Märtyrern legten , und ihnen
gar nicht schaden wollen . Der gottlose Richter
hielte solches für eine Zauberey , und befähle sie
lebendig zu verbrennen . Der Heil . Aste -
Ms aber stärckete dieSeinige : Und als das Feur
MlsiLvöllig braute , ist es alsbald erloschen .
tzetztW befähle er den HeilHen Asterium samt
den übrigen Haußgenossen auffs freye Feld zu
führen , und zu enthaupten . Wie die Henckers -
Knecht mit ihnen vor die Stadt kamen , haben
sie den grösten Haussen davon mit demSchwert
hingericht z die übrige aber mit Steinen zu todt
geworffen .

Dieweil der Heil . Valentinus an der Be¬
kehrung Astern Ursach gewesen , ist er erstlich
grausamlich geprügelt , und darnach vor dem
fiaminischen Thor enthauptet worden . Unter¬
dessen liesse der Käyser den -Heil . Vlarium samt
den Semigen vor feinen Richterstuhl bringen
und wolle sie persönlich abhören . Er fragte
sie , ob sie von Adel , und warum sie nach Rom
kommen seyen . Die Söhn des Heil . Marii
antworteten auffalle Fragen : und weil er ver -
hoffete viel Gelts von ihnen zu empfangen ,

Mutianus wolte noch selbigen Tag dem Bc -
felch des Käysers nachkommen , liesse zu diesem
End seinen Richterstuhl im Tempel der Göttin
der Erden zubereiten , und allerhand Instru¬
menten der Peinigung vor sich bringen . Da
nun die Heil . Märtyrer vor seinem Richter -
stuhl kamen , sagte er in vollem Zorn : Ist euch
auch kund gethan worden , was unsere Fürsten
nnd Regenteil der Republic gebotten haben ?
Audifax sagte : wir wissen von ni -Hcs .
Mutranus sagte : So wöilet ihr dan das Gebott
hören und verstehen ? Der H . Marius samt sei¬
ner Gemahlin antworteten : Wir wollen hö¬
ren , was dir gebotten seye . Der Gottlose
Stadthalter schrye mit lauter Stimm : brin¬
get mir den Werckzeug der Peinigung hie -
her . Und als solches geschehen , sagte er zu
den Heiligen : Allerhand Tormenten sollen
wider euch gebraucht werden , wofern ihr den
Gebotten des Käysers nicht gehorsamen werbet .
Wan ihr aber sie gern werdet anhören ;
so solt ihr als Edellench tracmt , und eure
Würdigkeit soll viel höher erhöhet werden .
So ihr dan ohne weiteren Auffschub den Göt¬
tern o -pffem werdet , so solt ihr auch zugleich
grosse Freund unsers Fürsten seyn und blei¬
ben . Hierauffantwortete Audifax : Su hast
em närnj 'che Such geredt . Mutiamis
fragte die übrige drey H . Märtyrer : Was
saget ihr darzu ? Sie antworteten : ww
haben alles anß einem Munde gcrc ->

der ;



1

Von den heiligen Mmrt ^ ren Mario und rN -. rcha . . 7 ^

dek / dabey bleibst es / und darssst ggr m ' chk sie . des Leydens und Sterbens Christi deß

daran zweifeln . HErrir . Dahsro haben sie anst Hertzhajstig »

Wegen dieser Antwort liesse Mutianus den keitnur des R »Heersgespottet , undGLMdentz

Heil . Nkarium und seine zween Söhn nackend H -VM von Hertzen für alte Streich gedanckek

bleibt nur bejrändig . . Der heilige Marius zug von dex Fylter abzunehmev , . und ihnen die

lobte unter denStreichen den Allerhöchsten , und Hand abzuhauen . Die Schinder . vMrachterr

sagte ; Glory nnd Ehr seye dir / O HErr alsbald den empfangenen Beftlch ^ Md mhMNl

IEsir Lhnste . Hierüber ergrimte der Smd - sie alle drey von der Folter . . Die ' Heil . Marty ^

Halter noch hefftiger ; befähle sie alle drey auff rer erhebten rmterdessen . ihre Augen . gen . Hirn -

die Folter zu hencken , und allda zu peinigen . 'Als mel , legten ihre Hand auffeinenBlock :: und die

man sie mit hanffenen Sricken auffzohe , schrye unmenschliche Scharffrichter haben ihnen mit

der ältere Sohn des Heil . Marii mit Heller grosser Grausamkeit beyde Händ abgehauen ^

Stimm ; Lob und preist ssv dir / OHErr Das Blut spränge ihnen auß den Wunden .
IEsu Ehnfre / der du dich gewürdigct starcksso daß ihnen ihre Kleider dcwongantz blu -

hast / ims unter deine Diener zu zchlen . Der tig worden . Die Heil . Martha aber wischete

gottlose Stadhalter war durch diese Stand - das Blut ihres Manns und ihren Söhnen mit .

hafftigkeit desto mehr verbittert , liesse ihre Sei - grosser Ehrerbietung auff , falbste damit nicht
ten mit Feur brennen , und ihre heilige Leiber mit allein ihr Haupt , sonder auch ihr Angesicht : und

eisernen Hacken zerreißen . Da die Hencker die crzeigete darab eine sonderbare Frölichkeit . Der »

Fackeln den HeibMartyrern an die Seiten hieb - Stadhalter wüste nicht wie er die heilige Leuch¬

ten , war es nicht ohne grausen zu sehen , wie die tr actiren solte ; damit sie diese grosse Hertzhaff -

Haut sich zusammen schrumpffete , mM das zarte tigkeit sineken liessen . Befähle derohalben insei -

Fleisch Mit abtrieffendem Fett in der starcken ner Unsinnigkeit , den Heil . Märtyrern ihro .

Flamm krachete . Als man ihnen den gantzen Leib abgehauene Hand an den Hals zu binden , und

mit eisernen Hacken zerfleisehete , da flösse das st/ also durch die Stadt Rom zu führen . Der -

Blut von allen Seiten so hauffig herunter , daß Heil . Marius und seine Söhn folgten , dem

so gar die wilde Hacker darob ein natürlichen Schergen nach , und setzten auff Christum ihrem

Widerwillen spüreten . Die H . Martha aber er - einigen Trost . Vor ihnen muste ein Herold

zeigete mehr eine männliche Starckmüthigkeit , gehen , so in allen Gaffen mit Heller Stimm ruff -

als ein natürliches Mitleiden . Sie sprä che ihrem te : Lästert hinführe » die Götter nicht mehr . . Ma -

Heil . Ehemann Mario mit so krafftigen Wor - rius , Audifax und Abacuc aber , ob wohl sie

ten zu , daß er desto starcker und wohlgemuther in voller Blut und Wunden waren , so schryen sie

allen seinen Tormenten wurde . Sie redete dannoch mit gantzer Stimm r Es scMd ker >

auch ihre zween liebe Söhn an , und erinnerte ne Götter / sonder L . usfei / die cu . yK - Ome

. W? r .
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hämbt euren Zürsicn vcrfüHrcir und vor- sich der Heiligen Leiber solte annehmen und
Dämmen . sie an ein ehrliches Ort begraben . ' Sie käme

rnchrdurc ., .

keit zu schänden wurde -:

hauptet . Hiemit wone iieyv , cvu ! . m , u , m „ ^ „ ^ ^ 1«. vamrcprer
desStatthaltersnochruchter, attigen sondern und Gab -n den Gnaden
L -fchl « , d - ß » m , ihre k- ib - ro - chminnlso ,« . LHMm « " Mk- m ??5 « » . BMO »
eLNic si- k - m - Bcg >skm « hiikt - n . EyTT Ä ' » , » . 7-. ' Ehnsts erjagt worden.
sber aabeeiner frommen Makron ein , daß sie ^ ryo .

Der MantzWkLägchnImnkn '
Bas Leben und Lenden des Heiligen Märtyrers Sebastian !.

Er Heil . Sebastianus war -e auß edlem

Staruui , von dAäyland gebürtig , und den

Kävftren Diocletiano und Maximiane so an¬

genehm ; daß sie ihn nicht allein zum Obrisien
über die erste Knegs - Rott nracheten , sonder

auch allezeit bey Hoff hielten . Er zwar eiir schr

kluger Ritter , warhafft in den : Reden , und für -

fichkig m seinen anschlagen .

Zu derselben Zeit lagen viele Christen wegen
des Glaubens gefangen , und wurden täglich

olnie Barmherhigkeic hingerichtet . Unter an -

Dern waren auch zwey leibliche Bruder , nem -

Zich Viarcus und MarccLianus , edle Römer ,

gesanglich eingezogen , und warteten stündlich

auffden SententzdcsTodts . DerHeilige Se¬

bastian tröstete sie gar offt , und ermähnte sie biß

in den Todt , umChristi willen Standhaffcigzu

Aeiben . Es kamen aber dieser - Edelleut El¬

tern und Blutsverwandte zu ihnen so erbärm¬

lich , daß sie Hier klemmüthig ' wären worden .

Ihr leibliche Mutter stunde von ihnen mit ab -

HangcndcnMaaren , und stellete sich so kläglich

an - als wan sie für leydsterben wolte . Sie eröff¬

nete vor ihnen ihre Brüst , undschrpemitheller

stimm so erbm mlich , daß sich dre Heil . Mär¬

tyrer des Klagens und Weinens «richt enthal¬

ten konten . In währerrder Zeit käme auch ihr

alter krancker Batter hinzu , so auffdernKoxff

so weiß wie eure Daube wäre , und fürSchwach -

heit auff etliche Diener sich lehnete . Er streue «

te Erd für lauter Bekümmernus über sich ,

und redete mit so erbärmlicher Stimm seine

gefangene Söhn an , daß sie an dem Glauben

zu wancken anfiengen . Es tratten auch hinzu

dieser Heiligen Ehe - Weiber , sie hatten ihre klei¬

ne Kinder auffden Armen , und stellten sich an ,

als «van sie für Hertzenlepd m die Erd kriechen
wollen . -

Als solches der Heil . Sebastian sahe , that

es ihm herzlich wehe , und fürchtete , der H . Mar -
cus mrd Güircellianlis wenden sich ergeben .

Daher sprach er ihnen hertzhafftig zu , prcdige -

te vo «« der Zerganglichkeit dieses Lebens , u » o

vor « der darairff folgenden Ewigkeit , «nit so

durcht « mgenden rvorten , daß sich die >.H . Mau

wr er wider erholten , und biß in den todt staut -hafftz
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Von dem H . Sebastians . 7 -
k ^ haffcig zu bleiben fürnahmen . Cr wendete sich hundert Götzen - Bilder , und sagte , daß er krack)

^ auch ;u den alten Eltern und Verwandten die - deren Vertilgung unfehlbahr würde von dem
sir beyden Heiligen , und redete sie mit so Podagra gehcilet werden . Als disi geschehen /
kräfftigen Worten an , daß sie allsambt dem H . erschiene ein H . Eiigel , weicher Ehromatium
Geist , so auß dem H . Sebasiiano redete , nicht frisch und gesund machte .

. länger widerstehen mögten . Es erschienen auch Nach solchem empfienge er sambt all den Sei-
sieben H . Engelen bey dem H . Sebastian , so rügen von dem H . Priester Polycarpo die H»

i ihn mit einein schneeweiffen Mantel umgaben , Tauff , und entwiche auß der Stadt . Dan da-
^ und es stiege auch zugleich ein Helles Leicht vom mahl wütete solche Verfolgung wider die Chri -

Himmel über ihn . sten , so weder zu beschreiben noch außzuspre -
7 ^ 7 Diß alles geschahe in dem Hauß Nicochati chen . Dahero unterredete sich Chromatius

eines hohen Hoffdieners , bey welchem diese H . mit dem H . Papst Caio , wie dem Übel zu be -
Märtyrer gefangen lagen . Das stumme Ehe - gegnen , und die Christen auß dieser augen -
weibdes Nicastrati , mir Nahmen Zoe , hatte scheiuiichen Gefahr mögten errettet werden»

^ - nicht allein die Predig des H . Sebästiani gehö - Sie beschlossen einhelliglich , daß es am nütz-
ret . sonder auch die H. E »rgelen gesehen . Sie liebsten feye , daß der gewesene Stadt - Vogt
fiele dein Heiligen zu Füssen , und die Sprach Chromatius mit vielen Christen auff feine
kam ihr in demselben Augenblick wider . Ais Güter verreise , um allda mit ihnen biß aus End

' N -costratus diß grosse Wunder sahe , glaarbte der Verfolgung zu verharren , und unterdessen
. ? C er auch an Christum , und liesse die Heilige GOtt dem HErrn treulich zu dienen . Die
- L . Märtyrer Nkarcunr und Marcellianukn ledig , jenige aber , so um Christi willen gemartert zu

^ ^ Ihre Eiteren und Verwandten «rahmen auch werden , sich haben fürgenommen , könten bey
. e?. " 7 den Glauben an , und berveynten ihren Irr - ihm und dem H . Sebastiane in der Stadt bleir-

-e 7 7 . thum , und baten diese ihre beyde Söhn um ben , und biß in den Tod für die warheit des Ca -
.- ' 7 . 7 - Verzeihmrg ; dieweil sie ihnen so überlästig ge - tholischen Glaubens streiten . Mit dem Her !»

- Wesen , und sie von dem wahre »: Glauben hat - Pabst Cajo bleiben in allem eilff fürtreffliche
71 . ten abfuhren wollen . Helden Christi , nemlich : Marcus und Mar -
7 » 7 ». Nicostratus liesse alle gefangene Christen celkianus die gebrüder , Tranquiüinus ihr Vat-
. 7» ^ . loß , und der H . Priester Po lycarpus tauffte ter , ver H . Sebastianus , Tiburtiuö , der Sohn

die Neubekehrte mit grossen Freuden. Dar - Chrsmacir , Nicöstratus sambt feinem Bruder
.- 7 cĥ nach hat der H . Sebastianus auch Claudium Castulo und seiner Gemahlin Zoe , Claudius

77- 7 - den Kayserl . Registnrcr , wie auch Chroma - mit feinem Bruder Victorino , und seinem söhn
tium den Römischen Stadtvogt zu Christo be - Symphoriano , welcher in der H. Tauff von

^ kehret : so er nit allein von der leiblichen Kranck - der Wassersucht ist erlediget worden . Auß die -
heit , sondern vielmehr von dem Unglauben der fen hat der Heil . Papst Cajus Marcum und

; Seelen geheilet hat . Dan Chromatius hatte Marcellranum zu Diaconen : Tranquilli -
C ' ' ' gar starck das Podagra , und der H. Seba- num ihren Vatter zum Priester geweihet ; den
: C ' 7 stian versprach ihm , wofern er den Christlichen H. Sebastianum zum Beschirmer der Heil.
7 . Glauben annemmen , und sich tauften lassen Römischen Kirchen verordnet , die übrige aber
- 77" würde , so folt er alsbald vom Podagra ve- hat er zu Subdiaconen geweihet , und mit
- .7 -^ . fwyet werden . Der H. Sebastian machte ei - durchtringenden Worten , ihre erlangte Wür -

mn Anfang der Bekchmng deß Stadt - Vogts , tigkeitbißin ben biccern Tod manniglichzuver -
- erschmettette in seinem Hauß über die zwey- fechten ermähnet. ChromtW zohe mit al¬

len
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len üdngctt Christen austftmeCü 'iter , und hat

allda samt ihnen Gott dem HErrnrreulichge -

Dienet . . . . . '

cO , esenige , so in Rom blieben waren , weil

sie keinen sichern Ort zu bleiben hatten , verfügt¬

en sie sich zu des Käyscrs Taftldecker , so Cäsiu¬

ms biesst , und bliebe bc » ihm wohnen ; dan er hat -

re seine Bchausung in der Höhe , fast unter dem

Dach des Pallasts . Dieweil dan dieser Castulus

samt allen den Seinigen ein Christwar , verhar¬

re der H . Pal st Casus mit allen übrigen Chri¬

stels daselbstmud dienete Tag und Nacht GOtt

Dem HErrn , damit sie würdig gemacht wür¬

den emi ' synes göttlichen Nahmens Willen die

« r ?artcrmitGeduIt außzustchen . Sie thaten

auch unterdessen viel grosse Wunderlichen , in¬

dem sie die Krancken heilten , den Blinden das

siecht wieder gaben , und die Teusslen auß den

Leibern der Besessenen trieben . DerH . Tibur -

rius hat über einen halb todt gefallenen Jüng¬

ling das Vatter unser und den Glauben gehn o -

-chen , und ihn seinen Eltern frisch und gesund

wieder geben . Die Eltem haben alsbald anChri -

stum geglaubet , und feynd darauffvon dem H .

Pabst Cajo getaufft worden .

An denr Tag der Heil . Aposteln Pctri und

Pauli bettete die heilige Frau Zoebeyder Be -

yrabnuß jetzt gemeldter Apostel : ist aber daselbst

von den Heyden gefangen , und zu dem Abgott

des Kriegs geführt worden , demselben Wey -

, auch zu opfern . Dieweil sie aber von solcher

Gottlosigkeit nit hören wolte , hat man sie in ei¬

nen stinckcnden Kercker eingesperret , und funff

Tag mit Hunger ausigemergelet . Den sechsten

Tag liesse sie der Richter herauß führen , mit den

Haaren an einen Baum auffhencken , und auß

chlnschen - Koth einen stinckenden Rauch unter

sich machen . Sie hat in dieser Marter ihren un¬

befleckten Geist auffgeben , und ihr H . Leich -

nam ist mit einem Stein an den Halß gebun¬

denen die Tyber versenckt worden . Da der H .

bbastianus schlieffe , erschiene sie ihm , und er -

zehlte , wiche von dem HEr .M die Mar terkron

erworben habe . Als solches Tranguillinus hör¬

te , sprach er in dem Elster des Geists zu den übn »

gen : 2lch warum leben wir doch , in¬

dem die Werber vor uns das Gr 'ecr -

Lräntzlein der Mlarccr hinweg reisten .

Verfügte steh nach dieser Red am achten Tag

der H . Apostel zu dem Grab des H . Pauli , allwo

er auch von den Heyden gefangen , und mit

Steinen zu todt gemorsten worden . So bald

als er verschieden wäre , nahmen die Gottlose
seinen H , Leichnam , und versencketen ibn in die

Tyl êr . Die heilige Nicostratus und Claudius

samt demCasterio , Victormo und Sympko -

riano giengcn an dmi Ufer der Tyber , und such¬

ten die Leiber der heiligen Zoeund Traiiquilli »

ni , um sie zu begraben : sie seynd aber dar¬

über von den Heyden sbenfals gefangen , und

dem Richter Fabiano eingehändiget worden .

Sie wurden allesamt von ihm dreymahl auff

die Folter gezogen ; und weil sit dannoch in der

Bekäntnuß Christi standhüfftig blieben , seynd

ihnen schwere Gewichtcr an den Halß gebun¬

den , und also in das tieffe Meer gemorsten wor¬
den .

Es waren von den Christen , somit dem H .

Pabst Cajo zu Rom verblieben waren , in allem

noch vier übrig , nemlich Tiburtius , Man

celliemus , Vtarcus und der H . Sebastianus .

Der Jüngling Tiburtius ist zum ersten un¬

ter diesen vieren verrathen , und dem Richter

Fabian » fürgesiellet worden . Der gottlose

Fabianus wolte ihn zu Anbettung der falschen

Götter überreden ; Tiburtius aber spottete

seiner vermeinter Götter , und verkündig¬

te ihm mit kurtzen Worten den Christlichen

Glauben . Der Richter liesse heisse Kohlen zu

den Füssen des seeligen Tiburtii legen , und sag¬

te : Erwehle eines von beyden . Entweder schüt¬

te den Göttern zu Ehren Weyrauch auff diese

Kohlen , oder gehe auffdenselbcn mit blossen

Füssen herum . Der Heil . Tiburtius machte

/
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- or sich das Zeichen des Heil . Creutz , rizrd tratte also feynd ihre Seelen zu den ewigen Freuden

mit blossen Füssen auff die glüende Kohlen . Er gefahren .

Der heilige Sebasiianus wäre von diesen

heiligm Märtyrern noch allein übrig , welchen

ein abgefallener Christbey dem Richter Fabia¬

ne »verrathen . Der Heilige wäre in so grossem

sprach zudem Richter : Lege ab deinen

Unglauben / und lerne / dass unser GOtt

einig und allein wahrer GOtrseye / van

welchem wir bekennen / daßerüberckle

Lrearuren herrsche . hlnd wan du kauft / Ansehen bey dem Käyser , daß ihn Fabianus nit

so stecke nur deine Hand im Nahmen des dorffte angreiffen . Verfügte sich derohalben m

Gore Jupiters in ein heisses Wasser / den Käyser lichen Pallashund erzehlte dem Käy -

was gilr es / dein Jupiter wird nir ma - » ser Diocletiano wie daß Sebastianus auch

chen können / daß du dich nicht verbrenn ein Christ seye . Diocletianus berusste alsbald

nesi . Dan es geduncket mich / dass ich im den heiligen Mann vor sich , und sprach mit

Nahmen meines HErrn IEstr über Ro - Zorn zu ihm : Ich hab dich unter ' die erste Mei¬

sen daher gehe ; dieweil das Geschöpff nes Pallasts allezeit gerechnet , und dir sehr viel

stimm Erjchaffer gehorsamer . Fabianus Gutthaten erwiesen : und du hast wider mein

sagte , wie daß rhn Christus hat zaubern geleh - Heyl und zur Lästerung meiner Götter dich

ret . Tiburtius aber gäbe ihm darüber einen heimlich gehalten , und als ein Christ gelebet .

starcken Verweiß , und hiesse ihn sein gottskäster - Der Heil . Sebastianus sprach : Ich hab für

liches Maul einhalten . Nach welchem liesse ihm deine Wohlfahrt / GRäystr / Christum

der Richter das Haupt abschlagm ; und also ist verehret / und für den Wohlstand des

er auch der Cron der ewigen Glory versichert Römischen Reichs angeruffen . Daß ich

worden . aber von Holtz und Steinen / und sön ^

Der heilige Castulus , welcher die seelige sten von unempfindlichen Crearuren söü -

Märtyrer solange Zeit in seiner Behausung te Hülff begehret haben / da hätte ich

hatte beherberget , ist gleich darauff auch ver - wie ein unsinniger Mensch gethan . Hier -

rathen , dreymahl sehr hart gefoltert , undle - über erzürnet « der Käyser höchlich , befähle ihn

bendig in den Sand vergraben worden . Mar - auffdas freye Feld zu fi . ' . cn , undalldamit

eellianum und Marcum liesse der gottlose Rieh - Pfeilen todt zu Westen . Das Käyserliche Ge -

trr fangen , an einen Pranger binden , und bott würd alsbald außgeruffen , und es musten

ihre Fuß mir spitzigen Nageln an ein Holtz an « etliche Rotten Soldaten herauß marschieren ,

naglen . Als sie nun gantz unbeweglich neben den Heil . Sebastianum zu todten . Dergröste

einander stunden , und das Blut häussig auß Haussen von ihnen hatten Mitleyden mit dem

den Wunden flösse , sagte der unsinnige Rich - Heil . Märtyrer - : Er aber danckte Christo dem

ter zuihncn : Ihr werdet mir allda so lang ste - HErrn , und gienge mit Freuden zur Marter ,

hen bleiben , biß ihr den Göttern die gebühren - Wie er nun auff das freye Feld hinauf , käme ,

de Ehr erzeiget . Die zween Brüder aber fien - zohen die Soldaten ihn nackend auß , und ban¬

gen au mit Heller Stimm die Psalmen zu sin - den ihn an einen Baum . Der Heil . Märtyrer

gen , und G -Ott den HErrn von gantzem Her - erhebte seine Augen gen Himmel , befähle de »

tzen zu loben . Da nur , ein Tag und eine Nacht anstehenden Kampffseinem Erlöser , und bette -

verflossen wäre , und die heilige Märtyrer dan - te zu ihm mit andächtigem Hertzen . Unterdes ,

noch GOtt zu preisen nicht nachlassen ; liesse sen spanneten die Soldaten ihre Bogen , schos -^ senohn " . - -- -
sie der Richter mit Lantzen durchstechenLehm der Heiligem.

Unterlaß so häuffige Pfeilen auff den
L Heck -



rr Der zwantzigfte Tag im Jenner .. ^

heiligen Mann , daß er wegen siarcker Verzieh H . Sebastianus antwortete 1
sung des Bluts ohnmächtig wurde , undnicht Und ihr folc wissen / daßm „
änderst wegen Vielheit der Pfeilen als ein dorn - ger Gesundheitwieder - creholffbn /d" " . . .

Ja ich bin es.
nur Gore zu-vori--

stächiger Igel außsahe .
L) a nun die Soldaten vermeinten , der H . Dcrohalbcn bezeuge ich allhie' inl ^̂ '

Marcyrer seye gestorben , jeynd sie hinweg gan . gcnwarc / und m bevfevn des ^ . .^ ^
" » r> k ->r»,>n iknf, , , ' s^orlin den Maurn ae - X . t7 .1_ _ H _ ch Lenzengen , und haben ihn für Todt an den Baum ge - Volcks / wrc daß chr »mc ungerechrcui hh>

bund - n , stehen lassen . Der heilige Castulus aber theil die Lhrrjccn bistHerd habt Verfolger /
lx ,1.17k oDoi -rer eine Vlittibnnit Nah - und 4U verkoltten nich»t uachilain ^

mm Ir - MSHntir >aff« n , so di -/ °lss «w - Nacht dks- r Iremn LmchMngkff - - r m gross«m 'enJrenes , hinterlassen , - ^ ^ ^ . _ . .
sich auff das Feld begäbe , den H . Sebastian Zorn den H . Mann so lang pruglen , biß daß
ru begraben . Wie sie nun zu ihm käme , fände er semenGeist auffgabe . Diß gottlose und grause
sie ihn beym Leben ', dessen sie sich höchlich er - me Gebott des Tyrannens vollzogen die Hm -
freuete . Sie führte ihn mit sich nach Hauß , cker noch denselben Tag ; entblössecen dem ,Heil.
und verpflegte ihn dermassen wohl , daß er in we - Märtyrer seine Kleider , und schlugen ihn so lang
nigTagen wieder gesund worden . Solches würd mit Knüttelen , biß ihm die Darm auß dem Leib
ci .ir bald den (5h , ilien kund aerban , so ru ibm kielen . und leine Seel ru den

sich davon machen >v >, . »v .
rathschlagte sich hierüber mit GOtt , und thäte und warffen ihn an ein unsauberes Ort : damit
zu ihm ein sehr eiffriges Gebett . Darnach war - ihn die Christen nicht etwan als einen Marly -
rete er aussden Kayscr Diocletianum , der ihm rer verehreten .
auch samt dem Maximiane» auff den stiegen -He - Der heilige Sebastianus aber erschiene des
liogabali begegnete . Wie diese beyde bald an Nachts der frommen Frauen Lucina , und sagte
ihm waren , fienge er an gar hefftig sie zu straffen , zu ihr -. Meinen Leib wirft du finden in
und sagte zu ihnen : Die gottlose Pricfter jener ftinckenden Pfützen / so nahebei
der Götzen -- Tempel haben eure Gemn -» dcmRenn-tplmzift / allda wirft du ihn
ther Hantz eingenommen / und tragen an eurem Hacker ^ fangend / antreffe , ,.

schädlich und zuwider seyen. Ihr solt ftelcn , »" ^ omi ",' -
aber wissen / daß durch das Gebett der Die fromme Frau Lucma machte sich alsbald
Thrrften euer Reich) sich) verbessere und auff , nähme et iche andächtige Christen zu sich,
vermehre ? dan fte unterlassen nicht für und verrichtete alles , wie ihr der Heilige befch
euch» und euer Rriegs -- Heer GL»tt zu bic -- len hatte . Nach solchem ist sie m dreissg gra¬
ten. Als dieses der H . Sebastianus redete , gen von dannen nicht gewicheiisondern verhaft
erstattete der Käyser Diocletianus für Ver - rete allda mit grosser Andacht , und hat letztch
wunderung , und sagte endlich zu ihm : Bist du eine schöne Kirch über semen heiligen Leib ach
Sebastianus , den wir unlängst auff dem Feld gerichtet,
mir Pfeilen haben zu Todt schieffen lassen ? Der ^ ^ s « , s -r«i 1 Ls .

ini
die

AM
W
ieitzli
dsjÄdl!
teii- A.
h« ,

snchs

« .tzr



8 ;

E
L ' °tz
W. Is.
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Der ein und zwantzigste Tag im Jenaer .

Das Leben der Heil - Jungfrau und Mattymi Agnes .
Je Heil . Jungfrau Agnes wäre eine ge- liehe Schätz gezeiget / welche er n : ir geben

bohrne Römerin , und diente GOtt von wil / wofern ichchm nur treuchierben
Kindheit auff gar andächtig . Sie verlobte werde . So kan ich dan nicht zur Schmach
Christo die Keuschheit , und wiewohl sie jung meines ersten Liebhabers einen anderen
von Jahren wäre , so tvare sie doch in ihrem anschauen , und den Wenigen verlassen /
Hertzen gar weiß und verständig . Dem Leib »nie welchem ich bin m L : eb verknüpftet ,
nach hatte sie wenige Jungfrauen in Rom so Gerne Mutter ist eure Jungfrau / und
in Schönheit mit ihr konten verglichen werden ; sein Dawer weist von kinem Weib . Ihm
die Schönheit ihrer Seelen aber warunver - dienen die Englen /und über seine Gchon>
gleichstes) scheinbahrer . Da sie nun dreyzehen heit verwundert fich Sonn und Mond .
Jahr alt wäre , und gantz züchtig aus der Schul - Diesen : bleibe ich allein wen / und üb ergib
len nach Haus gienge , erblickte sie damahl der mich ihm alles : von gantzem Gemüth .
Sohn des Römischen Stadtvogts , der sich also Dan wan ich ihn liebe / so bin ich keusch :
in sie verliebte daß er vermeinte , er müste sie noch wan ich ihn anrühre / so bin ich rein : wan
selbigen Tag zur Gemahlin haben . Er liesse ei - ich ihn hyrathe / so bleibe ich eine Jung -
lends zu ihren Elteren , und begehrte inständig , frau .
daß sie ihm diese ihre Jungfrau zu der Ehe wol - Als der unsinnige Jüngling solcheReden hü¬
ten geben . Er schenckte ihnen allerhand Reich - rete würd er mit blinder Lieb ringenobmen , lief-
thumen , und verspräche noch mehr zugeben , fe eilends in seinesVatters -Hauß , warffe sich anff
wan er nur die Tochter zur Ehe könte haben . Er das Beth , und wegen der grossen Seustzersso er
hatte für die -Heilige Agnes die Allerschönste aus seinem -Hertzen schösse , konten dieArtzte wohl
Sachen undKleinodien mit sich gebracht , welche abmercken , daß dieser Zustand aus lauter Lieb
sie nicht annähme , sonder wie lauter Staub und herkomme . Sie zeigten solches seinem Vatter
Koth verachtete , und mit allem Ernst zu hm an , und baten denrgutenJüngling hierin behülff-
sprach : weiche von mir / du Zunder der lich zu seyn . Der Vatter schickte alsbald viele an -
Sündcn / du Ernehrung der Lastern / du sehnliche -Herren in das -Hauß der H . Agnes , und
Speist des Todsl weiche von mir / dan es liesse sie für seinen Sohn zur Ehe begchren . Die
ist mir ein anderer Liebhaber vorkommen l seelige Jungfrau wolle hievon gar nichts hören ,
Dieser hat mir bessere Sachen gescheuckct sagte zu den abgeordneten Herrenssie könte nicht
dan du / und hat mich mü dem Ring sei -- von ihrem ersten Bräutigam abstehen , und an
nes Glaubens getrauet. Er hatmir mit demselben meineidig werden . Diese Antwort
einen unschätzbahren Lleinod meine verdrösse den Stadtvogt höchlich , und sagte :
rechte Hand gezierer / und meinen Hals Daß wan schon einer noch so edel wäre , so solte
mit perlen umsetzet . Meine Ohren hat er ihm dannoch nicht furgezogen werden ; dieweil
er mir mrschätzlichen Juelen behänget / er würcklich am Ampt , und nach den : Käyser fast
und hatmich mit blühenden und glän - die höchste Würdigkeit vertrette . Neben dem
tzcndenEdelgesteincn umgeben . Er hat wolte er auch diesen Liebhaber erkennen , von
mich angethan mir einem Goldstück / welchem die Jungfrau so grosse Sacken rühme -
und mit unermestlichen Kleinodien hat te : und fienge an zu frageu , wer ihr Schatz seye .
er nstch gezierer . Er hat mir unvergleichs und wo er sich auffhalte . Es befände sich damahl

? L UM
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v ^ der Stad : - vogt ein fchmarotzer , so zu ihm Hierauff antwortete die H . Jungfrau :

stqe - wie die Heilige Jungfrau Agnes eme wan ich dernen Sohn / so durch erneun -

ChriümvonKindheitauffgeweseN / UNddaßsie Zimliche Liebe geplaget wird / wegen

durch sauberen also verwirret feye , daß sie sich der bebe Lhnstr auff kernen weg hab An

einbilden thäte , Christus seye ihr einiger Vräuti - schauen wollen / wre kan ich da , , die Tau -

qam und Liebhaber . ^ ben / Skunnne und unempfindliche GZ ^ cnWie diß der Stadt - vogt hörete , war er sehr ehren / und zum schimpff des Allrchöch«-
F >oh , schickte alsbald feine Schergen in der H . sten GOtkes den eitclen Steinen das

Jungfrau hauß , und liesse sie vor seinen Rich - HavptneigenkSymphronius sprach zu ihr :

terstuhl bringen . Wie sie Gegenwärtig wäre , Ich rathe deiner Kindheit wohl , uberdulde auch

nähme er sie beyftics , und vermeynte sie mit die Läster ung meiner Götter aus keiner andern

süssen und lieblichen Motten zu bereden . Und Ursach , dan alkein , dieweil ich sehe , daß dein Witz

weil solches nicht helffen wolle , griffe er sie mit und Verstand deine jähr übersteigen . So ver -

T > ohworten an , und gedachte sie mit Schärfst achte darr dich selbst nicht , auffdaß du nicht etwan

rur ernwilligmrg zrr bringen . Die Heil . Agnes in den Zorn der Götter gerathest . Die selige Ag -

Sber konte weder durch Liebkosen verführet , noch nes sprach ; Nicht verachte die Lindhcit in

durch hatte Wort erschrecket werden . Sie ver - mir / und bilde dir nur nicht ein / daß ich dich

änderte gar nicht die färb des Angesichtes ; son - Gnädig zu haben verlange . Dan der

der verhar rete mit unzersiörten Gemüth , und Glaub hat seinen Sitz nicht in den Iah -

kachele nurnu Hcrtzen des Stadt - vogts , dersie ren / söndern im Verstand und in den Sm -
k>a ld durch Liebkosen , bald durch harte betrohun - nen : und der Allmächtige GOTT haltet

gen von der LrebChristi JEsu wolle abwendig mehr von den Gemütheren als vonIah -

machen . Da nun SMphronius , der Stadt - rcn . Deiner Götter aber / in deren Zorn du

Vogt sahe , daß dieStaudhaffttgkeit dieser Jung - nicht wils haben / das ich gerathe / laste

stauen unüberwindlich wäre : liesse er sie wider sie zu mir Reden / lassen sie mir Anbefeh -

rn ihr Hauß gehen : und fienge an mit ihren len ihnen die Gebührende Ehr anzus

Eltern von der Hochzeit zwischen ihr und seinem thun : sie können mir ja sagen / dass ich

S ohn zu handthiren . Die Eltern der Heiligen sie solle Anbeecen . Dieweil ichaberdich

Agnes waren gar Edel , und er konte sie ihren aufs etwas siehe trrngen / welches du in
rv illen darein zu geben , mit gewalt nicht zwin - Ewigkeit nicht wirst zvwegen bringen r

gen . Damit er aber solches desiogeschwinder so verfahre mit mir / wiedu wüst r danich

erhalten mögte , liesse er ihnen fmwerffen , wie bin in deiner Hand .

daß sieChristen seynd : nach welchem sich nie - Symphromus sagte zu ihr : Erwohle eins

mand ihrer im geeicht mehr dörffte annem - von beyden . Entweder must du mit den Jung -

men . Des andern Tags beschickte er aber - frauenderGöttinVestä opffern , oder bey den

mahl die Heil . Agnes , rund bemuheLe sich auffalle Huren im öffentlichen Frauen - Hauß geschändet

W eg sie zuüberreden damit sie in die Eheseines werden . Hmauffantwottete die Heil Agnes :

Sohns verwilligen folte . Als aber aller an - wan du erkennevest / wer mein GOTT

gewendeter Fleiß vergebens wäre , liesse er sie seye / so würdest du solche Reden sah -

übermahl vor seinen Richter stuhl fordern , mrd ren laßen . Weil ich aber die Rrasst

ermahnete sie Christum juveriauguen ^ und den meines HErrn IEsu Christi erkenne / s -

Sötzen zu opfferen . » erachte ich deine rrohwort / und glaube

vestig -
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Von der Heiligen Agnes .
vestl'glich / dns ich weder deinen Götzen schauen dörffte : Das gantze Zimmer , Mm
opffern / noch - werde mögen beflecket sie wäre , schimmerte wie die Mittägige Somnn

werden . Dnn ich hab bey mir einen Be --- ihrer krafft : wan ein fürwitziger sie weite Att -

sihützer meines Leibs den Engel des schauen , desto mehr » erblenderen ihm die Augen .

HErrn / welcher mich gnugsirm in aller Da aber die Heilige Agnes sich in das Gebett

Widerwärtigkeit wird behüten . Der ein - begäbe , erschiene vor ihren Augen ein schliee weist

gebohrne Sohn GDttes / den dn nicht As kleid ' welches sie ergriffe , und sich damit be¬

erbe , niest / ist mir eine unzerstöhrliche kleidete , sprechend : ich jage dir Danck /

Maur / und ein Beschützer . Deine Götter O HErr JEjn Lhr ' ste / dieweil du

aber jeynd entweder aus Ertz / aus web - mich in die Zahl deiner Dienerinnen Ze¬

chen , mögen schönere Geschirr gemachet rechnet / und mit diesem schönen Lxleid be¬

werben ddcr aus Steitt / aus welchen man gabt hast . Wie sie nun das Kleid anhat -

bester die Gasten pflasteren kan / damit te , war es also gerecht , alswan es nach der

man die Schuh mehr unsauber mache . Maaß ihres Leibs wäre geinacht worden . Es

wisse dan / daß die Gottheit nicht in ei - zweiffelte auch niemand » weil es überauß

telm Steinen wohne / sondern in den Him - weiß und gläntzend war , es müste nicht von

melen . Du aber und deines gleichen / wo - Menschlichen , sonder Englischen Händen der

fern ihr nicht werdet von , Götzen - dienst Heiligen Jungfrauen seyn gemacht und zuge -

nachlasten / so werdet ihr und eure Götter schickt worden ,

eine Ewige straffmästen außstehen . Unterdessen wäre das Frauen - Hauß zu ei «

Der gottlose Stad - vogt Ergnmmetedermas - nemgebett - hauß gemacht : in welchem alle die

sen , daß er befähle , man Alle sie alsbad Nackend jenige , so hinein giengen , betteten , dem Him «

ausziehen , und also Bloß über die Gassen in das lischen licht die Ehr gaben , und viel reiner herauß

unkeufche Frauen - Hcurff führen . Die Hencker kamen : als sie waren hinein getretten . Der

rissen der Heil . Jungfrauen die Kleider vom söhn des Stad - vogts käme mir vielen verwege «

Leib herab , und emblöseten sie auch so gar des nen jungen buben dahin , in meynung , mit der

Hembds . Der gütige Gott aber machte in selbem Heil . Agnes zu sündigen . Er schickte etliche

Augenblick ihre Haar auffdem Haupt so lang , von seinenEameraden vor sich hinein , auff das

dick und groß , daß sie den Jungfraülichen Leib sie an ihr die Gottlose begierlichkellen sollen büst

vollkommentkich bedecketen , und man die Ge - sin ; sie kamen aber wider gantz demüthig , und

rmgfte Bloßheit an ihr nicht sehen konte . Über voller schrecken heraus . Da diß der verwegene

diß grosse Wunder bekehrte sich der Gottlose Kerl sahe , spotte er ihrer : und ginge mit ver »

Stad - vogt gar nicht , sonder befähle in seiner un - wegenem Hertzen in das Zimmer , in welchem

sinnigkeit : es solle ein Herold von ihr über die die Heil . Agnes bettete . Wiewohl er ein

Gassen bis ins Huren - Hauß gehen , und mllhel - grosses Licht um sie sahe , gäbe er dannoch GOtt

ler Stimm ruffen : Die Gotteslästerliche Jung - nicht die Ehr ; sondern rennete mit gewalc in das

stau Agnes , so die Götter gelästert hat , wird Licht , als wan er von Sinnen wäre kommen :

zur öffentlichen Huren ins Huren - Hauß gege - Er hatte aber die Heilige Jungfrau noch

den . Da nun die keusche Jungfrau in das nicht Angerühret , da fiele er auffsem Angesicht ,

unzüchtige Ort eingienge , fünde sie daselbst und würd von dem leydigen Teuffel auff dem

den Engel des HErrn , so sie mit grosser Klar - platz erwürget . Dieweil er ein gute weil in

ye , t umgäbe ; also , das niemand sich ihr nähe - demZimmer der Heil . - Agnes bliebe , vermeinten

ren , viel weniger sie berühren , oder an - feine Eanmaden , er müste seinen Willen mit

L r ihr
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ihr vollbringen . Deswegen liesse einer von ih - der Engel in diestngoktlostn Todt / wie ds

nen hinein , und wölke ihr darzu Glück wünschen stehest / überantwortet .

Wie er aber hinein käme , sahe er ihn auffder Der Stadt - vogt von der Wahrheit überwun -

Erden gantz Schwach mit umgeträtem Hals den , redete kein hartes Wort mehr wieder die

Todt ligen , und wüste für schrecken seinesLebens Heil . Jungfrau , sonder bäte sie gantz demüthig ,

kein Rath . Er liesse eilens wieder heraus , und feinem Sohn wider das Leben von ihrem GOtt

schrye mit Heller Stimm : Helffet ! Helffet ! ihr zu erhalten . Das thäte die Heilige Agnes , und

Römische bürger ! dan diese Hur hat ihre Zau - der Sohn des Stadt - vogts stunde alsbald wie -

berey den Sohn des Stadt - vogts « würget . der von den Todten auff . Ja er schrye zu allem

Zu diesem geschrey liessen allerhand Leut hin - Volck mit durchdringender Stimm . Es ist nur

zu , und es war eine grosse Empörung unter ein GOtt im Himmel , auff Erden und imMeer ,

dem gemeinen Mann . Einer schrye diß , der so derChnften GOtt ist . Alle unsere Tempel

ander ruffte jenes . Etliche sagten , sie wäre er - seynd eitel , alle unser Götter seynd eitel , und

ne Zauberin , viele sprachen , sie wäre Unschuldig ; künnen weder sich noch einigen Menschen helft

andere aber hielten sie für eine Gottlästerin . Als fen .

der Stadt - vogt hörte , wie daß sein Sohn wäre

umkommen , eilte Er mit grossen : Weheklagen

dem Ort zu . Und da er in das Zimmer wäre

gangen , sagte er der Seligen Jungfrauen : O

du Allergrausamste unter alle Weibern , hast

Wegen dieses Wunders entstünde ein gros¬

ser Tumult in der gantzen Stadt , und alle

Götzen - priester erweckte eine Verwirrung unter -

dem Volck . Symphronius machte sich sambt sei¬

nem aufferwecktenSohn aus dem staub , und ver -

du dan das Meisterstück deiner Zauberkunst an liesse an seiner stell Aspasium seinenStadt - halter .

meinem Sohn probieren müssen ? Als er diß Dieser Tyrann befahl ein grosses Feur aussoffe -

gesagt , und die Ursach des T odts von der Heil . nein marck anzuzünden , und St . Agnes hinein

Agnes wissen wolle , sagte sie letzlich zu ihm : zu werffen . Ais nun die Gottselige Jungframm

Der jemge / dessen willen er an mir zu Feur stunde , streckte sie mitten in der stammen ih -

voilbringen begehrte / hat über ihn Ge - re Händ gegen Himmel , und bettete inbrünstig

walt bekommen . Dan sag mir / aus was zu GOTT dem Allmächtigen . Sie hatte aber

Ursachen seynd alle die jemge / so zu mir kaum außgebetret , so erlösche alsbald das Feur ,

waren herein kommen / wieder Gesund und sogar , daß kein Gevuch der Flammen in ihr

heraus gangen k dieweil sie GDtt die

Ehr gaben / der mir seinen Engel Gesänd

hat / damit er mich mit diesem Rteid der

Barmherzigkeit anthun / u «: d meine «:

Leib behüten solre / welchen ich von

Kindheit auff Lhrisio meinem HErrn

ausigeopffert hab . Drcweü sie da , : den

Englischen Glany sahen / habe «: sie GGtt

verbliebe . Unterdessen wütete das Volckje lan¬

ger je ärger ; daher » befähle Aspasius der H .

JungfrauenHals mit einem degen zu durchstech¬

en . Als solches geschahe , sunckce sie zu bodenmnd

ihre liebe Seel führe zu den Himlischen Freuden .

Nach ihrem Seeiigen Todt kamen rhre liebe

Elteren und begrabten sie auff ihrem Acker , so

«richt Weit von der Stadt an dem Numen ta -

angebecter / und j 'eynd unverletzt Hinweg nischen Weg läge . Es verfügten sich auch zu

gangen . Dieser dein unverschämter ihrer Begräbnus viele Christen , so von den Hey -

Sohn aber so bald er hinein käme fienge den grosse Schmach erdrilten musten . Unter an -

er an zu Rastn . Und da er seine Hand dem ist auch die Heil . Emerentia daselbst mit

Wich anzurühren ausi skechere / hat ihn steinen zu Todt geworffen , und ansCnddessel -
bigen



^ Mgtz

ÄMkch

s/ WUh '
ZlHtSK
iK̂ M ^
M^«

^ AWZe

E
jli »l^ d

M» ^ .'

Von der H . Agnes . s ?
bigen Ackers begraben worden . Die . liebe Elke - Nachts zu dem Grab der H . Agnes kommen ,
ren der Heil . Agnes pflegten stärig auff diesem und hat ihr Gebett dabey verrichtet . Sie wäre
Acker zu wachen , und die Zeit in sehr eifferigem damahl zwar noch heydnisch ; sahe aber in einer:
Gebett zu verzehren . Einmahl ersahen sie mit - -Offenbahrung die H . Agnes , und hörete sie
ren in der Nacht eine grosse Anzahl Jungfrau - also reden : Constankia bleibe standhasŝ
en , so mit güldenen Manteln bedeckt waren , ng / und glaube / daß unser HErr JEsur
und die H . Agnes bey sich hatten . An ih - Christus / der Sohn GDtkes / und em
r r rechten Seiten hatte sie ein schnee - weisses Erlöser der Welt seye / durch welchen du
Lamblein liehen , und sagte zu ihren Eiteren : anjetzd von allen deinen Wunden solst
Hüter euch liebe Elteren / tdaß ihr mich geheilek werden . Über diese Stimm er «
nicht als erstsrben beweine ; sondern er-- wachte die Princessin , wäre frisch und gesund ,
freuet euch mir mir / dan ich hab samt und erfreueten ihren Vatter , samt der gantzen
allen dlcjen Jungfrauen glamzende Srühl Käyserlichen Hoffhaltung . Der Kayser liesse
mrHimnrel enrpfangen . Ich bin ansetze» zur Danckbarkeit eine schöne Kirch über das
mderGlory mit dem vereinbahret / den Grab der H . Agnes bauen , in welcher hernach
ich noch auffErdcn von gangem Hergen sehr grosse Wunderzcichen geschehen . DieToch -
gelieber hab . ter des Kaysers liesse sich auch tauffen , vechar -

Diese Erscheinung ist hernach öffentlich er - rete ihr Lebcag in da^Jungfraufchafft / und starb
zehlet und ausgebreitet worden : und als die eines seeligen Todts .
krancke Constantia des Kaysers Constantini ^ o » » -.
Magni Tochter solche erzehlen hörte , ist sie des

Der zwey und zwantzigste Tag im Jenner.
Das Leben und Leyden des H . Levtten und Märtyrers DtncenLii .

Er H . Märtyrer Vincentius von Osca
auß Hispania gebürtig , wäre edel von Ge¬

schlecht , noch edler aber an Tugenden . Er
hat von Kindheit auff fleißig studieret , und in
allen freyen Künsten sehr zugenommen . Der
Heil . Valerius Bischoff zu Cesaragusta
hat ihn zu seinem Diacono geweyhet , und
ihm das Predig - Ampt anvertrauet . Dan
der Heil . Vincentz wäre überaus wohl beredt ;
er aber etwas langsam in der Außsprach ;
und hatte ein grosses Verlangen den Betrach¬
tungen abzuwarten . Als nun der treue Rit¬
ter Christi Vincentz in vielen Städten , Fle¬
cken und Dörffern Christum verkündigte ,
würd Datianus als ein Landpfleger von dem
Kayser Diocletiano in Hispanien gesand , all¬
da den Christlichen Nahinen zu vertilgen . Die¬
ser liesse den heiligen Vincentz , wie auch den

Bischoff Valerium neben viel andern geistli¬
chen aufffangen , und durch unterschiedliche
Peinen abmatten . Zu Valeria wurden stein
einen garstigen Kercker geworffen , und mit
schweren Ketten und Gewichtern beschwehrt ,
rr liesse sie endlich vor seinen Richterstuhl stel¬
len ; und wolte wissen , warum sie wider die
Gebott des Kaysers Christum verkündiget hät¬
ten .

Der Heil . Valerius gab ihm hierauff kei¬
ne Antwort , sondern erlaubt den Heil . Vincentz
zu antworten . Dieser gäbe dem Landpfle¬
ger eine so standhassige Antwort , daß dieser
Tyrann darab erschracke , und kaum etwas
darauff zu sagen hatte . Diß verdrösse ihn Hess-
tig ; derowegen jagte er den heiligen Vale¬
rium in das Elend , und befähle den heiligen
Leviten Vincenß an die Folter auffzuhencken .



z z Der zwey und zwaritzigste T<»g im Ienner.
M nun der Heilige elendig in den Lüfften mit e - ner unglaublichen Gedult , und die glüen -
hienge , spottete nur des Landpflegers , mit de Kohlen waren nicht kräfftig gnug die bren -
sprechen , daß er ab die , er Marter grosse Freud nende Lieb Gottes in chmzu verletzen . Der be -
empfinde . Der Landpfleger wäre kaum bey stialische Richter vermeinte das Gemüth diese «
Sinnen , schlüge mit Prügeln auff die Hen - Heiligen zu schwachen ; liesse etliche eisene Plat-
cher , und vermeinte sie thäten ihrem Amt kein ten glücnd machen , und ihm selbe über den ver -
Genügen . Die Peiniger ermüdeten letztlich wandten Bauch und die Brust legen . Als «
dcrmasscn , daß sie nicht mehr auffden Füssen dan flösse zwischen dckn glüenden Eisen das
stehen tonten . Datianus würd seihst ohnmäch - Fett von dem Leib herunter , und die krachende
tig , statt ete die Peiniger mit ergrimmten Au - Flamm würd von dem herabtrieffenden Speck
gen an , und befahl ihnen den Heiligen auffein nur destomehr angezündet . In die Wunden
neues zu peinigen . wurden neue Wunden gemacht ; und ein Tor «

Der Heilige Vinccntz aber spottete nur sei - ment würd mit den andern gehäuffet . Dan die
ner , und straffete ihn hefftig wegen seiner grausanre Schergen warffen häuffiges Saltz in
Grausamkeit . Der Tyrann liesse ihm den gan - das Feur und in die neugcmachte Wunden ,
Hen Leib mit eisenen Hacken also zerreissm , daß welches mit starckem knallen herum spränge ,
die Gliedmassen sich an etlichen Dertern von und den Zusehenden ein Grausen verursachte,
einander zertheilet hatten , und die Abgelöste Die Peinen hatten die eusserliche Glieder nicht
zerschundene Glieder hie und da um den Leib allein fast aufgezehret ; sondern die Werckzeug
herum hiengen . Als Datianus solches sahe , der Tormenten trungen gar biß in das Einge -
ermahnete er den Heiligen mit sich sechsten Mit- weyd . Und weil an dem gantzen Leib kein ge -
leyden zu haben : der Heilige Vincentz aber ga - sundes Glied übrig wäre ; so meisten die Stür¬
be ihm solchen Bescheid , daß er sich darab men , Ritzen und Wunden wieder zu neuen
schämen neuste . Datianus spräche zu den Wunden werden . In allen diesen unauß «
Schindern : nemmet ihn herunter ; dan ich wil sprechlichen Quaalen bliebe der werche Diener
ihn auff eine andere Manier tractiren . Der Gottes gantz unbeweglich , und mit gegen Hirn -
Heilige Vinccntz antwortete : Solches wird mel gewendten Augen , thäte er ein eiffrigeS Ge»
mir nur z » desto grösserer Ehr gereichen , bett zu Gott .
Auff diese Wort würd er von der Folter herab Unterdessen daß der Märtyrer auff dem glü-
gelassen ; und weil er wegen der außgestande - enden Rost bratete , wäre Datianus hinweg
nen Marter weder stehen noch gehen konte ; gangen , und hatte nit wollen bey dieser Marter-
rissen ihn die Hencker mit Gewalt zu dem ange - gegenwärtig seyn . Er fragte aber die ab- und zu -
zündeten Feur . Wie er nun an die angezünde - gehende heydnische Soldaten , wie es mit dem
te Glut käme , stiege er sechsten auffden glüen - Vincentz stünde , und ob er nochso standhaffrig
den Rost ; und legte sich den langen Weg nider . wie zuvor seye . Sie antworteten ihm , wie daß er
Die unbarmhertzige Schergen stunden neben alles mit ftölichem Gemüth überstehe , und mit
ihm und scharreten die glüende Kohlen wacker eifstigem Geist , und unüberwindlicher Bekant-
unter den Rost , schlugen mit Geißeln auffden nuß Christum bekenne und predige . Da seuffzete
vorhin geschundenen Leib , und erneuerten ihm Datianus , und befähle den heiligen Märtyrer
die nunmehr von dem Feur halbgebrateneWun - herab zu nehmen , in einen finstern Kercker zu sich «
den auffein neus . Das Hertz und Gemüth die - ren , und auff unterlegten Scherben des Hun «
fes Heiligen aber wäre gantz unüberwindlich ; gers sterben zu lassen .
« r Überstunde alle diese unmenschliche Peinen Nach diesem Bchlch liessen die Schergen zu

de «
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»ig A demglüenden Rost , nahmen ihn mit Ungestüm - Als solches die Wachter höreten , erwachten

N . Ä migkeit herunter , und trugen ihn halb gebra - sie plötzlich , und wüsten nicht , wiesieeshat -

k ken zu einem kleinen und engen Kercker zu . Es ten . Sie wolten dem Ding weiter nachfragen ,

wäre ein Loch in dem untersten Gefängnuß in liessen zu dem Thürlein , und sahen durch etli -

iMW welchem man weder sitzen noch stehen , sondern che Ritzen das göttliche Liecht und die heilige

si W nur ^ en ^ und stch kaum Länge aus - Engelen . Sie nahmen wahr , daß die spitzige

^ strecken tonte . In dieser Grub sireueten sie spi - Scherben in wohlriechende Blumen verändert

Scherben , abgebrochenes Glaß , und leg en waren , und daß der H . Vincentz gantz ftey von

im den H . Märtyrer nackend mit außeinander ge - allen Bänden GOtt von ganßem Hertzen psal -

> M spairten Beinen hinein . Da läge nun dieser gebe - litte . Über diese wunderbarliche Ding erschra -

nedeyte Held von aller Welt verlassen , die kleine cken sie von Hertzen , verliessen ihre heydnische

Scherben und Gläser trungen ihm in das gebra - Irrthume , und nahmen den hangen Catho -

teneFlessch , und verursachten ihm unaußsprech - lischen Glauben an . Zu diesem Spectackel ka -

- Wtz liehe Schmertzen . Es war ihm nit anders , als me eine grosse Menge Christen gelösten , so sich

-̂ nkn , wan er noch würcklich auff dem glüenden Rost höchlich über seine Marter betrübt hatten , nun -

Wngr , lege , und viele Stechnadeln ihm die Wunden mehr ab er sich wegen erlangter Gesundheit höch -

>' msch . durchstechen thäten . Nicht die geringste Labung lieh erfreueten . Als der H . Märtyrer sie sahe ,

hatte er , sein halb todtes Hertz zu erquicken , es sagte er zu ihnen : Förchteteuch nicht / stm »

' - Wpi war auä ) weder Hoffnung noch Möglichkeit , der » kommet alsbald zu mir herein / und

/ riz LU durch einiges Mittel die Schmertzen zu lindern , sehet wie mich die Heil . Engelen mit ihrem

M M Als die Wächter eingeschossen waren , da würd Trost erfreuet haben . Meine Retten

« vM der finstere Kercker mit einem klaren Liecht er - und Band stynd ausfgelostc / meine

MPU ' leuchtet , und es schiene , als wan die Sonn Rräffkcnfeynd gewachsen / und dieweil

leuchtete . Das Holtz so ihm hatt an die Fuß che Ligcrstatt hat mir meinen ermüden

gebunden wäre , sprunge loß ; und dre spuzige ten Leib ergmckec . Gs erzehlek dan dem

LWW '!: Scherben veränderten sich in wohlriechendeRo - Datiano / durch was für ein Liechtich er ---

sen . Hierdurch würd der unüberwindliche gerzet werde . Er erdencke wider mich

Held erfreuet , und fienge an mit Heller Stimm etwas neues / st er kan / und vermehre

M / E GOttzu loben und zu benedeyen . Es erschiene mir nur meine Glory . Er stll mir mei --

VrBM auch bey ihm eine grosse Schaar der H . Engeln , nen Ehren -- Titu ! nicht ringcrcn / stndern
so ihn trösteten , und zu ihm sagten : Erkenne mir selben vermehren . Sintcmahl ich

G unüberwindlicher Vincentz / um wes - stine Grausamkeit nicht forchte / und

stn Vlahmendu st treulich gestritten ! bestrge mich / er mogke sich anstellen / als

V iM Er verwahret dir warlich deine Lron in wan er meiner verschönen / und mir verB

^ Mdi dcn Himmeln / der dich bisthero in den zechen wolte .

D : Pcinen hat zum Ubcrwinder genracht . Da nun Datianus sahe , daß er mit Pei -
Soseycdan hi - rführo wegen des ewigen nigungnichts außrichten konte , befähle erden

versichert ; dan so bald du wirst Märtyrer in ein weiches Beth zulegen , und

A M die Bürde deines Fleisches abgeleget ha -- ihm seine Wunden zu salben . Kaum aber wäre
ben / stlst du uns in unserer Versamm -- er in das zubereitete weiche Beth getragen wor -

lung zugesellet werden . Hierauff fiengen den , gab er auß Schickung GOttes seine Seck

- die H . Engelen alsobald lieblich an zu singen , in die Händ des Erschaffers auff , und führe gantz

. . und GOTT den HErrnmit den allersüssesten glorwürdig zu den ewigen himmlischen Freu -

E Stimmen zu loben . den , Dä die Umstehende sahen / wie daß er/? . ?. Leben der Heiligen, M gesto
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qLstsrben : fiesen sie hauffenweiß über den Leib , ligehumandaS Meer , banden einen schweren

küsseeen seine H . Glieder , berührten seine em - Swm daran , führten ihn in einem Schiff weit

vfanaene Wunden , und trockneten mit Ehrer - auffdas Meer , und versenckeen ihn darin . Als

bieruna das herab geflossene Blut ; damit sie es sie wieder an das User kamen , fanden sie den H .

verwahrten , und zum Heiligthum und ewiger Lelchnam am User ligend , und erschracken so

Gedächmuß auffhebenkönten . sehr darüber , daß sie stillschweigend oarvon

Als Datianus wegen des seeligen Hmtrits giengen .

des H . Vincentz berichtet worden , hielte er In folgender Nacht erschine er einem frommen

solches für einen grossen Schimpff , und sagte zu Mann im Schlaff , und zeigete ihm das Ort ,

den Seinigen : hab ich ihn nicht lebendig können an welchem er » „ begraben lage . Der gute Mann

überwinden , so wil ich ihn nach dem Todt zweiffelce an der Offenbahrung , und warm

straffen , urO mich an ihm rächen . Er gäbe Be - etwas saumselig dem H . Mann die begehrte

felch , den Heil . Leichnam auff das offene Feld zu Ehr anzuthun . Derohalben erschiene er aber .

werffen ; damit er nicht begraben , sondern von mahl einer frommen Wittib ; welche sich mit

den Bögelen und Thieren solle gefressen um - vielen Christen auffmachete , um diese H . Ari¬

den . Da nun solches geschehen , erschienen allda quien mir gebührenden Ehren zu begraben . Da

die H . Engel , so ihrem Mitbürger des Himmels sie an das bestimmte Ort käme , fände sie den ge¬

wiss freyem Feld die gewöhnliche Befingnussen benedeyten Heiligen an dem Ufer des Meers ii -

hielcen . Neben dem erschiene auch zu der Sei - gen : welchen sie mit den übrigen Christen gantz

ten des H . Leibs ein Rab , so nit allein die Fleisch - ehrerbietig auffnahme , und in der nechsten Kirch

fteffige Vögel , sondern auch die Wölff mitsei - mit Reverentz zu der Erden bestattete . Andie -

nem Schnabel , Klauen und Flügeln verjagte , sem Ott ist er biß an das End der Verfolgung

damit sie diese glorwürdige Reliquien nicht be - ligen blieben , nech welcher ihn die Christen

rührten oder entunehreten . öffentlich mit vielen Ceremonien und Vereh -

Wegen dieses Wunders entsetzte sich Datia - rungen von dannen erhoben , und in eine andere

mrs noch mehr , und sagte , man solte den Heil . Kirch ausser der Stadt Valentia unter einen

Leichnam im Meer versencken , und dessen Glory Altar begraben haben . Der gütige GOtt hat

im Abgrund verbergen . Die Diener verfügten allda angefangen seinen weichen Diener mir vie «

sich alsbald hin , wo der H . Leichnam unbegra - len ansehnlichen Wunderzeichen zu zieren : und

benlage , und nahete ihn ein , in einen ledernen wie großgulcig feine H . Furbitt bey chmseye , zu

Sack , gleich wie man den Vattersmördern zu offenbahren ,

thun pfleget . Sie trugen das eingenähete Hei - ^

Der dreyund zwantzigste Tag im Fennen
Das Leyden des Heil - Blschoffs und Märtyrers Clementts / von Anzvra .

L ^ M Jahr Christi rso . ist der Heil . Cle - grosser Märtyrer solte werden . Deßwegen

O mens zu Anzyra in Galaria von edelen El - ermähnte sie ihn im Christlichen Glauben stand -

tern gebohren , und von seiner Mutter , an - haffcig zu bleiben und für sew . n biß auff den

dächtig aufferzdgen worden . Ehe sie stürbe , letzren Blutscropffen zu streuen . Darauff ist

erkantösieauß Eingebung GOtres , daß ihr sie dem HErr » erschlaffen , und von ihrem

ueber Sohn Clemens ein Heil . Mann , und Sohn Elemente begraben worden , Nach -
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Von dem HcürAett Elemente. 9 »
dem seligen Todt seiner Y) ?utter nähme ihn ei - nemmen ; die Hencker aber mögten es schwar¬
te fromme und reiche Frau Sophie, mit nah - lich vollbringen , dieweil sein gantzer Leib nur
mm , zu einem Kind auff , und wegen seiner ein Rohes Fleisch ware , und an vielen Orten den
Frömmigkeit machte sie ihn zum Erben aller ihrer blosse Knochen Herfür Stunden . Der Land¬
güter . Sie liesse ihn Studiren , und der H . Cle- Pfleger vermeynte ihnalsozugerichtdenGöt -
mens nähme so wohl in Gelehrtheit als Tugende kern zu opffern zu überreden ; Er bekäme aber
dermassen zu , daß er im gantzen Land kaum sei - solcheAntworhdaß er sich ihrerSchämen müste .
nes gleichen hatte . Als er zwantzig Jahr Alt Dahcro liesse er ihn in das Angesicht schlagen :
wäre , warderzumVischoff erwählet , und zu und viele Gottlose buben nahmen aus antreik»
Aneyra Consecrirt . Er bemüyete sich Christo vie - des Teuffels Stein in die Hand , und schlugen so
le Seelen zu gewinnen , und die Irrende auffden Unbarmhertzig den gebenedeyten Mann bald
Weg des Heyls zu führen . auff den Mund , bald auff die Backen , bald auff

Um selbe zeit gelangte Domitianus , ein die Naß bald auff die Stirn , daß sein An -
grausamer Mann , nach Anzyram , welcher gssicht für Blut , Wunden und Striemen die
den Heil . Elementen: liesse auffangen , und
vor seinen Richterstuhl fuhren , Er wolte ihn

Menschliche gestalt vertohre , und einem ge¬
schundenen Wildprät gleich sahe . Da nun die
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anfänglich mit Lieblichen Worten zur Abgötte - grausame Hencker auch in diesem Torment er-
rey bereden ; dierveil er aber mit ihm nichts aus - müdet waren , sagte der Märtyrer zu ihnen . Ihr
richten konte , trohece er ihm schwäre Tormenten . habe mich heue mehr geckyree / als gepe ^
Der Heilige verachtete so wohl seine gute als bö - rüget. Dan nrcinem HErrn JEsü isk das
se Wort , und wolce auff keinen Weg von Chri - Angesicht auch zerschlagen / und sein H .
sio abweichen . Ertz-- Mlarryrer Stephanus isi mit Ste ^

Der Landpfleger befahl ihn Auffzuhencken , neu zu Todt geworffen worden . Über diese
und mit Eisernen kämmen zu zerreißen . Die unüberwindliche Stanvhafftigkeit erstarrete
Hencker kratzeten ihm die Haut und das Fleisch gleichsam der Tyrann , und befahl den Marty -
von dem Leib , und der Heilige Überstunde alles rer in die Gefängnuß zu führen . Er winckete
mitwunderbahrlichergedult . Ergabeinwäh - auch etlichen Schergen , daß sie ihm abhelssen ,
renden Tormenten nicht das Geringste zeichen und zu beyden Seiten halten solten ; dan er '
der Traurigkeit von sich ; sondern sagte GOtt vermeynte , es wäre dem Armen Mann un¬
trem HErrn für alle gethane Marter Lob und möglich einen Füßtritt ohne Hülst fortzugehen .
Danck. Er bette gantz inbrünstig zu Christo , Er aber wolre niemand haben ; sonder jagte sie
und die Schergen tonten nach gethanem Gebett von beyden Seiten hinweg , und gienge von sich
keinen Arm , den Heiligen zu Peinigen , mehr selbst der Gefängnus zu , sagend mit Heller
bewegen . Stimm : Das ol des Sünders soll mir mein

Der verstockte Landpfieger erkente noch nicht Haupt nicht salben . Da der Rich . cr solche
die krafft GOttes ; sondern leiste neue Schergen unuverwindliche S - andhafftigkeit be . rachtete ,
kommen , so ihn auff ein neues Peinigen , und wolte er sich seiner Löß machen , und schickte
das übrige Fleisch von dem Leib abkratzen solten . ihn nach Rom zu dun Käyser . Als er da -
Als selbe an den Heiligen Mann hatten Hand selbst ankäme , und den Brust des Lar.dpflegers
angeleget , ermüdeten aisbad ihre Armen , und aus Galatia gelesen hatte , wolte er den Heil.
woicen gar zu Boden fallen . Da solches Domi - Elementen: sehen . Die Soldaten führten ihn
tianuö sahe , liesse er ihn von dem Holtz ab - vor feinen Richterstuhl : und als er sein

M r frisches
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frisches Angesicht anschauete , konte er kaum Auff diß Gebest stunde das Rad von sich
glauben , das er schon so viele Tormenten aus - selbst St . ll , und d , e Wenige , so es Umtrieben ,
gestanden , wie ihm die Soldaten gesagt < und wurden gantz Krafftloß . Der Heil . Marty .
fein Landpficger geschrieben hatte . Er rede - rer aber , ehe ihn jemand hatte auffgelöset , ward
re lang mit ihm , und gäbe ihm bald gute , bald von allenStricken besrepet , und zugleich an allen
böse Wort ,liesse ihm auch viel Gold und Silber Gliedern gantz Gesund . Über diß Wunderzeich
presentircn ; damit er den Christlichen en entstünde Mter dem Römrschen Vvlcksol ^
Glauben verlassen und den Abgöttern opffern Verwunderung , daß sie die Grosse trafst Ehrst
foite . sti anfiengen zu Loben . Der Heil . Clemens

Der Heil . Clemens aber achtete weder sei - aber fienge an mit eyffrigem Geist zu Predigen ,
ne susse Wort , noch seine schärfst bedröhungen , und ihnen die Gottheit Christi mit so inbrünjii -
ionbern spottete nur seiner Falschen Götter , und gen Worten zu verkündigen , daß ihre Hertzen
jagte mit standhafftem Hertzen , daß Christus darab erweicht , und zur Annchmung des Chn -
JEsus allein wahrer GDtt seye , so durch sei - lichen Glaubens angetrieben wurden : Da
nen Todtdie Welt erlöset habe . Diese fteyheit solches der Kayser Diocletianus hörere , ward
, u Reden wolte der Kayser nicht länger dulden ; er sehr zörnig , und befähle den Mund des Hci -
ondern befähle ihn an ein Rad zu binden , selbi - ligen mit Eisernen nageln zu zerschlagen . Die

ges mit ihm herum zu drähen , und ihn unterdes- grausame Hencker schlüge so Gewaltig mit
en mit Prügeln zu zerschlagen . Die Hencker ris- grossen eisernen nageln dem Heil . Märtyrer
en alsbald dem H . Mann die Kleider von dem in das Angesicht , daß ihm die Zahn aus dem
Seid , und banden ihn mit Stricken an das Rad : Mund sprangen , und der Kinbach ihm zer -

rvelches ihn bald in die Höhe , bald in die Tiefst schmettert wurde . Der Heilig predigte dan -
herunter hebte . Sie hatten knodige prügel in der noch unter diesem Schlagen ohne unterlaß : Und
Hand , und schlugen Gantz Unbarmhertzig auff als die Schergen ihn stillschweigen hiessen , wöl¬
ben H . Leib . Das Rad war also gemacht , daß te er es nicht thun ; sonder erhebte die Summ
es dem jenigen , so darauffgeleget wäre , Arm nur desto höher , wie grössere Streich sie ihm in
und Bein in stücker brache . Dahero , als der H . das Angesicht gaben .
Märtyrer ein wenig darauff gelegen , und es Als der Kayser die Standhafstigkeit des Hei -
mit ihm etlichmahl Herum getrieben worden , ligen sahe , liesse er ihn mit Ketten beschweren ,
zerschmetterte es ihm Arm und Bein . In dieser und in die Gcfangnus werfstn . Es kamen
unleydentlichen Tortur verharrete er etliche aber alle Heyden , so dem Spettackel beygewoh-
Stunden mit unglaublicher Gedult , nach welch - net , und das große Wunder gesehen hatten , zu
en er wegen hefftiger Schmertzen also zu Betten ihm , und begehrten von ihm im Christlichen
anfinge : O HErr IEfü Christe / komm Glauben unterwiesen zu werden . Nichts
mir zu Hülsfmü ? lindere mir den Schmcry -- hätte auff dieser Welt diesem Frommen Mann
en / welchen mir dist Rad verursachet , können angenehmer seyn ; deswegen er von
Ich begehre wegen der Ehr deines gautzem Hertzen GDrc oanck sagte , welcher
Nahmens Gesund zu werden ; damit ich mitten in der Grösten Verfolgung solche mcn -
zur Schmach der Gottlosen mehrere Tor-- ge Vslcks zu sich bekehren chäte . Er unterwie -
menten ausstehen möge : In deinem st sie in den Christlichen Geheimnu -fen ; Tauf-
Nahmen stärcke nnch ; dan auff dich ftte siein selbiger Nacht , und verharrete mir
meinen GGtt hab ich meine Hoffnung ihnen im H . Gebett . Wie die Halbe nacht
gejerzet. herzu nahete , sagen alle Anwesende erneu schö¬

nen .
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Vön dem
nen glanhenden Jünglmg zu dem Heil . Mär¬
tyrer kommen , so ihm ein Brod sambt einem
Kelch mit Wein reichte , und gleich varauff
verschwände . Er nähme solches auß seinen
Handen an , thäte das gewöhnliche Gebett dar¬
über , und Communicirte alle Neugetauffte
Christen mit eigenen Händen . Des anderen
Tags wüchse die Zahl der Christen je länger je
mehr ; also , daß solches letztlich für den Käyser
gebracht worden . Der Tyrann ergrimmete gar
Hefftig wegen dieserAeitung , liesse alle Neuge¬
tauffte Christen aussfangen , und in folgender
Nacht enthaupten . Da wäre Wunder zu se¬
hen , wie viele sich selbst sambt ihren Kinderen an¬
gaben , und um Christi willen Enthauptet zu
werden verlangten . Ein einiger von ihnen käme
mit dem Leben glücklich darvon , mit Nahmen
AFnchangelus , den der Liebe GOtt zu
grösser » Victorien länger Leben liesse .

Über etliche Mona5 errinnete sich der Gott¬
lose Tyrann des im Kercker liegenden H . Ele¬
mente , liesse ihn vor sich bringen , und wolte
ihn auff alle Weg den falschen Göttern zu opf¬
eren überreden . Hieven wolte der Heilige nicht
>ören , deßwegen ist er mit rohen Ochsensennen
o lang Geprügelt worden , biß die Erd rund um
ihn mit Blut übergössen , und das Fleisch
auffein neues abgeschunden außsahe . In dieser
Marter stunde er so unbeweglich , als wan nicht
sein Leib , sonder eines andern zerfleischet und
zerschmettert wurde . Diese unerhörte Stand -
haffrigkeit verdrösse den Käyser so sehr , daß er
befähle , den H . Märtyrer an ein Holtz zu Henck -
en , und mit Eisernen Hacken am gantzen Leib so
lang zu zerrerssen , biß daß die Gebein von dem
fleisch Entblöset gesehen wurden . Die Scher¬
gen henckten mir beyden 'Armen den Heiligen
in die Hohe , und zerrissen ihn am gantzen
Leib mit eisernen hacken so grausamlich , baß
man die blosse Rippen an den Seiten , und
die Knochen an den deinen sehen konte. Da
er nun keinem Menschen mehr gleich sahe , spotte -

teernun des Käyfers , mit dem vermelden :
Daß Christus ihn wiederum Heylen , und das
Abgeschundene fleisch ergäntzen werde . Der
Tyrann liesse ihn mitFacklen brennen : und der
Heilige zuckte sich nicht einmahl über dißTor -
ment . Hierüber verwunderte sich dieser Blut¬
hund , und sagte zu den Umstehenden : Ich hab
viele Christen peinigen lassen , so ist mir doch nie -
mahl ein so HalsstarrigerKopfffürkommen .Jch
will ihn zu dem Kamer Maximians meinem
Mit - Regenten nach Nicomedien schicken , ich
weiß , er wird sein Lebtag kein härteres Fleisch
gesehen haben . Er gäbe den Soldaten an den
Käyser Maximinianum Briessm welchen er den
gantzen verlaust , und was unleidentliche Tor -
menten er schon überstanden habe , außführlich
beschriebe . Er bäte auch den Maximianum ,
wefern er ihn zur Anbettung der Göner bewe¬
gen könte , so solte er ihn wieder auff Rom schick¬
en : wo nit , sd mögte er sehen , wie er ihn könne
um das Leben brmgen . Wie nun der Heil.
Mann vor die Stadt Rom käme , gab er ihr den
Seegen , wunschete ihr die Erkantnus deS
wahren Gottes : Und gienge in Begleitung et¬
licher Soldaten zu Schiff.

Unterdessen daß er zu Schiffgienge , kamen
viele Christen auß Rom zu ihm , und hatten
Hertzliches Mitleyden wegen semer Abreiß.
Agarhangelus , ein Römer , so mit den an¬
dern Christel ; von ihm in der Gefangnus ge -
taustet worden , wolte von ihm nicht weichen ;
sondern gienge mit ihm zu Schiff , und führe
mit nacher Nicomediam . Es ist nicht aufzu¬
sprechen , wie , sehr sich der Heil . über diesen
mügesellsn erfreuete , und wie inniglich er für
ihn zu Gott bettete , dieweil er jemand Angetrof-
fen hatte , der ihn Trösten , und mit ibm k es Ta¬
ges und des Nachts betten konte . Ärew eil diese
beyde GOtt Tag und Nach lobeten , und für
die Leib - nahrung gar nicht Sorgecen , schickte
ihnen GOTT des Nachts durch seire Engel
Himlrsche speisen ; durch welche sie sich . rgmck-

M z ten .
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ten . Da sie nun viel Tag im schiff zugebracht hat - gar nickt , sondern Überstunde alles , als wan es

ten , kamen sie endlich zu der Insel RhoduS , all - gar nichts wäre . Der Richter beste sie beyde m

wo viele Christen sambt einem Bischoffwohne - den Kercker werffen , m willens , sie des andei n

ten . Tags durch die wilte Thier umzubringen ,

Von Rhodo schiffeten sie recht auffNicome - selbigen Kercker waren viele andere gefangene ' ,

diam , allwo der Heilige vor den Käyser Maxi - welche selbe nacht von dem H . Element zu Chr ,'-

mianum gcftihret worden . Da der Tyrann sto bekehret und getauffet wurden . Dan sie hat -

sein heroisch Angesicht betrachtete , und vorhin ten die H . Engelen von dem Himmel sehen her -

, schon auß den Brieffen des Diocletianj verstau - unter kommen , als der H . sambr den Agathan -

- den hatte , wie unüberwindlich er seye ; wolte er gelo bettete . Nach Mitternacht fienge abermahl

mit ihm in person nichts anfangen , sondern der H . Clemens an zu betten , und in selbem Au -

übergabe ihn seinem Statthalter Agrippino . genblick sprungm die Porten des Gefängnus

Dieser fragte den Heiligen , ob er jener Clemens auff . Alle neue bekehrte Christen Ziengen mit

seye , von welchen man so viel hohe Ding erzehle - freuden davon , verliessen die beyde H . Märtyrer
te ? Der Heil . Märtyrer sagte : IchbinCle - allein in den banden ,

mens , ein diener Christi des HErrn . Agrip - Des andern Tags wäre Agrippinus schier

pmus befähle den Soldaten , sie soltenihmei - von Sinnen kommen ; weil er sahe , daß alle ge -

nenVackenstreich geben zweiter sich einen Die - fangene aus dem Kercker entstehen , und die H .

ner Christi , und nicht des Kaysers nennete . Mtartyrer allein darin blieben waren . Für lar »-

DerHeil . Clemens Überstunde diese schwach ter gifftigem Zorn liesse er allerhand wilde Thier

mit Gedult , und sagte zu dem Statthalter : auffsie loß ; damit sie von ihnen zerrissen wurden .

Wolke GOtt / daß eure Herren und Es geschahe aber gerad das Widerspiel . Dan die

sir mögten drener Lhnsir genennet wer - wilde bestien thäten ihnen keinLeyö ; sondern

den / und daß ihm alle übrige Volcker ge - spielten mit ihnen , nicht anders , als wie die Hund

horsirmten ; so solee die Gocrlosigkeik ihren Herren zu thun pflegen . In ansichauung

über sie nicht herrschen / viel weniger dieses Wunders wäre der Gottlose Stadthalter

würden sie uns närrischer weiß zwingen schier für Leyd verzweiffelt : dan er hatte sich gäntz «

»vollen . sich eingebildet , die wilde Thier würden unfehl -

Agrippinus wendete sich zu dem Heil . Aga - bahr die Heiligezerreissen und auffressen . Die -

thangelo , und sagte : Wer bistu ? dan in den weil aber solches nicht , sondern das widerspil ge «

Vrieffen des Käysers ist von dir nichts geschrie - schehen ; Liesse er in seinem Grimm spitzige

den . Er antwortete : Ich bin auch ein Christ ; schuhalen glüend machen , und den Martyren
durch den Diener Christi Clementem hab ich unter den näglen der ßnger , biß an den Elen¬

digen Nahmen erworben . Hierauff liesse der bogen stechen . Die Schergen machte die Schuh -

Richter St . Clementem mit beyden Armen alen gantz Gluend : stachen sie den H . Vlartyrem
an ein holtz in die Höhe binde » , und ihm mit unter die Nägel der Finger , und bohrten ss

Messern an allen fleischlichen Gliedern stücker lang durch , biß daß deren Spitzen hinter dem

ausschneiden : den H . Agathangelum aber mit Elenbogen hinaus giengen . Die umstehende ,

Lchsen - sennen jämmerlich zerschlagen . In wäh - so diesem Tyrannischen spectackel zuschauten , er -

xender Nlarter thäte der H . Clemens anders schracken darüber gar sehr , und mögten

nichts , als für sich und den H . Agathangelum nicht länger zusehen , sondern wollen die

hmmAchtete das zerschneiden seines Fleisches Hess Märtyrer ledig haben . Der Tyrann



V - n dem Heil. Qemcme .
aber liesse ihnen frische Wende Schub - alen bey ihnen das Blut ab , verbände die Wunden ,

Mes ?? den Achseln ein , und wieder auff den Schultern und fragte den Heil . Clemens , wo er biß dahin
? herauß treiben . Die Pein brachte den Heil . gewesen , und was er um Christi Willen gelitten

^ 3 Märtyrern unglaublichen Schweren ; und habe . St . Clemens erzehlte ihr alles von stück
, oas Volck warffe unterdessen häuffige Stein zu stück : Und die gute Sophia hätte schier für

t auffden S atthalter und den Rath , und schrye Mitleyden die Augen auß dem Kopff darüoer
!,W .M mit Heller Stimm - Groß ist der Christen GOtt ! gewemet .

il̂ r Christen GOtt ! Dieweil aber der Richter Curicius sich nicht
Der Stadthalter muste samt den Seinigen getrauete die Heil . Märtyrer zu überwinden ,

^ durchgehen , die H . Märtyrer aber stiegen auff schickte er sie zu dem Amesimschen Statthalter
Minzz den Berg Pyramtda , und sagten GOtt für damit er seine Grausamkeit an ihnen probieren

alle Marter hertzlichen Danck . Der gottlose solte . Dieser liesse sie in ein Kalck - Gruben
Men U Tyrann liesse sie auff ein neues fangen , ihnen werffen , und verhoffte sie alsbald zu tödten .
MiltD die Bein in siucker zerschlagen , das Fleisch am Das Gegentheil aber ist ihm begegnet ; dan

ganizen Leib mit Prügeln zerschmettern , und die Soldaten , so sie vermachten , glaubten uicht
MÄ M » on dem Berg herab inSäcken eingebunden mit allein an Christum , sondern wurden auch gecreu-

angehengcen schweren Steinen , in das tieffe tziget , und hingerichtet . Der tyrannische Mann
Meer sturtzen . Die Heilige blieben eine Zeit - befähle , den Heil . Märtyrern zween grosse Rie -

K->. HM lang unter dem Wasser verborgen ; kämen aber men aus dem Rücken zu schneiden , und solang
- MW hernach wieder auff das Wasser : Und als etli - mit Ruthen zu zergeiffelen biß daß kein gesundes
Hmäs che Christen die Sack auffmacheten , waren sie Glied an ihnen bliebe . Als sie solches mit Gedult
kM « wieder gesund gefunden . Den folgenden Tag hatten überstanden ; liesse er sie auff zwey eiserne
ilsS '. sE giengen sie öffentlich in die Stadt , verkündig - feurige Better legen , und lebendig braten . Die

ten die grosse Gnaden , so ihnen Gott gethan H . aber Messen gantz sanffr auff selben ; und
hat ; und thaten durch GOtt unterschiedlicheChristus samt vielen Engeln erschiene ihnen , und
Wunderzeichen . tröstete sie , sprechend : Horchtet euch nicht ;

» riHüM Von Nicomedia wurden diese Heil . Mar - dan ichbin mit euch / und wil euch nicht
tyrerauß Geheiß des Käysers wieder nacher verlassen .

Z Ancyram , dem Richter Curicio zugeschicket ; Als der Amesinische Statthalter die Heil.
welcher dem H . Clementi glüendes Eisen zwi - Märtyrer nicht tödren kome , schickte er sie wie -

Mil iM Wen die Achseln stechen , und dem Heil . Aga - der zu dem Käyser Maximiano , so damahl
khangelo die Schmbein graufamlich zcrschla - durch Tharsum nacher Ancyram reisete . Auff

? K gen liesse , und weil sie in dieser Marter stand - dieser Reiß hatte GOTT durch den heili -
Ä -Är hälftig blieben befahl er dem Heiligen Clementi gen Clementem grosse Wunderwerck gethan ,

einen glüenden Sturmhut auff das blosse Haupt und ihm versprochen : Daß er in allem acht und
M « lu setzen , welcher ihm den Dampfszu dem zwantzig Jähr gemartert werden , und hernach

' ^ ^ ^ und , Nasen und Ohren außjagte . In diesem die Cron der Glory geniessen solle . Als nun die
^ U , unmenschlichen Torment seuffzete und bettete er Heilige zu Tharso ankamen , predigte der Heil .
M lüM zu Chnfto ; und würd von dieser Marter okne Clemens öüenklicb , und weissaaeee dem

, rvre vap vre L^ vmgcye ocayier ney zu
, B ^ Die folgende Nacht käme die Nähr - Mut - Christo bekehren , und alle Götzen samt ihren

KlE .. ter des H . Clementis zu ihnen in den Kercker , Pfaffen in der ganyen Welt vertilgen würden .
M v und erquickte sie mit guten Speisen . Sie wischte Der gottlose Kayser kome in Anhörung dieserU " ! " nd erquickte sie mit guten Speisen . Sie wischte Der gottlose Kayser kome in Anhörung dieser

Weis -
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Weissagung seinen gifftigen Zor n nie verber - schlagen , biß das Schulterblatt sich von em-
qen , sondern befähle einen grossen Ofen anzu - ander zertheilte . Darnach wurden sie mit Dör-
zünden , und die H . Märtyrer hinein zuwerft nern so lang m die gemachte Wundengeschla¬
fen Die Schergen packten alsbald die Heilige gen , biß daß das Gelenck an dem Rück gra¬
sn , und warffen sie mit grosser Ungestümmig - sich von einander thäte , , und man ihnen in den
keit in den hitzigen Ofen hinein , die Gute Gottes hohlen Leib sehen konte . Da sie diß Torment
aber hielte die Hitz des Feurs von ihnen ab , und mit ftolrchem Gemüth überstunden , fiele der
übergösse sie mit himmlischem Thau . Sie blieben Tyrann für Verbitterung in Ohnmacht , und
einen gansen Tag und Nacht darin , und man würd durch die Händ seinerDiener in sein Hauß
hörete anders nichts / als das Lob Gottes , und getragen . Die zween Martyter abergiengen
man schmeckte darauß nichts , als einen suffen allein wieder in die Gefängnuß : und weil ihnen
Geruch . Der Käyfer voller Verwunderung wegen des harten Geißlen siücklein Fleisch von
liesse sie endlich auß dem Ofen nemmen ; Und dem Leib abfielen , hebten solche die Christen
wolte wissen , durch was für eine Zauberey sie samt dem Blut auff , und bcwahrtens für Hei -
die Gewalt des Feurs hätten überwinden kön - ligthum .
nen . Sie antworteten , daß solches durch die Von der Ohnmacht des gottlosen Priesters
Krafft Christi geschehen seye ; über welche Ant - würd alsbald dem Käyser Maximian erzehlet ,
worterdermaffenergrimmete , daß er sie auff welcher dem elenden Tropff außhönend sagte :
ein neues mit allen erdencklichen Peinen Tor- Ist dieser Priester , der bey allen einen sol -
mentiren liesse , in Hoffnung ihre Standhafftig - chen Ruhm hatte , als wart er alle Christen über¬
leit entweder zu brechen , oder aber sie um das Le - winden könne . Diese Spott - Reden hörtcMaxi-
ben zu bringen . Es wäre aber alles vergebens , mus ein gewaltiger Tyrann , und begehrte die
Dan die Heilige wurden in den Peinen nur heilige Martyrer in seiner Gewalt zu haben , in
starckmüthiger , und bekehrten durch ihre Predig Meinung , sie um das Leben zu bringen . Da
sehr viele Heyden zu dem Christlichen Glauben . Käyser gäbe ihm völligen Gewalt , mit ihnen
Der Käyser verdamte letztlich die Heilige zur nach Belieben umzugehen . Dieser Tyrann
vierjährigen Gefängnuß , in Hoffnung , die Länge machte seinen Anfang mit süssen Worten , ver -
der Zeit würde sie in ihrer Starckmüthigkeit meinend sie unfehlbarlich auff seine Seiten zu
schwächen . Die Heilige giengen mit Freuden zu bringen ; da aber die .gute Wort nichts helffen
dem Kercker , blieben in selbem vier gantze Jahr wollen , befähle er grosse spitzige Stein in die
sitzen , und thaten in selbiger Zeit anders nichts Erd zu setzen , den H . Elementen ; mit grossen
als GOtt loben und benedeyen . Leib darauffzu legen , und auffihn mit dicken

Nach verflossenen vier Jahren wurden sie Höltzern zu schlagen . Dem Heil . Agathangelo
übermahl für den Käyser geführet , der sie einem aber liesse er glüendes Bley auff das Haupt gies-
Götzen - Priester Übergabe , welcher schon vor - sen , und biß in den Todt peinigen . Die Scher -
hin viele unschüldige Christen hatte gemartert gen zerschlugen jenem vornher die Rippen und
und hingerichtet . Dieser verfluchte Priester hin - das Brustblat , den Bauch und das Eingeweid ,
tergienge die Heilige bald mit süssen Worten , und hinten mit dem Rücken entwiche der Leib
bald mit harten Bedrohungen , und vermei - in die spitzige Stein , und empfienge neben brei -
nete gäntzlich , sie endlich zum Abfall von dem ten Wunden unglaublichen Schmertzen . Der
Christlichen Glauben zu überreden . Da er aber H . Agathangelus erzeigte auch in seiner Peini -
sahe , daß alle seine Muhe vergebens wäre , liesse gung eine sehr grosse Gedult und Standhafftig -
er sie so lang mit Prügele » auff die Schulteren keit , und fragte nicht viel nach allen angetha¬

nen
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nen Tormenten . Maximus der gottlose Mann , viele Heyden durch das Exempel ihrer giDssm
konte solche unbegreifflicheStarckmüthiMit der Gedult zu Ehnsto bekehrt wurden. Als Aphro -
Heikigen mchtbegreiffen dan er sahe , wie daß disiüsvon den Märtyrern ariffdiese 2Leiß uber -
St . Clementis Leib auff demRucken durchboh - wunden gewesen , würd solches dem Käyser Mä¬
ret, vorn abergantz zerschmetter t wäre , uiw dan- ximiano eizehlet. Dieser verdammte sie übermahl
noch lebte. Liesse sie derchalben in den Kercker zu dem ewigen Kercker , auff daß sie allda ver¬
führen , und erzehlte dem Kayser das .grosse schmachten , und keine Heyden mchr zum Christ -
Wunder , so er gesehen , und daß diese zwey Hei - liehen Glauben bekehren mögten .
jigen musten unsterblich seyn. Auffdiß Urtheil wurden die Heiligezu Thar -

Bey diesem Gespräch wäre ein Persianer , so in die Gefängnuß gebracht , und von bannen
Aphrodlsius mit Nahmen , so schon viele Chri - biß an den Todt des gottlosenKaysers nicht ern¬
sten umgebracht , oder den Glauben zu verlaug- lassen . Dieweil aber in Orient der Käyser Ga¬
uen gezwungen hatte . Dieser begehrte von leriusMaximianus regierete : seynd die Heili -
dem Käyser über die zwey Heilige Gewalt zu ge bey ihm angemeldet , und die Soldaten ,
haben , um seine Grausamkeit ohne Verhinder - ss sie verwacheten , fragten ihn , was sie mit
nuß an ihnen zu üben . Dieser grosse Schalck den unsterblichen Christen sotten anfangen,
befähle die zwey Heilige der Gefängnuß und Wie solches der Käyser hörete , verfluchte er
Ketten zu besreyen , und in sein Hauß zubrin - seine Götter , und fragte , außwas für einer
gen , auffdaß er ihnen grosse Gutthaten erwei - Stadt die Heilige gebürtig seyen . Als ihm ge¬
sell könte . Die HH . kamen in sein Hauß , u ,id antwortet worden , daß sie Ancyrmer auß Ga -
wurven gantz höfflich zu eurer mit allerhand latia seyen , befähle er sie dahin zu seinem Smdt -
kostbahren Speisen wohl besetzten Tafel gefüh - Halter Lucio zu führen . Die HH . giengeu mit
ret, auffdaß sie essen , und ihre Kräfften solten er - Freuden von Lharso nacher Ancyram , und als
gäntzsn . Die Heilige bedanckten sich bey dem sie dahin kamen , wurden sie vor den Landpfleger

Luciunr geführet . Dieser wolte gar nicht mit
ihnen reden ; sondern liesse sie in die Gefängnuß
fuhren , und einem jeden einen schwären Stein
an den Leib , wie auch ein starckes Holtz an die

Äphrodisio , wolten gar nicht essen , sondern
sagten : GOtt der Herr schicket uns himmlische
Speisen , dahero haben wir keine Lust zu irrdi -
schen Mahlzeiten . Aphrodisius rechnete sich , .
diese Ancworr für einen Schimpfs , und liesse sie Füß binden , damit sie sich weder regen noch be
wieder in die Gefängnuß führen . Des andern wegen konten . . ^ ^
Tags liesse er zwey Mulsiein bringen , einem Des andern Tags befähle er den Heu . Aga -
jeden Heiligen einen an den Hals binden , und thangelum allein vor ftmen Richterstuhl zu
sie mitten durch die Stadt schleiften . Unterdes- bringen , gabe ihm viele süsse Worr , thäte grosse
sen müsten die Soldaten in allen Gassen sie stei - Verheissungen , und vermeyme , der Heilige
nigen , und mit Heller Stimm ruffen : seyd den würde seinen ertelen Worten Glauben geben .
Göttern und den Käyseren gehorsam ! der et - Agathangelus aber verachtete das Liebkosen
was wider den väterlichen Glauben thut , der des Richters , und sagte , daß er vielmehr die sal-
soll gestraffet und hi ' igerichtet werden . Durch sche Götter verlassen , und den Christlichen
drß Tvrment vermeynte der elende Tyrann Glauben annehmen solle . Da der Landpfleger
das Gemüth der Heiligen zu schwächen , und sahe , daß sein falsches Schmüchlen nichts
von dem Christlichen Glauben abzuschrecken , fruchten wolte ; liesse er spitzige eiserne Hafft -
Es geschahe aber das Wiederspiel , dreweil die lein glüend machen , und u m nur Gewalt rn
Heilige hredurch nur desto mehr gcstarckt , und die Ohren biß zu dem Hunhmem schlagen . An

Aehe » der HestlHen. . v) stM
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seine Sei ben musten unterdessen die d - nckcr waren , offenbchrete Gott dein Heiligen wie daß

mu - nw W , und ihm von stur Marter . - Kämpft m kurtzem em End neh .LMmätW « » ^ -* 0 . Wimchld » " >- n - u » vs« mSttlj » °m « wizL
Echmertzin den Ohren und im Hii n sthr groß , M ' stAhsen wurde . Lievon jagte er der
und die Brcnnung d >. r Fackeln sthr bicter ware

mr beraube mich der Frucht
Zuvcrj 'rcht

H . Sophiaseiner treuen Mutter gar nichts ,

sondern fienge an mit Heller Stimm zuGocr zu

bitten , daß er die Stadt Ancyram oescha ^ u ,

und für allem Übel behüten wolle . Er begehrte

auch von Christo , daß er allen und jeden , so ihn
durch seine außgestandene Marter bitten wur -

n
rcttdcr Unsterblrchkcit ; sondern gib nnr durch jeme aupgeiranoene
GE « dLräffr . nW , c >. dcn / d « u . t . ch dm , « ° »eb« mhiqL ^ LLL ^

drc sah ! der Äusserwohlren mit deinen , nicht sterben lassen . ^ ^ ^ " Sundu

wd zu enthaupten . Der Heilige gicnge mit damit nicht etwan die Heyden käme ,r / und sie

Meudendahm , streckte dem Scharffrlchter sei - betrubten . ^ Sie sungen jelbige gantze Nacht

nen Halß dar , und siihre nach abgeschlagenem mit Heller Stimm G Ort dem Hwii Lob und
g ^ auLt m der ewigen Cron . lOanck : und des d ) ^ 0lgenssl ' uhe last der >s ) eil .

^ Als der aöeil . Clemens den Tod seines treuen Clemens das Ampt der Heil . Meß mit höchster

Mitgesellens verstanden , frolockte erim Geist Andacht . Jndie , erheil . Meßcommumcirteer

deßwcgenmnd sagte GOtt dem HErrnDanck . m . t eigenen Hände . - alle biegn , ge , so gegen -

Dr gottlose Landpfleger begäbe sich auch an warngwarui , undflengedaraustan mrce ' ffe -

Leu . HÄ . Clementemmnd liesse ihm täglich hun - ngem Geht ihnen das göttliche Wort zu m -

dert und fünsizig Wunden in das Haupt und kuMigen Lr ermahnce jre standhWig um

Angesicht schlagen . Da aber die Nacht anka - Ehrijti Willen zu , lreiten , « nv M Ueber ier -

me , erschienen ihm viele HH . Engeln in grosser den , ms den gu mgsteli Ar ticke ! desHeü . ^ a -

Klarheit , so ihn trösteten , und alleserne Wunden tholrschen Giauoens , u veriaugnen . Und wul
bevlecen ^ ^ ' er ihnen anmerttce , w , e daß sie sich lorclMen ,

Unterdessen näherten sich die Hcil / Weynach - die , , eyden möchten kommen , uno , wgefang .
lieh einziehen , cröstece er sie mit liebreichen Wor¬

ten , und verspräche ihnen , wie daß er

allein samt zweyen andern würde gemartert

werden , und oaß hernach alle Verfolgung auff -

hören solle .

Des andern Lags läse er abermahl gantz

frühe die heilige Meß , und commumeirce alle

anwesende Christen . Als nun die Eommu -

nronsuiüber , und der Heilige gantz tieff ge -

. . . neigvoroem H . Sacramene , joluchrauff -

der langwirrgen N ' arter nicht wohl gehen ge , pu , er war e , läge , kamen viele Sordaten plötz -

konte , führere sie ihn wie eine treue Mutter lieh in die Meh , und einet schlüge dem Heil .

beyder Hand . Als sie auffdem Weg M Kirch Clemens das Haupcab , und zwey Levrrenwur -

ten , und die H . Sophia hätte den H . Cleinen -

rem gem in der Kirä ) gehabt . Sie käme in

einer Nacht samt vielen andern Christen in den

Kercker , losere dem H . dieStnck undBäiid a . 'ss ,

bekleidete ihn mit einem weißen Talar , thäte

ihm das Schuirerkteid an , und gäbe ihm das

H . Evangeliunr in die Hand . Für grossen Freu¬

den bekleidete sie sich auch gantz weiß , sichrere ,

nur vielen angezündeten Ampelen den Heil .

Ma , tyrer in die Kirch , und weil er wegen



» K >-

'^ W -„Ls

? ,L' t !e^
s°KUss

^ - Nch ,
^ Ül>W

rÄWic «
- j! >hW
LU1 Wff
tMM '

i ^.iÄ

xM I .-

Il , ,s <

^ -U !K'

Vön dem H . Mernradd .
wmden an der Seiten des Heilten , weil sie ihm und ist ihnen letztlich in 'den Himmlischen freu -
zum Altar dieneten , auch gerodet . Dre gottseli - den zugesellet worden .
§e Frau Sophia begrabte ihre leiber mit grosser /«n « , ^ n ///.
andacht , bettete bey ihren begrabnussen gar offt :

Der vier und zwantzigste Tag im Jenner.
Das Leben und Lenden des H . Einsidlers und Märtyrers Meinradt .

Anet . Meinrad ist im Jahr 8os . im
Schweirtzerland , zuSulgauvonedelen

Eiteren Zebohren , und im fünfften Jahr senes
Alters in das Closter Reichenau gethan worden .
In selbigem Studierte er gar Fieissig , und über¬
kruste alle seine Mitschüler in gelchrcheit . In sei¬
nem funff und zwanzigsten Jahr ward er von
dem Biscyoffzu Basel / seinen ! nechsten Vettern
zum Priester geweyher / und alsdan nähme er
, m genulltem Closter den Orden St . Benedicti
an . Er casteyece seinen Leib gar streng / fassete
gleiössam stäcig , und trachtete sieissg nach allen
Tugenden .

Damahl wäre am Zürcher - See ein anders
Clösterlein von zwöss Mönchen / welches eines
Lehrrneisters hochjtens bedächtig waren . Der
Abbt Erlebaldus schickte den H . y) ?einrad zu
ihnen , damit er sie so wohl in dem Geil 'tlichen le -
ben / als andere freyen Künsten unterweisen solte .
Der' H . Meinrad thäte bey ihnen sein bestes /
spürete aber unterdessen grosse innerliche begierd
zu dem einsidlerischen Leben . Damit er dan sein
Gemüth hierin mögce befriedigen , führe er sambt
einem seiner Mitbruder den See gen Rappcrs -
weil hinab , unter dem vorwand , fisch in der fülle
zu fangen , in der Wahrheit aber sich ein Platz in
der Wiidnus auszusuchen , allwo er GOtt dem
HCrrn als ein Emsidler dienen mögeErgien -

> Zeherum biß an den dritten Lag , und craffe end¬
lich einen Orc an , so ihm gefiele , auff welchem an -
j : tzo unser liebe Frauen Capell stehet .

Als er nun die gantze Gelegenheit wohl be¬
trachtet har , kchrete er wieder gen Rappersweil ,
und offenbahrete allda einer frommen reichen

wittibe sein fürhaben . Die gute Frau verspracht
ihm allen möglichsten beystand , und liesse ihn
wohl getröstet von sich . Der -Heilige Meinrad
erzchlete nach seiner Widerkunfft seine begierden
seinem Abbt , und echielre hnzu von ihm Er -
laubnuß . Hierauff verließ er daß Closter sambt
der Schulen , und kehrete wieder nacher Rap -
persweil , ju obgesagter frommen Wittib . Die
gute Frau erfreueten sich wegen seiner Ankunsst ,
und liesse ihm nicht weit von ihrem -Hoff e.ine
kleine Zell sambt einer Capellen Barien : Als
solche fertig wäre , zohe der H . dAeinrad hinein ,
und finge an GOTT gantz eiffrig zu dienen .

In dieser Zell brachte er sieben Jahr in wa¬
chen , fasten , betten und studieren zu , und läse
Täglich die -Heil . Meß . Jedermann hielte ihn
für Heilig , und viele presthasste suchten Trost
bey ihm . Solche unruh vieler Leuth wäre ihm
sehr beschwerlich , darum machte er sich von ban¬
nen ,käme nach Rappersweil , und sprach zu der
Wittftauen : wie daß er in der Zell wegen des
zulauffenden Volcks nicht länger bleiben könne.
Er verfügte sich mit einem Bruder in den
Schwartzwald , und unterwegs rraffen sie ein
Raben - Nest auff einen Baum an , in welchem
zwey junge Raben lagen , so der junge Bruder
mit sich nähme .

Als sie in den Wald kamen , traffen sie eine
schöne ebene an , so zwischen hohen Bergen lä¬
ge , und zu welcher man nicht leichtlich kom¬
men konte . An diesem wilden Orc hat er mit
beyhülff etlicher frommen Leuthen eine Zell samt
einer Capellen erbauet , in welcher ei ' sein übri¬
ges Leben verzehrete . Er führte allda ein sehr

N r siren -



Der vier und zwanyitzste Tag im Jennev .
strenges leben 5 und litte um GOttes willen
junger und Durste Sein Bett wäre die Blos.
fe erde , und sein hauprkuffen ein Bloch oder
buschlein Stroh . Sein tranck wahre das kühle
Wasser , und seine Heiß ein stück Brod . Er
schließe gar selten , bettere aber ohne unterlaß ,
k viel als die Menschliche Blödigkeit erleiden
konte . Wan seine nahrung auffgezehret wäre ,
so schickte er seinen Bruder zn der obgesagten
Wittib , welche ihm Lebens - mittel gäbe ,- und
ihn ernahrete . Die obgesagte zwey Raben aber
hat der -d . Meinrad bey sich behalten , und
gantz zahm und einheimisch gemacht . Wan
er im H . Gebett oder starcker Arbeit ermlrdet
wäre , so kamen sie zu ihm geflogen , und er über¬
reichte ihnen die Nothwendige nahrung .

Als er eines tags zu GOtt bettere , umgaben
ihn soviel Leufflen , daß er das Licht drrSon -
nen mcht sehen konte . Sie beuleten , brülleten ,
fchryen und wüteren so grausam , als wan sie ihn
zerreißen und vertilgen wollen . Sie troheten
ihm , daß sie ihn Umbringen und Envürgen wür¬
den , wofern er noch langer betten , und nicht als¬
bald davon ablassen wolte : Er aber fienge an
viel inbrünstiger zuGott zu ruffen , rmd sichihm
von Hertzen zu befehlen . Als mm die Teuffel zu
rasenund wüten nicht nachließen ^ erschiene ihm
ein Helles -Licht , st dieTeuffelische finsternuszer -
streuete . Auff das Licht folgere der Engel des
HErrn , so ihn mit kräffcigen Worten tröstete ,
und die Leidige Teuffelen vertriebe . Von selbiger
zeit an hater solche krafft wieder alle böse Geister
gehabt , daß er sie gar nicht gefürchtet ; sonder
wan sie ihm erschienen , ihrer nur gespottet , und
sie von sich als mchtswehrttge boßwiekr ver¬
triebe .

Unterdessen hatt der A Meinrad sehr schöne
tractarlein von dem geistlichen Leben geschrie¬
ben, welche viele ftommeMcmner gelesen , und
daraus seinen grossen Geist abgenommen . Es
besuchten in auch viele fromme Mönchen , und
begehrten von ihmin demWeg des Geistlichen

lebens unterweisen zu werden. Unter andern
kam einmahl einVruder , braärte im geistlichen
gespräch den gantzenTagbis in die Nacht zu ,
und als sie die complet gebetten hatten , verfüg¬
ten sie sich zur Ruhe . Der -Heilige legte sich m ein
besonders kämmerlein , schließe ein wenig , und
stunde bald wieder zzr dem Gebett auff. Der an -
dereBrmder schließe auch gar wenig ,gäbe genaue
Mtung auff den Heiligen , und als er ein Licht
ersahesslrmde er heimlich auff , und ginge bis an
das Thor der capellen , in welcher der -H . Mein -
rad bettete. Er pche nebm ihm mit grosser Ver¬
wunderung den Engel des HErrn stehen , so
mit ihm bettete , und vonunrerfthiedlichen din¬
gen Redeten Der Bruder hörete zwar die
Stimm des Engels , konte aber gar nicht ver¬
stehen , waser sagte . Endlich - käme der Engel
auch zu ihm , gab chm etliche Ernrahlrungen ,
rmd befahlechm , daßer bey tebzeiren des -Heili¬
gen Meinrads - keinem Menschen davon etwas
sagen solte .

Um selbige zeit war ein Znnmer - mann zu
Wültrau , so wegen des holtzes den Wald
durchstriche , und ungefehr zu der Zelk des H,
Meinrads kann r dessen verwunderte er sich
gar hoch , dan er vermeynte , es köntekein
Mensch daselbst wegen der Wilden Thieren
wohnen. Dieser Zimmer -mann breitete überall
alrs , wiedaßem mannm dem Wald wohne ;
und machtedie -Heiligkeit des -Hei /. Meinrads
weit und breit bekam. Und weil ihm eben zu
selbiger zeit einSohngebohrm ward , bäte er
ihn , das Kind aus der Heil . Tauff zu heben .
Der -H. Nreinrad ginge mit ihm nach Wüll -
rau , und hebte dm Sohn aus der -Heil . Tauff.
Als er wieder m den Wald käme , und schon
sechs und zwantzig Jahr darin in grosser Hellig¬
keit zugebracht hatte , näherte sich die Stund
der Ewigen Himmlischen belohnung . Eines
tags als er die Heilig Meß läse , erschieneihm
ein Engel vorn Himmel , zu ihm sprechend :
Mcmrad / du Priester des HErm / ich

ver-
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Unterdessen triebe der Leydige Teuffel zwey '

Gottlose männer an , so beyden Helligen ' vlel weiss wohl '/ dass ihr ' mich wollet Lodt

Geld znfienden Hoffeten / daß sie seine Jell - in - schlagen / und ' daß ihr nur UM dieser er -

NemWald sucheren , und letztlich AntraffenMs ' mgen Ursach seyd hieher kommen , rlnd

die zwey Raben der ankünfft dieser - Ä ^ örderver - weit ihr von dieser eurer bösen Meinung

mercketen , flogen siechnen indemWaldentge - , Nchtwerdet abfiehen / so bitte ich daß

gen , und thätMgreüchlicherWeiß . Sie schlüge ihr doch nach meinem Todt diese zwey

mit ihren flügeln chnen in daß Angesicht < und Nertzenanzünden ' / und eine zu meinen »

flogen abermchl mit gewaltigem Schreyen wie - Haupt die andere oben zu meinen Füssen

SerinöieHvhe » stellen wollen wan ihr diß werdet ver -

Dieses alles uneracht eileten - die Gottlose Leut richtet habet » / so ' machet euch in alltr eyl

der Zcll zu , »u »d ruffren mir Heller Srimm . Mäche von diesen » Ort hinweg / auff daß ihr

guss ^ mache auff , oder wir brechen mit Gewalt nicht von den jenigen / so mich zu besuch -

hinein ! Wegen dieser ungestümmigkeit er - enkämmen / ertappet » , »

fthracke der Hellig noch mehr , und ruffte noch
einmahl zu GL ) tt urn standhasstigkeit . - Endlich /

weil die Mörder ihn sambt der Zell zu verbren -

nenbetroheten , gienge er ihnen enrgegen / iahme

ein Brod in -die eine , und einen Becher in die an¬

dere Hand , und thäte die Thür auff . Die Mör

ertappet und z »rr Straffge¬

zogen werdet ^

Nach diesen Worten platzte der eine Mörder ,

Rcichard mit nähmen , über den Heil . Mann

her , griffe Mit beyden Armen um seinen Leib ,

und hielte ihn so stärck , als er immer könte .

Er befähle unterdessen sememgefellen , so Peter

V »

"' S

der fielen in die Zoll , und weiten Geld von ihm hiesse ', das er Mit dem Kolben wacker örauff

haben . Der Heilige aber grüffete sie freundlich , schlagen , und den Heil . Mann todten solteDer

bare nider zu sitzen , zu Essen und zu Trincken ; mit Gottlose Peter fienge an den Heil . Mann um

sprechen daß sie nach solchem dasjenige verricht die Lenden und Waden soUnbarmhertzig zu zer¬

ren wogten , um welches sie kommen wären . Die schlagen , biß daß er wegen der harren streich in '

Mörder sprachen zu ihm : Warum seynd wir den armen des Reichardsohnmächkig wurde ,

dan hieher kommen ; da sprach der H . Meinradand die Händ aus grossem SchMrtzm zu Gott

Ihr seyd hieher kommen mich »zu Todten ; gen HiMMekauffhebte . - Alls er riun lange Zeit

deßwegen möget ihr rmr mir nach eurem den Heil . Mattyr gepeiniget , und mit dem

gefallen umgehen . Da sprachen sie , Dieweil kolben halb todt geschlagen hatte , sagte derMör -

»hr es selbst sagetsso soll es auä ) geschehen - ; und derische Reichard mir zörNigenWorten zll ihm :

fiengen an den Heiligen mir prügelen auff sei - L ) du fauler Kerl , warum schlagest du ihn

nen Rücken - , auff seine Backen -undauff seinen nicht auff das Haupt , Da mit er einen Tödlichen

N z streich
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streich empfange , und dahin sterbe ? Und weil stn ihnen mit den schnäbeln das Harr aus ; bald

du solcher zu thun nicht Lust hast , so warte , ich flogen sie in das Angesicht , kratzten nach den

will es thun , und ihn gewißlich an das rechte Augen , und wollen den Tod ' des Hei !. Rächen

Ort treffen Über diesen Worten ergriffe er den Die Mörder konten sich denRabxn nicht erwehl

Kolben in grosser Verbitterung , und schlüge ihm ren , liesse als unstnnige Leuth hin und her , und

einen so gewaltigen streich auffdas Haupt , daß kamen endlich gegen Wüllrau . Zu allem Gluck

das . Hirn ihm auff die Erden herunter ranne , stunde damahl der Zimn , ermann sambt seinem

Miss diese Wund fiele der H . Martyr zu boden , Bruder vor der Haußtbur , der vor diesen oen
und der Mörder fiele auff ihn . Und damit er H . Meinrad zum Gevatter gebetreu hatte . Als

desto geschwinder sterben folte , ergriffe er ihn bey sie diese Mörder daher kommen sahen , und

der Gurgel , und würgete ihn sehr lang . Da sowohl aus diesen Mörderischen angesichtern ,

schrye der H . Meinrad mit Heller Stimm zu ih - gls atich aus denen über ihrer -Häuptern fliegen -
neu : Ach ihr liebe Bänder zm . ^ er mir um den Raben leichtlichr abmercken konten , daß sie

GOk -ces wülerr ein Licht an / dan meine den H . Meinrad was Levds „ rußen zugefüget

Seel k .rn obne Lichr von diejer Welt nccht haben , sagte der Zimmermann zu seinem Bru -

scheiden Nach diesen H . Worten führe seine der : Seynd diese nicht die Raben meines gevat -

Seel aus diesem sterblichen Leib , und die H . En - ters Meinrads ? Sein bruder antwortet : Ja , es

geln trugen sie für GOttes angestcht . In selben seynd seine Raben . Wahrlich die Leuth haben

augenblick ward die Zell sambt dem gantze wald ihm etwas Leyds gethan ; dan die Raben wolten

mit so stissen Himlischen gench angefüllet , daß solches gern an ihnen Rächen . Da sprach dex

man selben weit und breit Reichen konte . Die Zimmerman : Lieber bruder , gehe diesen Leuthen

Mörder erschracken dessentwegen gar sehr , und nach , wo sie Hingehen , und ich will zu meinem

sprachen untereinander : O wehe ! wir haben gar gevatter in den Wald lausten , und sehen , wie
Übel an diesem Heil . Mann gethan . es um ihn stehe . Als nun der Zimmemmn

Unterdessen zogen sie dem seligen Martyr die in den Wald käme , schmeckte er cinen so süffm

übrige klcidcr ab , legten den emblösten Leib auff Geruch , des gleichen er sein Lebtag nicht geröchelt

das Ort , an welchem er zu ruhen pflegte , und hatte . Er verwunderte sich Höchlich darüber , >

thaten ihm etliche alte Lumpen unter das Haupt grenze demselbtgen nach , und da er in die M I

Als diß geschehn , sagte der eine zu dem gesellen : käme , sahe er seinen gevatter Todt auffdem bd - '

Gehe geschwind , und zünde das Licht an , den Ligen , und fände die Kertzen bey dem H .

wie er uns Gebetten hat . Indem dieser in der Leichnam brennen .

Capell , allwo Tag und Nacht die Ampel Er erschracke hejstig über diese Mordthat ,

braute , Leicht holen wölke , wurden beyde Kertzen und fragte überall diesen Mördern ernstlich

vom himmlischen Feur angezündet , und bran - nach . Als er nach Zürch käme , fassen sie

ten gant ; Hell und Klar . Wie die Mörder diß eben in dem Wirts - yauß , und die Raben

grosse Wunder sahen , da flohen sie mir grossem flogen mit erbärmlichem Geschrey zu den Fen -

schrecken aus der Zell , und vermeinten un - stern in das Gast - zimmer hinein , Sie schlugen

gestraffer darvon zu kommen . Es flogen aber mit ihren flügelen Fleisch und Brod vom Tisch

ihnen die obgemeldte zwey Raben nach , und herab , und kratzeten ihnen mit solcher verbit -

kraßeten so jämmer lich über ihren Häuptern , terung in das Angesicht , daß sie sich ihrer nicht

daß man sie durch den Wald weit hören könre . erwehren konten . Da wurden sie von dein

Sie flogen ihnen bald auff das Haupt , und r ist Zimmermann bey der Obrigkeit verklagt , zum
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Ê ' >7 -X ?..

«, yLkl ^
": »>' '

D

Von dem H . Anania . l « r
rad ' verurtheilt , und letztlich zu Pul / er verbrent . schiedliche Wunderwerck gcwürckt : und auff
Alsdan wichenerstlich die Raben , und St . den Platz seiner Marter würd hernach das be »
Meinrad wäre in das Clofter Reichenau be - rühme Closter Maria Einstedel gebaut,
graben . Da er durch seine Verdiensten untere ^ <5^ 0 « «/ st/e «

Der fünff und zwanMte Tag im Jenner .
Das Leben und Leyden des H . Märtyrers Ananta .

F > Er Heil . Ananias ist von frommen und Als er selbige erhalten , eilete er nach Damast

^ ehrlichen Estern zu Antiochia gebohren , cum , und wäre Willens niemand lehen zu

und von Kindheit auff im Gesätz Moysis un - lassen , so nicht Christum verleugnete . Er

temchtet worden . Als er erwachsen und den würd aber wunderbarlich unweit Damaste

Ruffvon Christo hörte , verliesse er sein Vatter - von Christo bekehret , wie an seinem H . Fest auß -

land , und liesse nicht nach , zu suchen , biß er führlicher soll crzehlt werden . Also würd Pau -

Christum gefunden hatte . Der gütige Heyland lus gantz blind nach Damascum geführt , und

nähme ihn mit Freuden auff , und weil er wüste , weil er anfienge inständig zu GOtt zu bitten ,

wie nützlich er seiner Kirch seyn würde , so ga - da erschiene Christus dem Heil . Anania , und

beer ihm einen Platz in der Zahl seiner zwey sprach : Stehe auff Anania / gehe in die

undsiebentzig Jüngern . Von selbiger Zeit an starcke Gassen / und frage in dem

ist er beym HErrn biß in den Todt standhafftig Haust Iuda nach einem / sö Sarüus ge <t
verharret , er hat nach seiner glorwürdigen narre wird .

Aufferstehung mit ihm vielmahl geredt , wie Als St . Ananias diesen Befelch des Herrn

auch bey dessen Himmelfahrt auff dem Berg hörte , entsetzte er sich , und sprach : O Herr ick

Sion samt den Heil . Aposteln und Jüngern hab von vielen von diesem Mann gehört /

den H . Geist empfangen . Inder Verfolgung wie viel Übels er den Heiligen zrfIerusa *

des Heil . Stephani zohe er in sein Vacterland lem zugefüget habe . Er hat auch von den

nach Antiochien , verharrete daselbst eine ge - Hohen Priestern Gewalt / alle und jede

ringe Weihund käme auß göttlicher Eingebung gefanglick einzuziehen / so deinen Nah «,

nach Damascum . mcn anruffen . Der Herr sprach : Gehe hin /

Unterdessen wütete Saulus überauß grau « und thue was ick dir befehle . Dan dieser

sam zu Jerusalem wider die Christen , und nö - Saulus ist mir ein austerwohltes Gesas

thigte sie durch Pein und Marter Christum zu

verlaugnen . Er rennete wie ein wilder Löw

im Jüdischen Land herum , und wo er nur wu -

meinen Nahmen für den Hcyden / Lö - -

nigen / und Lindern Israel zu tragen .

Derowegen wil ick ihm zeigen / was er

ste , daß jemand an Christum glaubte , den liesse um meines Nahmens Wrllcn werde äussr¬

er durch seine Schergen anpacken , undin die stehenmüsscn . Als der H . Ananias diese tröss

Gefangnuß werffen . Als er seinen Grim - liche Wort hörte , verfügte er sich mit Freuden

men gnugsam im Jüdischen Land wider die jum Saulo , und sprach : Gaule lieber Bru ^

neue Christen aufgegossen hatte , hielte er bey der / unser Herr IEsüs Christus / so dir

den Hohenpriestern an / daß sie ihm Brieff an auff den ; Weg erschienen / hak mich zu

die Synagogen , so ausser dem Land waren , dir gesandt , auffdaß du das Gesicht wie - -'

geben wollen , auff daß er auch allda sein wü - der erlangest / und mit dem heil . Geist
ten an den armen Christen außgiessen kWe . erfüllet werdest. Unter diesen Worten

thäten



Der Mssuich zwchtttzl'ZffeTsg r'm Ieyyer,
chätsn sich die AugenPauli ausses fielen zugleich und pirFeils- mlich .rgthe, Verleugne §hri -
etüche Schuppen berab , und ei war wieder gantz stum , verehreunsere Götter , und mache doch
vollkommmtiich fchend . Jn Betrachtung dieses nicht , daß - eine so grosse Schönheit durch die
grossen Wunders würd Ananias höchlich er- Märtyrer verstelt werde ,
freuet , und dancktesamt dem Paulo demüthigst St . Ananias spräche : Ich bette den
GOtt den , -HErrn . Er ertheilte ihm auch un - wahren GH « an ; diesen verehre ich von
verzüglich den H . Tauff mit , machtechiedurch Hertzey / und dresenr diene ich auß allen
auß einem reissenden Woiff em sanfftmüthiges meine , r Lmffcen. Alsdan erhebte er seine
Lämmlein , und führte ihn zu den übngen Glau - Hand und 'Äugen gen Himmel , und sprach : O
chigen , welche wegen dieses grossen Wunders HErr JEsü Christe / du GOce der Lraff-
dcm allmächtigen GOtt nicht gnugsam Lob und .rcn / lasse nicht zu / das mich der Feind m
Danck sagen fönten . sein Nctz verwickele / sondern verlevhe

Nachdem der Heil . Paulus zu predigen an - mir Gnad / dainit ich urn deines heiligen
fienge , und aller Orten der Juden auß göttlicher Nahmens stillen/ ^ twae ieidey könne r
Schrifft erwiese , daß Jesus Christus der ver - aussdass ich den Thoren deiner Heiligen
sprochene Mestias seye , verbliebe Ananias noch zugesellet werde,
eine Weil zu Damasco , und gründete selbige
Kirch in grosser Heiligkeit . Nach solchem reisete Diese WM hatte der liebe Heilige hart
er nacher E !eutheropel , so eine volkreiche Stadt ausgesprochen , darnach aber verharrete er
ware , und gegen der Wüsten der Philisthaer lg - zwar im Gebettmirgen Himmel gewendete «
ge . Daselbst fieng er an Christum zu verkündi - Äugen und Händen , und bewegte nur in der
gemundseine Lehrdurch ansehnliche Wunder- Sttlle seine Leffzen . Solches verdrösse den Tp -
zeichen zu bestättigen. Er bekäme grossen Zu - - ann nicht wemg , als welcher sichs nicht für ei»
kauff, so wohl von den Heyden als Juden , welche nen geringsn Schimpffrechnete . Und weil er
ihre Götzen - bilder zerbrachen , und allen Irr - .kein Wort auß dem Mann Gottes bringen kon «
thun; der Seelen verliessen . Solches konte der te , befähle er seinen Schergen , sie sollen ih «
leidige Sathan in die Länge nicht dulden , sonder grausamlich zerschlagen . Hierauff würd ih «
trachtete ausfalle Weg dahin , wie er dem Heili - der obere Leib von den Knechten entblöst , M
gen eins versetzen , und die Bekehrung der Un - mit Knuccelen , Vleykoiben , und Ochsn - Sen »
gläubigen hintertreiben könte . nen so grausam geschlagen , daßmkurtzerFnst

Es trüge sich zu , daß in selber Gegend von eine Wund mit Ver ändern gehäuffet wurde .
Rom ein neuer Landpfleger , mit Nahmen Lucia - Die gottlose Gerichts - Diener schryen zu jedem
nus , ankäme , so überauß dein Götzendienst Streich , den sie ihm gaben , mit Heller Stimm :
ergeben wäre . Diesem würd gar bald sowohl Seye gehorsam dem Landpfleger , und opffer «
von gottlosen Heyden , als verstockten Juden den gewaltigen Göttern ! der Heilige liessest«
hinterbracht , wie daß Ananias Christum aller nach Belieben schlagen , achtete auch ihr ruffen
Orten verkündige , und viele vom alcey Glau - und schreyen nicht : und obwohl er sahe , daS
den und der Verehrung der Götter abwendig Mut häuffig von seinem Leib abfliessen , gleich »
mache . Als Lucianus diese neue Zeitung hörte , wohl litte er alles mit solcher Gedult , als wan er
gab er unverzüglich Beselch , Ananiam auffzu - keinen fleischlichen , sondern emen stemmen Leib
suchen , und seinem Richterstuhl vorzustellen , hätte .
M diß geschehen , sprach er zu ihm : Glaube Da sprach der Richter : Komme dan nun
Mir , HAnania , daß ichs gut mit dü meine , endlich zu deinem Verstand , schone deiner

Schön»
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Vdn dem
Schönheit ,so durch die Peinm verder bt wird :
dän ich schwöre dir beyden Göttern , daß ich dich
viel grausamer .werde lassen peinigen . St . Zlna -
nias aber sprach : Ichwü nicht- allem nicht
den Tcufflcn opfstrn / söndernallen Fleiß
anwenden / damit ich alle Mlenschen zu
Christo bekehre. Aber diese Wortwnrd Lu -
cianus so gar verbittert , daß .er-beschle den Leib
des Märtyrers zu entblösen / mit -eisenenHäcklein
zu zerscheiden , undmit brennenden Facklen zu
brennen .

Die barbarifthe Menschen schlugen mrd wü¬
teten mit diesen Instrumenten der Peinigung
so grausam , daßdas Blut hauffig vorn Heili¬
gen herab ranne , und das Erdreich reichlich be¬
feuchtete . Sie rissen ihm die Hautuller Orchen
in stücken , sieverschonten auch sogar der ver -
borgenenGlieder nicht , undder jmige , so sich
hierin zum barbarischsten zeigte , würd vom
Landpfleger zum höchsten gelobt . Auff diese
Weiß würd nicht nur die Haut des Märtyrers
überall verletzt , sondern auch das Fleisch , und die
Nerven musten zum erschrecklichsten leiden .
Sintemal , weil die Schergen je länger je tieffer
ihreHacken ins Fleisch des Heiligen schlugen , so
zohen sie bald hie ein stück von der Haut , bald
da ein stücklein Fleisch von den Beinen hinweg ,
und richteten den H . Mann also erbärmlich zu ,
daß er gleichsam die Gestalt des Menschen ver -
luhre . Mit allen diesen Tormenten wolte sich
das wilde Hertz des Landpflegers noch nicht ver¬
gnügen , sondern als kein gesundes Glied am
gantzen Leib des Märtyrers mehr übrig wäre ,
befähle er brennende Facklen zu ergreiffen , und
das zerrissene Fleisch damit biß auff die Rippen
und Bein zu verbrennen . Die Schergen er¬
griffen alsbald die brennende Fackeln , und wü¬
teten dann n dem Fleisch also unerhört , daß den
Zuschauenven übel darüber wurde , und entwe¬
der ihr Angesicht bedecken , oder gardavon gehen
musten .

Der Tyrann sprach abermahl zu ihm - Wie
Leben der Heiligen.

Änanras»
lang wirst du dich dan weigern , dem Befelch
der Käyseren zu folgen , und chre Götter zu
verehren ? der Märtyrer sagte : warum
zwingest du mich über dajfelblge so offt
zu antworten wisse derowegen / daß
ich nicht allein wegen der Peinigung
nicht werde von GGtt abfallen / son¬
dern die schon abgefaöene / dich aber am
meisten / dieweil du die Llrsach des Ab-
falls bist / bitterlich werde beweinen,
weist du dan nit , daß die Götter / so du
verehrest / Ery / Hslyund Stein seyen /
Ist es ban nicht abscheulich / daß der
werchineister sein eigenes werck anbete
te / welche verständiger tNensch ehret
das werch seiner Händen / und begehret
etwas von ihm .

Über diesen scharffen Verweist ergrimte der
Richter so Hefftig , daß er laut auffschrye : führet
den Bößwichtzur Stadt hinauß , und werfft
ihn mit Steinen zu todt. Die bestellte Soldaten
verjiunden diesen Befelch gar wohl und nöthig¬
ten den Heiligen mit ihnen fort zu gehen . Er
wäre zwar ihnen gehorsam , echebte aber zu¬
gleich seine Stimm , und schrye überlaut , daß
es alle Anwesende samkdem Landpfieger wohl
verstehen kouten : Die Götter / sö Hinan el
und Erd nicht erschaffen haben / sollen zu
Grund gehen l Nach diesen Worten trie¬
ben ihn die Schergen zur Stadt hinauß , und
als der Mann GOttes auff den Marterplatz
käme , wie auch die Söldner würcklich mit
Steinen auffihn warffen ; da erhebte er seine
Hand gen Himmel , und sprach : O Rönig der
Königen / und Herr der Herrschenden /neh¬
me an diß angenehme Opffer / ncmblich
diesen meinen Todt / den ich durch die
Gkeimgung vollziehe. Nach diesen Wor¬
ten wurden ihm durch die Stein alle Glieder zer¬
schmettert , das Hirn spränge ihm aus dem
Haupt , und seine Seel führe auff zu den himm¬
lischen Freuden.

O Sie
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Der sechs und zwanzigste Tag im Jemrer »
Sie liessen seinen Leib auff dem freyen Feld wickelten ihn ein in kostbahre Tücher , und

elendiglich ligen , und als sie in die Sradcwa- begrabtenihnauff das Land « Gut seiner Elle-
ren aangen , kamen die Christen , und hebten ren .
ihn mit grösier Ehrerbietung von der Erden : ^ -5« »-^ , ^ /. OK .

Der sechs und zwantzigste Tag im Jenner .
Das Leben und Leyden des Heil . Märtyrers Polycarpi .

^ rSwohnete zu Smyrna in Grichen - Land
^ eine gottfeclige Matron , Lallista mit
Nahmen , so GOtt dem HErm treulich diente .
Dieser erschiene einmahl ein Engel des HErrn ,

o sie ermähnte bey der Portenein Knäblein zu
'aussen , dieweil es ein Heil . Mann würde »ver¬
zerr . Das thäte sie , und erkauffre den H . Po -
ycarpum , welchem sie letztlich die Verwaltung

ihres Haußwesens anvertrauete . Das Kind
wüchse , mw wäre der Frau sehr treu , thäte
auch den Armen viel gutes . Als er einmahl
von den andern Dieneren fälschlich verklaget
würd , als verschwendete er die Gitter des Hau¬
ses , hat er durch sein Gebetrso viel Lebens -
Mittel von GOrt erhallen , daß von allem ein
grosser Überfluß zu sehen wäre . Wegen dieses
so grossen Wunders hat die Frau ihn nicht al¬
lein von aller Dienstbarkett befreyet : sondern
auch zu einem völligen Erben aller ihrer Güter
eingesetzt .

Als diese H . Matron in dem HErrn verschie¬
den wäre , fienge Polycarpus ein gantz heiliges
Leben an ; und thäte allen armen Wittwen und
Waysen viel gutes . Der H . Bischofs Bucolus
wenheceihn zum Diacon der Kirch zu Smyr¬
na , in welchem Ampt er sich thels mit Predi¬
gen , theils mit Kinder - Lehr halten , theils auch
mit Bücher schreiben also fürtrefflich verhalten ,
daß der Bischoff auß dem Geheiß Christi des
Herrn , so ihm in grossem Giantz erschiene , den
H . Polycarpumzum Priester weyhen muste .
Der H . Mann nähme das Priesterchum mit
Zorcht und zittern an , und fienge an ein viel hei -
ugers Leben alsjemahl zuvor zufuhren . Er
bettete gantz inbrünstig M GOtt , und ver¬

mehrte ferne strenge Fasten , und würd vieimild -
rercher gegen die Armen . Er verkündige an al¬
len Orthen das Wort Gottes , mit solchem Elf¬
ter und Nachdruck , daß sich auch die steinharte
Hcrtzen ergeben , und zu würdigen Fruchten der
Büß grüßen . Seine Predigen waren gantz feu¬
rig , so die Gottlosen bekehrten , und alle Boßheit
zu verlassen nöthigten.

Als der H . Bucolus sterben solle, erkläbrte er¬
den H . Polycarpum zum Nachfolger in stimm
Bischofflichen Ampt , und die übrige Bischoff
faint dem Volck nahmen ihn zu ihrem Hirten
an . Er würd über etliche Tag sinn Bischoff
consecriret ; da er auß Demuth den Boden mit
hauffigenZähren begossen , und durch die Er¬
scheinung Christi getröstet worden . Als er nun
mit dem Bischofflichen Zierath angethan , und
mt demErtz - VlschofflichenPallio bekleidet wä¬
re , fienge er an gantz eifferig zu predigen , und
ihre Seelen mit der Lieblichkeit des göttlichen
Worts zu salben. Diese Predig wäre gar eif¬
rig ; dan er hat seinen Mitbürgern du , chcklarr
Zeugnüffen göttlicher Schrifft erwiesen , wir
stharffe Rechen schafft G Ott der HErr von dm
geistlichen Prälaten fordern ; und wre hefftig ,
wan sie saumselig seyn sollen , er sie straffen wür¬
de ; deßwegen bat er sie demüthig , ihn mir Ge -
dull anzuhören , wan er die Sünder straffen ,
und die Saumselige zu dem Dienst Gottes er¬
mähnen würde .

Düse und andere Predigen ftynd nit oh¬
ne Frucht abgangm : dieweil GOTT -selbige
durch ansehnliche Wunderzerchen kraffcig ge¬
macht hat . Einmahl besuchte er die Priester
auff den Hörfferen ; käme an ein Orh , welches

da -



IN

diLüW

, r: -Löd
»

i '

I -- E
^. ; SE

V - N dem Heürgen Polyeävp - ,

damals nach Heydnisch wäre , und .hatte bey und andere Wunderzeichen wäre er bey allen

sich einen Diacon , der nach ihm Bischofszu umliegenden Mietern in grossem ansehen : ja

Smirna worden . Sie waren beyde ermüdet , die Heyden hielten ihn nicht sür einen blosen

dan sie visitirten die Pfarren zu Fuß , und mu - Menschen , sondern für einen Gott , und erzeig «

sten im obgesagtem Heydnischen Ort in einem ten ihm sehr grossen refpect .

Wirthshauß übemachten . Der Heilige fiele gar Unterdessen entstünde in Asia eine schwere

bald wegen Mattigkeit in einen tieffen Schlaff , Verfolgung wieder die Christen , und es mu -

und ve >harrete in selben biß um Mitternacht , sten sehr viele H . Leuth zu Schmyrna ihr Le -

Um selbe Zeit erscheine ihiu der Engel des ven wegen dos Christlichen Glaubens jam -

HErrn dreymahl nacheinander , und ermähnte merlich lassen . Wie solches der Heil . Poly -

ihn sambt seinem Diacon auffzustehen , und sich carpus sahe , entwiche er auß Smyma , und

darvon zu machen ; dieweil das Hauß noch selbige

Nacht einfallen würde . Der H . Mann machte

sich auß dem Hauß , und wäre kaum ein wenig

abgetretten , da fiele es mit grossem Krachen zu

durchwanderte die andere Statt ; damit er

als ein treuer Hirt seine Schcifflein in so

grosser Noth trösten , und zu der Standhaff -

tigkeitauffmunternmögte . Ein jeder , so ihn

boden , rmd erschlüge alle , so sich darin befanden nur sahe , bäte ihn gantz demüthig , sich nicht in

Da cr / olches sahe , erhebt er seine Hand gen Him - so offene Gefahr des Todts zu begeben ; sonder

mel und sagte nnt Heller Stimm : O HErrall - - m verborgenen örtern biß zum Cnd der Ver -

mächtiger GGrr / du Vattcr Jest » Chn - folgung auffzuhalten . Er konte sich schwär -

ftr deines gebenedeiten Sohns ; der du lich hierzu resolviren ; dannoch auff daß er ihnen

in etwas gehorsamste , verfügte er sich auff

einen Hoff , so nicht weit von Smyrna ent¬

legen war . An diesem Ort verbliebe er ei¬

ne Zeitlang verborgen , dienete daselbst Gott

dem HEnn , und ruffe ihn um Hülff und Be -

durch deinen Propheten Ionam die Zcr--
ftörung der Statt kAmve verkündiget /
und ihnen / der Gefahr zu entgehen / ein
Zeichen gegeben haft : Ich benedcye
dich durch die warheit : dieweil du uns
durch die Hand des Engels / durch wcl- ständigkeit von gantzem Hertzen am Drey tag

. chen du uns den Fall dieses Gebäues vor seiner gefangnuß gab ihm Gott ein Zeichen
Haft zu wissen gethan / aus dieser Gefahr der bevorstehenden Marter : Dan er' sahe in
errettet haft . dem schlaff , wie daß sein Hauptküssen mit Feur

Es entstünde in der Statt Smyrna ein - umgeben wäre : und sagte gleich darauffden Mi -

mahl unversehens , eine gefährliche Feuers - gen , so bey ihm waren , wie daß er im Feur

Brunst , welche diese gebenedeyte Heilige durch würde verbrennet werden ,

ihr inbrünstiges Gebetralsbald vernichtet haben . Die Verfolger setzten unterdessen dem Heil .

Die Teuffel in denLeibern der besessenen mög - Mann an allen Orten nach / und wüsten nie

ten keines Weegs seine gegenwart erdulden ; recht , wo sie ihn finden sotten ! Er wurde

sondern flohen hinweg , so bald sie nur vermerck - dessen auch bald berichtet , dahero machte er sich

ten , daß er sie außzutreiben kommen wurde , von obgesagtem Ort hinweg , und verfügte

Eben also durch sein feuriges Gebett hat er von sich auff einen andern Äeker . Kaum wäre er '

GOtt einen fruchtbahren Regen dem gantzen auß seinem ersten Platz entwichen , so kamen

Landerhalten , ohn welchen das Geträidver - die Verfolger , in Meynung ihn auffzufan -

derben , und die Leuth eine grosse Hungers - gen . Und als sie ihn nicht fanden , ertappeten

noch hätten außftehen müssen . Wegen dieser sie noch daselbst zwey Knaben , deren einen

O r diese



rs8 Der sechs und zwanyigffo Tag im geritten

die unbKkmkertzrge Leuth so lang peinigten , man Her ödes , sambt feinem Vatter 4 ? icedas .
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anst den Äcker , wo siey , » » « » ^ >-. >- > ei^ oe

und der von ihnen gepeinigte Knab musie ih - ihnen keine Antwort ; UM als sie beyde unie -M

nen das Orr zeigen . Um den Abend kamen sie anhielten - , sprach er : Ich werde das ic , ^ -

daselbst an , fände den H . Pv . ycarpum in »riA ) tchun / was ihr mirRachee . Wie L
enrem kleinen Häußlein oben unter dem dach : sahen , das sie nich - sbey ihm erhalten würden

und obwohl er in ein anders -Orr hatte fliehen ergrimmeten - sie gar sehr über ihn , und stiessm

können , so woll er es darmoch mcht thun , son - ihn nüt grosser Ungesiümmiqkeir aust der tz m

dern sagte : DcrwÄGOrres geschehe . Wie schen . Der atce Manirflelehartauftden ^ oden

er mn - örte , daß sie das Hauß theils ururnMt und verletzte gar sebr ftr , reSchiel !bem , ' el - llun .

hatten , theils arch , schon wmcklich darin wämr , de dannoch alsbald anst , folgte mit allen Ki äfftt

sslbg ' . - 7. . . . . . ^ ' ' 'lieg er herab zu ihnen , und fragte sie mitftö - seinen versolgerelrttach ' > imd karne letztlich gantz
liehen Gebarder ; warum sie einen so Alten und müd und marr an das L ) rt ftmekMareer . . Wie -

grauen Mann zu fangen sich so sehr bemüheten das Voickryn von weiten sahe daher kommen ,

Die Soldaten verwunderen sich höchlich über entstünde unter chnen solchen Tumult , daß man

fein ehrwürdiges Angesicht und möchtendie fein eigenes Wort nicht rechthören konte . Der

grosse Srandhastcigleir seines Geinüths kaum H . Policarpus aber rrnremic -Hertzhaffrem Ge »

recht beqreiffen . Dan er liesse ihiren so viel zu much auss denplatz , un0es geschahe eine Stimm

Esssnund zu Lrinckmfurstellen , als sie verlang - vom -Himmel , zu ihm sagend r sty siar -

tenchegehrre aber darneben einwenig zeit , damit nrürhig / und fechte männlich / O Poly -

« rwiüwiffen , uG0Ukum . mivHmstmm « « « .' D , « m » « . dm > k « W « - tz »- z de , fragte >huver Richter , ob erMucarpusMbevorstehenden Kampff befehlen mögre . Solches

erlaubten ihm die Soldaren gar gern ; dan sie

Assen unterdessen mir frötichmiMuchvund er¬

quickten sich von dem Men Wein , welchen er

ihnen hatte lassen fürstellen . Der H . Poiycar

Der Heilige sagte ja , er hiesse Pöuearpüs . Der
Landpfleger sagte : Erbarme dich über vsin A

ter , schwöre durch das Glück des Kaysers , M

. osen . DerH . ' .

pus aber bettete unterdessen eyfterig zu GOtc : dem Platz um , streckte seine Hand gegen hm

1

sage : vertilge die Gottlosen . Der

danckte ihm für alle empfangene Gurchaccn , herumstehenden gottlosen Heyden auß , und sahe

und erinnerte sich seines gantzengcfuhrcm Le - mic erhebcen Augen gen Himmel , sprechend :

bens . Diß Geben wahrere zwey gantze stunden , vertilge die Gottlosen ! Der Lanvpfieger

und es wäre so feurig und durchtringend , daß wolle haben , er solle auch Schwüren , und Lhrb

sich auch die Heydenische Soldaten darüber ver - stumvenHErrn lasiern . Auss welches Gsctloß

wundertenmnv auff ihre Hertzen zu schlagen an - begehren antwortete ihm der Heu

flengen . Als er nun Gott dem Herrn seinen be¬

vorstehenden kampff , die Larholische Kirch , und

ftmeLirbeSchnssleinaiibefohlelrharressetzren sie¬

chn auss einen Esel , und führten ihn ausselnen

Samstsiag oer Stadr zu . -

Lo begegnete ihm unterwegs der Amt -

pus r Sechs und achtzig Jahr hab ich

Ehrijko gcdicnct / mid er h >rr mir meinahl

crwas Leyd gethan ; wie soll ich danmci >

nen Lönig der mich crtösec hat / tässcrii

und schinahen körincir .

Der Landpfleger wolle auffvas wenigst ha¬
ben
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Von dem Heiligen polyearpo . ^ o ?

ben , daßer durch des Käysers Glirck schwören aus ihren Häusern viel holtz auff den platz . Sie

solle , der H . aber Antwortete : Es s 'eye fern wollendas Holtz mit grossem eysser anzmDen ,

Don mir / dass ich durch dassLä ^ sers glück und den H . Mann annegelen , damit er aus dem

schwöre . Du steiles dich au / als wmr Feur nicht fliehen solte . Er aber liesse solches Nicht

dir unbewust wäre / wer ich seye / Höre ich zussondern legte mit freuden die ' Kleider ab , zohe

will frech und rund heraus Reden . Ich bin die Schuhaus , und war ab dem Feur so wenig ,

ein Christ . bbrd wan du LrssL hast zu als ab einem kühlen Bad erschrecket . Dieweil
wissen / was das je ^- e Christo den , HErm dan die Hrncker ihn nicht moglenzu der Anna «

Vrenem / so bestinune mir einei , Lag / und gelung zwingen , banden sie ihm dannvch die

sch wül dir es jagen . Der Landpfieger wolle Hand auff den Rücken , und führten ihn dem

haben der H . solle alsbald vor allem Volck sagen , scheidrrhauffen zu . Als er nun an das Ort seiner

was es dan seyein Christ seyn , ur >d Christo dem Marter konrmen ware , erhebte er feineAügen gen

HErrn dienen . Er weigerte sich ' aber dessen ; Himmel , und sagte mit Heller Stimm : O HErr

ürid als er ihm Mit den wilden Thieren und allmächtiger Gore / ein Vacrer dernes ge «-

dem feuer tlwhete / verachtete er die Tormenten , liebten Sohn JEsir Christi / durch

und wolte auffkeinen weg der GottlossN begeh - welchen wir deine Erkantnus empfang

reu willfahren . Der Richter , so eine wiche gen Haben . O GOcr der Engeln / du unst -

Standhafftigkeit nimermehr beydem H . Mann re glory und aufferstehuug : dich bene --

gesucht hatte , verwundertesich höchlich darüber ; Veye ich / dieweil du mich gewürdiger

und liesse einen Herold auffdeN Platz kommen , hast diesen Lag und diest Stund zu erte - >

so dreymahl nach einander mit Heller Stimm den / auff dass ich m der zahl deiner Maw

schreyen müsse r Polycarpus hat sich einen Chri - tyrer / än deinem Relch / und an derAuffew

sten bekam . Da solches die zu Smyrnawoh - stehung des ewigen Lebens einen Theil

« ende Heyden und Juden hörten , schryen sie haben mogee . So nehme uns van heur

Mit gewali iger Stimm : Dieser ist der Lehrmei - in die Zahl deiner Auserwehllen .-cks ein

ster der Gottlosigkeit l diesir ist der Christen festes und annehmliches Gpffer auff /

VaMr ;Dieser ist der Vertilger unserer Götter , gleich wie du uns hast fürbereitet / fuw

so viele von den OpfferN und der Ehrerbietung bedeutet / und anjetzo würMich vollzog

der Götter abwendig machet . Sie wollen mit gen . Für diese Gnad und für alle andere

aller ' Gewalt haben , daß der Jägermeister einen gaben und gurthaten Lobe / preise und er -

grimmigen Löwen auff den H . Mann solle loß hohe ich Vich / sambt deinem ewigen himm -

lassen ; dessen sich aber jener weigerte , und gar tischen Sohn JEsü Christo / welchem in

Nicht dareinvetwilligen wolte . - ^ einigkeitdesH . Geistes sey Ehr u », d Herr -

Wie diesen verbitterten Leuthen ihr erster an - Kchkeic von Ewigkcitzu Ewigkeit / Amen .

schlag nicht geriethe , fienge sie an ais unsmni - . Als er hatte Amen gesagt , legten die Scherge

M mit grosser ungesiümmigkeir zu ' begehren ; feur an den scheiderhauffen , und die Flamm

Saß man den H . Polycarpum lebendig verbren - stiege ' alsbald hoch in die küsst '. - Es geschahe
mn solle . Ja si ^ wawn also begierig , den H : zn aber einsehrgrosses Wunderwerck , welches die

Tödrm , daß siein aller eyl Hottz , ssrch , und spän Anwesende Christen nich ohne jähren , und die '

Mrugm / und geschwind ' anen grossen scheroer - Gegenwärtige Heyden nicht ohne ' schrecken :

hauste versercigen . Die gottlose Jndmcyffer - gesehen haben . - Dan die Krachende Kamm

ten mchr als alle Heyden zugleich , und trugen machre um den H . Vrann einen kreyß , unv sie

D z sahe
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sahe aus wie ein Segel , so ausgespannet , und lieb erloschen . Der Richter befähle aus M

von einem siarcken Wind getrieben wird , also fiifftung der Juden seinen Leichnam zu pulver

daß er nimm darin , als wie ineinem kühlen ge - zuverbrennen ; das Feur aber hat nur das Fleisch

wölb sasseamd von ibrgarkeinen Schaden emp - verzehret , und dir Gebein seynd mehrentheilS

fienge . Es gierige auch aus dem Teurem süsser unberührt blieben . Selbe haben . die Christe «

geruchmnd die Heyden lvusten nicht , wie sie den sorgfältig versamlet , mit grosser reverentz arrffbe «

. Heil . Umbringen , und diß grosse Wundenverck halten , und seinen Festag nachgeendigter verfol «

bedecken sotten . Letzlich hat chn ein -Heneker in gung mit gebührenden Ehren gefeyret .

dem Feuer mit einem schwerd erstochen , und der L .v « si

H . vergösse viel Vlrits , wodurch das Feur gäntz -

Das Leben des Heil - Kirchenlehrers Iohmnüs Lhrysostoim -

S > Er Ertzbischoff Johannes , so wegeri seiner aber kaum dieseGottteslästerung ausgesproche ,

wolredenheit , Lhryft >ftonuks / oder göl - da führe der leidige Satan in ihn und finge an

Hener Mrmd genennet wird , istvsn edlen und ihn so grausamlich zu peinigen , daß alle anwe -

reichen Eltern gebohren , und m gebührendem sende mn deni elenden Menschm grosses mitley -

alter zu der Schulen angehalten lvorden . Sein den hatten . Unter allen wäre keiner mehr betrü <-

Vatter ist ihm in der Zarten jugend abgangen , bet , als eben der H . Chrysostomus ; welcher

und seine Mutter erzöge ihn mit Sorgfältigkeit . sich in das -H . Gebett begäbe , und mit vielen

Sie liesse ihn wohl Studieren , und nach dem er jähren so lang z »l GOtt schrye , biß er den Leidi -

alle freye künsten erlernet , schickte sie ihn nach A - gen Trüffel nicht Mein aus dem besesseiM ver¬

theil auff -die -Hohe sihul , damit -er allda sich in die trieben , sonder ihn auch zum Heil . Cacholischen

-Höchste wissenschasstenüben , und ihres Stam - glauben bekehret hatte ,

mens eine Zierd und Ehr seyn sslte . Wegen dieses Wunderwercks geriethe die -

Er hatte sich nur etliche wenige Monat allda fer werthe mann m hohers ansehen als zuvor ,

auffgehalten , und seine Liesse Gelehrtheit und und der Bischoff von Athen wolt ihn iü dir

güldene Wohlredenheit geöffenbahret ; so ist er Geistlichkeit aussneymen . Dieweil er aber

von allen Doctoren in hohem werth gehalten solches ohne wissen und willen seiner Mutter

worden , daß sie ibm den höchsten sitz in der Hohe nicht thun konte ; darum kehrte er wieder

Schul eim aumeten und sich über seine Geschick - nach Antioäüen , und fienge daselbst an der

Ilchkeit höchlich verwunderten . Allda dispu - Wittwen und Wäysen Gerichts - .Händel zu

tüte er mit einem Heydnischen redner , so ihm die verchätigen . -Hierauffbreitete sich der Ruff sei »

erwiesene Ehr mißgönnten , und überwiese thu , ner Tugenden noch weiter aus , und dir gantzr

wie daß nur ein G L ) TTin dreyen Personen , Stadt redete Rühmlich von ihm . Unterdessen

und daß E -Hristus ZEsus der einige Heyland trachtete St - Chrysostomus mit allem fieiß

der Welt seye . Der Boßhaffte rednei ' thäte die Welt zu verlassen , und Christo dem

seinen Gotteslästerlichen Mund aufstund weite HErrn in dem Geistlichen Leben zu dienen ,

behaupten , daß Christus nicht wahrer GOtt Seine Mutter mißrathete ihm solches zwar

seye , wie auch , daß irichter , sondern die Elemen - nüt vielen Thränen , weicherer so lang will -

sen alles wür ckten und herfürbrachtem Er hatte fahrte , biß er all ihr Haußwesen und schwereGe -
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Don bem > H . Johanne LhrysostSmO -

Gerichts - Händel geschlichtet hatte ; würd aber

darnach geistlich , und zumLector odcrFürleftr

der Antiochemschen Kirch geweyhst .

Dieweil er nach dem einsamen Leben hcffti -

gev Verlairgen spurte , verfügte er sich in einClö -

ster , undfichrte darin ein hartesBuß - Leben .

Darr er vemkhtte von Tag zu Tag fein emsiges

betten , lesen , studiren , fasten und wachen , und

stiege auffzu einer grossen Heiligkeit . Wan chn

des Nachts der nothwendige Schlaffüberfiele ,

so legre er sich nicht nieder , sondern streckte feilte

beyde Händ creutzweiß in einen abhängenden

Scrick , legte sein Haupt auffdie Hand , und

nähme mit gebogenem Leib ftine ordentliche

Ruhe . Dieses strenge Leben führte der H . Mann

vier gantze Jahr , und beschriebe unterdessen seine

wunderbarliche Bücher von dem Priesterthum ,

von der Jungfrauschafft , und von der Büß , wie

auch viel Predigen samt dergleichen andern Vü -

cheren . In währender Aeit vereinigte er das

studieren mit dem Heil . Gebett . Besuchte zu

Zeiten die Krancke , wäre gegen alle demüthig

und dienstwillig , und flöhe vor allem die ekele

Ehr und das Liebkosen der falschen und betrieg -

lichen Welt .

GOtt wolte diesen seinen treuen Diener er¬

höhen , und seine grosse Heiligkeit der Welt öf -

fenbahren . Es wohnte auch in selbigem Clsster

einer , mit Nahmen Heshchius , so den Ruff der

Heiligkeit hatte , und Chrysostomum m dem

geistlichen Leben unterwiesen hatte . Dieser sahe

einmahl in dem H . Gebett zwey glantzende und

glomm dige Männer neben ihm stehen , so ihn

mit freundlichen Worten also anredeten : wir

beyde seynd zu dir von Christo gesandt /

dir seinen willen zu offcnbahren , Als sie

diß sagten , gab ihm einer ein Buch in die rechte
Hand , und sprach : LTeyme a . . die Gaab / so

dir GDrr hargeschrckc ; und wisse / daß
ich der geliebte Jünger Christi und E -

vangchst Johannes seye / so auss der

Brust des HErrn indem letzten Abende

mahl Zeruher hak . Auß diefein Buch wirst

du alle treffe Gcheinr , rüsten der goctli - -

chcüGechnffcverstehen / und wan direkt

was beschwärtrches solte begegnen / so

solt du durch rncure Eingebung alle

Kweiffelhaffkige Puncten alsbald fast

senmögen . Der andere überreichte ihm zwey

Schlüßlen / undsprach : Ichbrnderjenige /

so Chwistunr dc »» Sohn des lebendigen

Gcdtkes verkündiget hat . Siehe / ich

überlieffere dir diese zwey Schlüßlen /

durch welche du die Sünden vergeben /

Oder fürbehalten kanst . Unter diesen Wor¬

ten fiele der H . Mann zu Böden , und sagte :

Ich aber bin dieser hohen Ehren gar

nicht würdig , - Die heilige Apostelen hebten

rhn auff , sprachen ihm freundlich zu , und nach¬

dem sie ihn gekuffer hatten , stiegen sie wieder zu

dem Himmel .

Von selbiger Zeit an thäte GOtt durch ihn

viele herrliche Wunderzeichen .', und sein Nahm
würd weit und breit bekant . Dieweil er aber

die ekele Ehr über alles hastete , flöhe er in einen

wilden Wald , und führte darin zwey gantze

Jahr ein so strenges Leben , daß er letztlich

erkränckte , und wieder in die Stadt kehren mu -

ste . So bald als er wieder zu vorigen Kräff -

ten kommen war , weyhete ihn der Bischofs

Meletius zu einem Diacon In welchem Amt

er fernst Jahr in grosser Heiligkeit zugebracht

hat . Nach diesem flöhe er aber mahl in die Wü¬

sten , und casteyete seinen Leibviel harter als zu¬

vor . Unterdessen starbe Meletius der Bischofs

zu Antischia , und Flavianus würd m dessen

Platz erwehlet . Als nun dieser neue Bischofs

nach seinem Brauch des Morgens vor Tag bet¬

tete , sahe er einen Engel , so zu ihm spräche :

Stehe alsbald ausf / und verfüge dich in

das Closter / in welchem LhrysOstomus

sich auffhalcek . Führe ihn auß den Eino -s

den in die Lurch / damit er allda

VON dir zum Priester geweyhet werde .
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Eben zur selben Stund warr Chrysostoinus in

dem Gebett begriffen , und hörte eine Stimnr ,

so ihn zur Annehmung des Priefterthums er¬

mähnte . Unterdessen kgnre der Blschoff Fla -
vianus in das Closter . Führte lhn mit sich >n

die Kirch nach Antiochien , und als er ihn ivurck -

lich zum Priester weyhcte , Farne über ihn eine

weisse Laub vorn Himmelherab geflogen . Diß

brachte allen Anwesenden grosse Verwunde¬

rung , und jederman erkentehierauß , daß diese

Werchung von Gott gut geheischen , und das

Chrvfosiomuszu hohen Würdigkeiten inderH .

Catholischen Kirch beruffcn seye .

In seinem Priesterthum ist er in der Heilig¬

keit höher gestiegen , und hat den unglaublichen

Seelen viel Nutzen geschafft . Dan er besuchte die

Spitäler , und machte die Krancke an Leib -und

Secl gesund . Er predigte mit solchem Ehffer

und Nachdruck , daßstch viele Aünder bekehr¬

ten , und seinen Predigen mit höchster Andacht

zuhörten . Er vergnügte sich nit sein Vatterland

durch das göttliche Wort erleuchtet zu haben ,

sondern grenze auch auffdasAmanischeGebürg ,

und brachte alle dessen Auwöhner zu dem Liecht

des Heil . Evangelii . Weil er an allen Orthen

nicht zugleich seyn konte , sthickte er seine Jünger

nach Seleuciam , so allda die Abgötterey vertilg¬

ten , und diese Völcker zu dem wahren Glauben

bekehrten .

Nachdem er jwölffgantze Jahr das Prie -

sierthum in der Kirch zu Antiochia verwal¬

tet hatte , würd er wider seinen und seiner

Landsleuthen Willen , nach des Nectarii Pa¬

triarchen zu Consiantinopel Lod , zu dieser hohen

Würdigkeit erwöhlet . Als er nahe an Con -

stantinopel kame , gierige ihm der gantze Rath ,

und Geistlichkeit sampt allerhand Stands -

Persohnen entgegen , und führten ihn mit gros¬

ser Herrlichkeit zu der Kirch . Allda würd er

von Lheophilo , dem Patriarchen zu Alexan¬

dra « consecrirt , und in den Ertz - Vischefflichen

Stuhl eingesetzt . Den folgenden Lag würd er

von derrr Käyser Arcadio perföhnlichbesucht ,

Welchen er demüthigji empfangen , und in einer

schönen Orarion für gehalcen : wie daß er zwar

unwürdig zu dieser hohen Würdigkeit gezogen

worden ; hergegen aber , weil cs GOtt urrd dern

Käyser also gefallen , walle er mitGottesGnad

die Lasterhaffte straffen , und die Fromme .be¬

schützen . §r becheurte auch bey ihm , daß er wer¬

de ,viel lieber sterben , als seinem ^ vertrauten

Amt kein Gnügeu leisten wollen . In währen -

denn reden kanre ein Besessener gelösten , welchen

der leidige Leuffel hefftig plagte . ChrysostomuS

machte über ihrr das Zeichen des H . Ereutzes ,

und triebe von ihm nicht allein diesen höllischen

Geist , sondern veränderte ihn auch in einen

frommen Menschen .

Als der Käyser wohl getröstet hinweg wäre

gangen , und der Heilige dem HErrn seinen

Stand mit vielen Zähren etliche Tag nach ein¬

ander befohlen hatte : fienge er vor allem an das

Unkraut seiner Kirch auß der Wurtzel zu wis¬

sen , und darnach die gute Sitten und Lugenden

einzupflantzen . Er predigte eifferigst wider

alle Sünden , sonderlich aber bestritte er die Un¬

zucht , den Geitz , die Hoffart , dasGotteMstern

und dergleichen andere Laster , so am allermei¬

sten an dem Kayserlichen Hoff im Schwang

giengen . Hingegen lobte er mit brennenden

Worten die Keuschheit , Barmhertzigkeit , De¬

muth , den Gottes - Dienstund andere Gott¬

gefällige Übungen , und brachte seine - Schäfflem

auff einen andern Weeg . Unterdessen thäte

GL ) tt dmch ihn viele Wunderzeichm , und er

triebe auß den besessenen Leuthen die böse Gei¬

ster . Er besserte viele eingeschlichene Miß «

bräuch und stunde allen Wittwen und Wäy «

sen wie ein treuhertziger Vatter fiir . Er gäbe

allenMdjeden .- eilsameErmahnungen , wiesle

GÖtt dienen , und ihre Seelen solten seelig

machen . Wan er das Anit der Heil . Meß hiel¬

te , wäre er also andächtig , daß man ihm eS

auß dem Angesicht abmercken konte , und er
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mit himmlischen Heimsuchungen erfreuet wur - Kirch beruffte , und ihn öffentlich wegen ekli -
de . Die Episteln St . Pauli liebte er' über alle cher ihm auß blossem Neyd aliMeburdeten La-
andere Bücher , und verzehrte die mehriste Zeit stern , seines Bischofflichen Amts entsetzte . Er
in dero Ablesung und Außlegung . Dahero als beruffte ihn auffdas Concilium , allda über die
er über dieselbe schriebe , ist der H . Paulus neben aufgesetzte Klagen zu antworten ; derH . Jo -
ihm stehend gesehen worden ; wie hievon sein hannes aber appellirteauffein allgemeines Con -
Kämmerling bezeuget hat, cilium , und wolte sich keines Wegs diesen feind -

Zu dieser Zeit st äffe die Arianische Ketzerei- seligen und bestochenen Richtern unterwerffen .
häuffig um sich , welchem Gisst der H, Patriarch Unangesehen dessen , beschickten sie ihn zum drit -.
sich mit allem Ernst widersetzte. Weil sein ten und viertenmahl : und als er nicht erschien
geistliches Schwer d hierzu nicht starck gnug zu ne , thäten sieden unschüldigen Mann in den
seyn schiene , ermähnte er den Käyserernstlich , Bann . Diese ungerechte Sententz würd um
das gerichtliche Schwerd anzugrersscn , und das die Vesper - Zeit verkündiget : es entstünde aber
Unkraut zu vertilgen. Diese und andere herrli - deßwegen eine grosse Aufruhr des Vo.lcks und
che Thaten machten ihm in gantz Asien und jederman wolte ein allgemeines Concilium ha-
Griechen - Land einen grossen Nahmen , und ein ben, Als solches der Käyser sahe , gäbe er uns
jeder redete rühmlich von ihm . Es waren aber verzüglich Beselch , daß man den unschuldigen
etliche böse Leuth zu Constantinopel , so sein H . Heil . Mann absetzen , verjagen , und und in das
Leben und Wandel tadelten , und alle seine Elend schicken solle : Er wäre kaum auß der
Wort zum übelsten außlegten . Er kam auch in Stadt kommen , so entstünde ein grosser Ans
Ungnad bey der Käyserin Eudoxia , dieweil er lauff unter dem Volck , und es folgte die nächste
sie hart mit Worten gestrafft hatte wegen einer Nacht ein so gewaltiger Erdbidem , daß die gan -
Summen Geltssso sie einer Wittib ; und we- tze Stadt erzitterte , und in Gefahr des Unter¬
gen eines Ackers , so sie einer andern Wittfrauen gangs Miethe . Wegen dieser Urzach würd der
hatte mit Gewalt hinweg nehmen lassen . H . CHrysostomus wieder m die Stadt beruffen ;
Dieweil aber die Wort nicht helssen wollen , und als solches die Gläubige verstanden , ka -
schlösse er ihr die Kirch vor der Nasen zu , und wen sie ihmzu Wasser- und Land entgegen , und
befahl dieselbige ihr nicht zu eröffnen , bißsieder für grosser Freud haben sie ihm Kertzen und Za -
armen Frauenden Acker würde wieder geben , cklm angezündet.
Diese vermeinte Schmach wolle ihr Höfling rä - Also würd er genöthlget seinen Bsschöfflichm
chen , und hatte würcklich die Hand an den Sitz wieder zu besteigen , könte aber denselbi -
Degen gelegt , den H . Mann zu durchstechen , gen nicht lang ruhig besitzen . Dan obgesagter
Es verdörrete ihm aber in selbem Augenblick die Theophilus würd samt seinem Anhang wider
Hand samt dem Arm , und konte auffkeinen ihn schwürig , und sprengte aller Orthen auß wie
Weg wiedergeheilt werden , biß daß ihn der H . daßereininden Bann gethaner Mann , ein
ChrysostomusmitWeyhwasserbegosse , undge - gottloser Bößwicht , und dergleichen seye . Ne -
fund machte ben dem trüge sich ein anders Unheyl zu , so ihn

Obwohl ' die Käyserin Eudoxia diß grosse noch verhaßter an dem Kayserl . Hoff machte.
Wunderwerck mit Augen sahe , gienge sie Dan die Käyserin liesse ihre Bildnuß nicht
dannoch nit in sich ; sondern handlete so viel mit weit von der Kirch der H . Sophiä auff eine
dem BischoffTheophilo , sodesH . CHrysosto - Säul setzen , und dabey öffentliche Schauspiel
mi alter Feind wäre , daß er wider ihn eine Ver - halten . Diß wolte der H . Mann auffkeinen weg
sammlung etlicher Bischöfe und Prälaten der leiden , sondern befähle solche weltliche Uppig -

Leben der Heiligen. P keit



Der sieben und zwantztgste T ^ g im Imner .

Men zu unterlassen , und durch der spielenden der grosseä Beschwarnus in dem Reisen sterben

ungeheurs jauchzen und schreyen den Gottes - muste . Dieses verrichtete der gottlose Kriegs -

Dielist nrt zu verstöhren . D >ß hielte die ehrgirtzr - Kuechr nnt allem Fleiß , und hielt den Mann

ge Käyserin für ein abermahlige Schmach , und Gottes unterwegs also übel , daß er in ein hiZi -

gedachte den H . Mannvon neuem zuvertrei - gesJieber siele , und st , r Mattigkeit nicht mehr

den . Dchero würd auß ihrer Anftifftung wider anst seinen Beinen stehen konte . Jn dieser eussi -r -

ihn noch einmahl eine Vrfamlung der Bischof - sten Noth würd er dannoch zu dem sorneffen

feii gehalten , in welcher er wiederum in denBann aiigehalten , hatte weder Lag noch Nacht ruhe ,

gethan , von seinerWürdigkeit gesetzt , und in das und muste klagend und seuffzend sich auff den

Elend verjagt worden . Boeg begeben . Unter wegs erschienen ihin die

Dieweil darr ihm viele gottlose und mit Geld HH . Apostel , Petrus und Johannes , und tr »

bestochene Leuth nachstellten , und ihn öffentlich steten ihn mir himmlischen Erquickungen . Als er

umzubringen nachstellten ; wie auch weil der an die Kirch des Heil . Basilic , kommen wäre ,

Kayser nicht in die Kirch gehen wslte , solang und allda bettete : erschiene ihni dieser gloravur -

als er m der Stadt seyn würde ; ist er von sich digeBischoffund Märtyrer , sprechend : Sey

sechsten eirtwichen , und in das Elend fteywillig gecröstec , mein lieber Bruder Johannes , dan

gangen , damit seinetwegen keine weitere Auff - Morgen werden wir in dem Himmelreich zu -

auhr des Volcks entstehen solte . Er gienge unter sammen kommen . Wegen dieser Offenbahrung

PielemheulenuNd weinen des Volckszu Schiff , wurd der gotcstlige Bisehoff höchlich getrost ,

und würd durch etliche Soldaten in Armenien liesse sich m , t allen H . Sacramenten der Dich

in das Seadlein Lucufon geführet . Die Raach versehen . Theilte ferne Kleider samt allem , was

GOttes aber bliebe nicht lang auß , sondern es er hatte , unter die Armen , und starbe darnach se -

entstünde ein Fem unter der Cantzel , auff West ligimHErrn .

cher der H . dem Volck hatt pstegen zu predigen , An demselben Tag regnete es zu Constantt -

so innerhalb dreyen Stunden den gantzen Kay - nopel so grosse c^ tein , daß sich die Inwohner

serlichen Hoff zu Pulver und Aschen verbrenn - einbildeten , dre Stadt würde zerstöhret werden ,

te . Unterdessen muste der Heil , viele Wieder - Eubopia dre gottlose Käyserin stürbe nicht lang

wärtigkeiten erdulden , und von dem barbari - darnach unglückselig , und alle Feind des H .

scheu Volck selbigen Lands unerhörte Schma - Marins wurden handgreifflich von GDttge -

rhen außstehen . Als er ein Jahr daselbst war ge - sti aster . Es hatte sich schon vorhin der Ronm

weftn , hat er viele Menschen durch seine Lehr sehe Pabst des Heii . Johannis angenommen ,

und Epempel zu Christo bekehrt , undindereus - und so wohl an den Kayser als an die Geistlich -

serstenTheurung viele wunderharlich erhalten , kert zu Lonstantmopel deßwegen geschrieben .

Als solches ruchtbar worden / fienge derHaß und Dieweil aber seine Bottschastcer auß Anstiff -

Neyd feinerFeindm desto hefftiger an zu bren - rung der Käyserin übel waren gehalten wor¬

um . Dahero erhielten sie bey dem Kayser , daß den , und er den seligen Todt des H . Manns

er von Lucusoir nacher Lstabisum , und von vernähme , thace er sie in den geistlichen Bann ,

damien nacher Pyriuntem , in die eusserste uud schriebe ihnen wie folget : Das Bim

Gräntzen des Euxinischen Meers solte verban - meines Bruders Johannis schwer z »

uet werden . Sie schickten auch einen mit Geld GDcc wider dich / O kayser / gleich

bestochenen Soldaten dahin , so imBeselch har - wre vor diesem das Blur Adels wider

rechen H . Mann auffdem Weg also zu halten , den Lain geschryen . Du l^ rjt diss nicht

Paß er endlich theils wegen Altes , theils wegen allein gethan / sondern auch zu Friedens --
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Feiten ist vOtt dir eine Verfolgung wider wan rhr einen hierzu mit Gewalt soltet nö ^

GOTT und seine Arrch erwecket wor - - thrgcn ; so wisicr / dasi euch solches zu keiner

den . Du hast aus seinem Thron ungern ^ kleinen Günd solle gerechnet werden an je «-

theilet den grossen Doctor der gantzen nem Tag an welchem niemand die wür -

Welt vertrieben / und samt ihm Lhr 5 < digkeit beschützen wird / sondern die Ge ,-

stum den HErrn verfolget . Ich bedaure hennnüssen der Heryen sollen offenbahret

ihn zwar so sehr nicht / dieweil er die werden .

ewige Seeligkeit samt allen Ausierwohl «- Als der Kayser Arcadius diesen Sentenß des

een erworben hat ; obwohl sein Leben Banns hörte , ist er in sich gangen , und hat Vuß

ein unleidentlicher Verlust ist ; bekömmt - - über seine Missethaten gewürcket . Sein Sohn

re mich aber deswegen / dieweil so viele Theodosius aber hat den Leib St . Chn - sostomi

Seelen seurer himmlischen Lehr beraubt nach Constantinopel erheben lassen , und schickte

seyn müssen . Eine neue Delila aber ncm - nacher Cumanum seine Abgesandten . Sie kon «

sich Eudoxia / so dich nach und nach mit ten aber den Heil . Leichnam nicht von dem Platz

der Schecr der Verführung geschohren / bewegen , biß dahin , daß der Käyser einen

hat die Verfluchung aus vielen Mäu «- Brieffschreibe , und darin wegen der begangenen

leren über sich gezogen . Derohalben ich Sünden seiner Eltern um Verzeyhung bäte ,

geringschätziger Mensch / dem der da liesse er sich erst erheben , und G -Ott thäte

Thron des grossen Apostels pctri anver «- durch seine Verdiensten unter Wegs viel herrli -

trauet ist / absondere und verwerffe dich / ehe Wunderzeichen . Man hat ihn mit grosser

und sie / von der Empfahung der Geheim - - Solennität zu Constantinopel auffden 27 . Tag

riüsscn Christi unsers GOrres . Ich er -- imJenner empfangen : ist hernacherauffRom

klähre auch / daß jenerBrschoffoder Geist --- geschickt , und im Vaticano mit gebührenden

liehe / so euch dieselbige nach dieser Vem Ehren beygesetzt worden ,

kündigung wird därffen darreichen / sei -- ^ -ü - » » / «, « .

ncr Würdigkeit solle beraubet seyn . bind

Der acht lind Zwantzigste Tag im Jenner.
Das Leben des H . Büsftrs und Einsidlers Iacobt .

< KS wohnte in Syrien ein frommer Heil . zur fleischlichen Sund überreden würde . Das

Mann , Jacobus genant , so sich unter gottlose Weib käme des Nachts zu der Zell des

an dem Berg Carmeli in einer Höhlen verbar - Heil . Manns , und wolte mit Gewalt einge -

ge , und GOtt fünffzehen Jahr in strengem lassen seyn . Der Heil . Jacob wolte es nicht

Wachen , Fasten und Betten dienete . Er thä - thun 1 sondern liesse sie daraussen , und bettete

te durch GOTT sehr grosse Wunderzeichen , gantz inbrünstig zu GOtt . Unterdessen käme die

und heylete die allerschwärste Kranckheiten : halbe Nacht herbey , und die leichtfertige Person

Er bekehrte viele Samariter zu Christo , und liesse nicht nach anzuklopffen und zu bochen .

der leidige Teuffel war ihm deswegen sehr auff - Er liesse sie endlich hinein , stellte ihr Wasser

sätzig . Etliche verkehrte Bößwicht gaben einer undBrodvor , und verfügte sich darnach ln die

leichtfertigen person außAnstifftung desTeuffels innerste Zeü .

zwantzig Goldgülden , und verss . achen ihr noch Die gottlose Dirn fienge aber an zu schrey -
andere zwantzig , wofern fie den Heil. Mann en als wan ihr das Sntenstechen das .Hertz

P r woktr



Der ächt und zwanzigste ^ ag im Kenner .

sie für Leyd verMissele ^ ^ ZUmeaus zeteder Heilige gar liess danckte dem treuen
hatte schier mit ihr gcwcyiiet . ^ für die erlöiuna aus der veriücb » na

sennichtsi ^ chliesse / er seine rechte Hand terrrchtet ware , schickte er sie zu dem H .,Vifch »ff

gM tUtermnszrn . . - — . v . - - , - ^ - . „ . . . . .
etwa von der Verfilchiing überwunden wurde , über ihre funden öffentliche büß , und empfienge
hielte er seine Hand ohne unterlaß in der Flamm daraussmit grosser andacht den H . Tauff. Dar-
gantz unbeweglich , daß man den gestanck der nach schickte er sie in einJungs . aen - Closter ,
Brennenden haut reichen tonte . Über diesen in welchem sie ein H Leben geführet , und vor
wunderthäcigen Kampff des H . Manns ver - ihrem Todt viele Wunder gewürckethat .
wunderte sich diese leichtfertige vettel gar nit son - Nach etlichen Monaten ward die Tochter
dern sagte zu ihm : Ach lieber Vatterv salbet mir eines Fürsten von dem leydigen Teuffel be -
nur wohl das Hertz , auffdaß der unleidenrliche seffenssorag und nacht den Hil . Jacobum um
Schmertz , so mich überfallen , gäntzlich vergehe- hulff und beysiand anruffte. Die Eltern brach-
der H Jacob , so gantz einfältig wäre , und we - ten das Kind zu ihm , und baten ihn , ein mitley -
gen des hefftigen Schmertzens , so ihm die Lincke den mit dem Mägdlein zu haben , und den Vö -
Hand verzehrte , sich keiner Versuchung befürchte - fen feind von ihr auszutreiben . Der H . Mam
re , salbte sie ohn unterlaß,und vernieynte ihr da - bettete über sie , legte ihr die Hand auff / und tue «

mir zu helffen . Unterdessen waren schon drey be von ihr den unreinen Geist . Die Eltern er-
gantze Stunden verflossen , und der H . hielte seine fteueten sich dessen von Hrtzm . sagten GDtt
lincke Hand ohn unterlaß im Zeur . Die Haut und dem Heiligen Danck , uiid überfchicktm
fcunbt dem fleisch war daran schon verzehret , und ihm dreihundert goldgülden . Der H . JacÄ»

das Gottlose Weib sahe diesem traurigen spec - wollte auff keinen Weg das Geld annehmen ,
tacket ohne mitleyden zu. sondern sagte zu ihnen r Man muss mit den

Endlich konte sie sich nicht länger des Weinens Göttlichen dingen keine Handelschaffv
enthalten , sondern warffe sich dem Heiligen zu treiben / sondern das Geld den Armen
Füssen , und sagte zu ihm mit häuffigen zählen : austheilen . Was mich angehet / be-
Ach wehe mir Armseligem und verblendetem Zehre ich das Geld nicht / dieweil ich
Weib ! Ach wie mir , dieweil ich desTeuffels woh - in der wüsten , wohne / und dessen
nungwoi den bin . Der H . Jacob erstarrete über gar nicht Vonnöthen habe. So sir̂
dißwesen , und sprach zu ihr : Stehe auss/wsib gek dan (SOLL dem HErrn Danck /
Er hebte sie auss , und finge an mit inbrünstigem rmd kehret mir eurem Geld wieder
Geist für sie zu bitten . Darnach sprach er zu ihr : nach hauss. Nach diesem hat GOTT
Sage an / O Wcib/ was d <rs seye : und wa- durch ihn sehr grosse Wunder zeichen gethan ,
rum du dich so elendig stellest r Das Mensch indem durch das Heilige Creutz - zeichenund
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^ je«! derlvetcks ehrte ihn jederman , ui >d es
he zu feiner Zell ein grosser Muff von aller
Hand Metern . Dieweil er aber die eyteleEhr
höchlich fötthtete , flöhe er aus seiner Zeit , und
gierige davon viertzig Meil Wegs an ein unbe¬
bautes L) rt . Er fände an einem stuß zwischen den'

Von iwm Heiligen Jacobs . r r 7
und durch sein Gebett allerhand KraücklMn sagte : In nahmen unsers HErrn IEsi »
von ihm geheylet worden . Wegen dieses wun - Christi weiche aus diesem Mägdlein .

In obmselben Augenblick führe der Leidige Sa¬
tan aus . Das Mägdlein fiele auffden boden ,
und läge allda etliche Stunden ohn Stimm , als
w'an es Todt wäre . Der Heilige bettete für sie
zu GOtt , ergriefft sie bey der Hand , und über -

. . . . . . . . , gäbe sie ihren Eltern . Diese besorgten sich , der
fegen eme grosse hohle , verbärge sich' rn selbe , böse Geist mögte wieder in ihre Tochter fahren ,
und Drence allda GDtt mic auffrrchtrgem Derohalben hielten sie inständig bey dem H . an ,
Hertzen . Drrysslg gantze ^ ahr hat er allda ge - daß er nur zwey tag ihre Tochter bey sich behal -
wohnet und dieselbe m beccen , wachen und fa - ten , und unterdessen dem bösen Feind , sie nicht
sim verzehret c ^ em broo waren viele Mhr die mehr zu berühren , anbefehlen wolte . Der einfal «
wilde Krauter , darnach hat er eurm Garten ge - tiger Mann war letzlich dessen zu frieden ; und
pflantzet , und aus demselben seine Tägliche nah - als die Eltern hinweg waren , blieb das Magd -
rung genossen . Sein nahm ist unterdessen an lein bey ihm , und war sehr Fromm und Andäch -
diesem Ort also beruhmet worden , daß zu ihm tig
mehr als aus dreyssig Elöstern und andern ör - Der leidige Satan aber , so die Fromme zum
tern so wohl Geistliche als Weltliche kamen , von sim zu bringen trachtet , erweckte in den gliedern
jhmden H . Segen zu empfangen , dieses Frommen alten Manns solche begierd zu

Der Hollhund führe aus GQttes Zulassung der Unzucht , daß er fast von Sinnen wäre kom -
m eine Tochter eines sehr reichen Manns , men . In dieser grossen Versuchung hat dieser ge-
welche tag und nacht den ^ Jacobum wieder wältige Mann , so für die Keuschheit seine lincketAtlÄNv
diesen Pemiger « muffte . Die Eltern harten

,Wich ,20 ihr Lebrag von ihm nichts gehört , wüsten
Äikr. nicht , wo sie ihn suchen oder fienden sollen , und

VÄ . waren veffenthalben höchlich bekümmert . Sie
^ ÄM durchwanderten viele Clöster und Einöden ,

hagren über all nach ihm , und vernahmen
letzlich , daß er an obgedachtem Fluß sich auff-

^ M M do halte . Nach langem Reisen kamen sie an die
Höhl des H . Manns , und der Vatter des
Kinds warstsich ihm zu füssen , sagend : Ach er -

ci" , >v barmet euch über meine lockrer . se>nnn den Kä «

Hand selbst verbrennet , und über den fieisch - teuf-
fel herrlich obgesieget hatte , sich überwinden , und
das stegkrantzlein der Reinigkeit fteywillig fah¬
ren lassen , Dan er sündigte mit diesem Mägd¬
lein , und weil er sich befürchtet , seine schändliche
that mögte durch sie offenbaret werden : schlüge
er sie zu Todt . Der leidige Teuffel gäbe ihm ein ,
das Todtgeschlagene Mägdlein in den Fluß zu
werffen ; welches er auch gethan , und hat sich

E . . . . . . . . . . . - . hierdurch desto mehr in die Strick der Äerdam -
^ ^ ' Mtt euch über nreme Tochter , so von den bö - nus eingelasten . Wie er nun bey sich seine

6ar hart geplagt wird , dan es seynd grobe begangene Laster betrachtete , und in seine
is Wtzo zwantzig täg , daß sie weder Sperß noch zcllen eingegangen wäre , warffe er sich auff

t- i , ^ ^ lTranck geniesset , sondern stäcig sich selbsten die Erden nieder , und wüste nicht , was er .
^ W rerreisset , und euern nahmen « muffet. Der für grossem Hsrtzenleyd anfangen solle . Er

^ Heilige liesse das Kind vor sich bringen , betrete seuffzete , und schrye mit Heller Stimm . Er
^ uber daffelve so inbrünstig zu GDtt , dast sich das schlug mit fausten gewaltig anst seine Brust ,
^ er stunde , bewegte . Nächgetha - und vergösse aus seinen ' Äugen viel bittere

^ lmt vüese er den unreinen Geist an , und Zähren . Der Leidige Sara « aber trüge
S ^ . Pz grosse



Der acht und munzchente Tag im Jenner .
arossessrg , er möchte wieder zu der Büß greiffe .
Auffdaß aber solches nicht geschehen solte , fienge
er an , ihm die Abscheuligkcit der begangenen
Sünden so starck vor Augen zu stellen , paß er
darüber an Gottes Barmhertzigkeit verzweiffle -
te . Dahero » ahme er sich für , der Welt und allen
ihren Lastern wieder zuzulauffen , und in selbiger
dem Trüffel und dem fleisch in allerhand schänd¬
lichen Lastern zu dienen . In dieser Verwirrung
liesse er alles in seiner Jett liegen , liesse wie ein
unsinniger aus derWüdnußchatte alle Hoffnung
Büß zu thun umb Seelig zu wetden von sich ge¬
morstem Unter wegs kam er an ein Closter , in
welchem viel fromme Geistliche wohneten . All¬
da ward er gantz freundlich Empfangen und ge -
betten , daß er doch Essen solte ; er aber wolte von
dem Essen nicht hören , sondern fiengen an mjt
Heller Stimm zu seuffzen , und seine begangene
Missethaten ordentlich zu erzehlen .

Die fromme Geistliche trösteten sein verwir -
tes Hertz , ermahneten ihn zur Büß , und liessen
ihn wieder von sich . Indem er aber fortgienge ,
käme er in einen Wald , darin ein frommer Ein -
sidler wohnte , welchem er seineSünden offenba-
rcte , und auffdessen liebreiches zu sprechen etwas
Asse . Der fromme Eremit hingegen , machte
ihm ein Hertz , und sprach : Ich bitte dich , lieb¬
ster Bruder , perzweiffle an deiner Seeligkeit
nicht - Sonder hab pertrauenauffGL) tt , thue
Büß , und bereue mit heissen thränen G -Ott dem
HErrn deine begangene Missethaten . Dan er
ist sehr mitleydenrlich , und von grosser Barm¬
herzigkeit , welche er allen betrübten und
demüthigen Sündern erzeiget . Mit diesen und
dergleichen trostreichen Worten sprach er ihm
zu , und errette ihn aus der Augenscheinlichen Ver¬
zweifelung . Er bäte ihn gantz Demüthig , bey
ihm zu bleiben r und als er es nicht thun wol¬
le , warffe er sich ihm zu Füssen , küßte diesel¬
be , und bäte ihn abermahl bey ihm zu bleiben ,
und von dannen nicht abzuweichen . Solches
wolle Jacobus nicht thun ; sonder machte sich

auff den Weg der Welt zuzulauffen . Der
ftomntd Eremit ruffte mit zähren zuGL) TT
für das -bcyl dieses verzagten Ma :-ms ; Und
weil er nicht bleiben wolce , gäbe er ihm etwas
brod auff den Weg , und gienge mit ihm fünA
hen meil Wegs . Unterdessen ermähnte er ihn
mit liebrichen worte , an Gottes Barmhertzigkeit
nich zu verzagen , sonder für die begangene Sün¬
den büß zu würckMMd also die ewigeSeeliM
zu erlangen . Für das letzte fiel er ihm um den
Häls , küßte ihn mit thränen , und kehrte wieder
in seine vorige Zcü .

Unterdessen eilte der armselige Jacobus ohn
unterlaß der Welt zuUnd als er einen guten theil
des Wegs scholl hinter sich hatte gelegt , fände er
ein altes Grab , so wie eine Höhl formim , und in¬
wendig mitTodten - bein angefüllet ware . Er stie¬
ge in diß Grab hinein , und versammlete die
Todten - bein in einen winckel . Nach diesem ver¬
machte er das Loch oder das Thor des grabs , so
gut er immer mögte , siele auff seine Knye , schlüge
mit fausten auffsein Hertz , und bekente mit gros¬
sem heulen Gott dem HErrn seine Sünden .

In dieser Höhl hat er zehen gantze Iahr
schwäre Büß gewürckt , und keinen einigen Tag
ohn bittere zähren verfiiessen lassen . Aus dem
Grab ist er nimmer kommen , hat auch mit nie-
nrand geredt » sondern mit heissen T hränen und
unauffhörlichen seuffzern seine schwäre MU-
thaten beweinet . Zweymahl in derWochen heb¬
te er den stein des Grabs auff , stiege heraus ,
und krocke mit allen vieren wie ein wildes Thier
um das Grab . Er äffe die Kräuter , so um
die Höhl wuchsen , und wan er verMinte ,
gnugsam genossen zu haben , stiege er wiederum
in das Grab , und fienge auff ein neues an
seine Sünden zu beweinen . Die Kleider an dem
Leib faulten ihm in den ersten Jahren , und
weil er nicht hatte sich ein anders zu machen ,
ist er wie ein wildes Thier mit Haar an dem
gantzen Leib überwachsen . Das Haar des
Haupts und des Bart hiengen ihm biß auffdie
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i Von d * m Heü . Jacobs . r r s

Erden - und der ihn gesehen hätte , würde ihn bäl - Noch . Der Bischoff hatte abermahl eine Oft

der für ein Thier , als für einen Menschen ' gehal - fenbahrungvonGOtt , in welchcr ihm mit kla -

^ - » i!mten haben . Der gütige GOtt aber , so den Tod ren Worten gesagt würd : Verfüge dich ) »

des Sünders nicht verlanget , hat angesehen sei - meinem Diener Jacobs / welchen ich dir

ne flüssige Büß , und hat ihm alle feine Misse - gezeigt hab / und überrede ihn / daß er zu

^ thaten gnädiglich verziehen . Abwendung dieser Straffe mich anrussen

Als nun die zehn Jahr der Bußfertigkeit wolle . Dan wofern er mich bitten wird /

verflossen waren , wolce G -Vtt seine Heiligkeit jo soll die Straffund Plag gewendet wer ^r

derWeltoffenbahren . Verhängte auß gerech - den .

tem Urtheil , daß eine grosse dürre in dem gantzen Der Bischofs stunde alsbald von dem Gebetk

" Mü , Land entstünde , und alle Früchten auffdem Md auff , und verkündigte dem gantzen Volck
, in Gefahr des Verderbens geriechen . Der Bi - die gehabte Dffenbahmng » Klein und groß ,

^ JAch - sthoffselbigen Lands liesseBett - und Fastäg ver - jung und alt giengen mit ihm hinauß in den

kündigen , und schrye fainc dem Volckzu GDtt , Wald , von dem H . Jaeobo einen fruchtbahren

um einen fruchtbahren Regen zu erhalten . Nach Regen zu erbitten . Als sie nun zu seinem Grab

JNNt « langem anhalten würd dem Bischoff offenbaret , kamen , tratte der Bischofs zu ihm , und erzehlte

wie daß in selbiger Gegend ein H . Mann in dem ihm die gehabte Offenbahrung . Der Heilige

Wald meinem Grab wohne - er solle samt wolte hievon abermahl nichts hören ; sondern

dem Volck zu ihm gehen , und bey ihm anhal - schlüge mit Fausten auff seine Brust , und ruffte

L a ::« Mii! ten , damit er um einen fruchtbahren Regen bit - die Barmhertzigkeit GDttes an . Der Bischoff

rrsHiach te . Auffdiese Dffenbahrung versammlete der bäte ihn vor GDtt und nach GOtt , für das

? Bischoff die gantze Geistlichkeit , sagte ihnen Volck den HErrn anzurüsten , er tonte aber

von dem Heil . Jacobs und stelle eine öffentliche kaum darzu beredet werden . Dieweil er aber

^ M Processon in dein Wald an . Da sie an das dem bitten des Bischoffs nicht länger konte
bestirnte Drtk kamen , fanden sie das Grab , in widerstehen , thäte er letztlich ein inbrünstiges

^ welchem der H . Jacobus wäre , undbegehrten Gebetk zu GOtt , und begehrte mit reumüthi -

inständig von ihm , daß er ihrer Landschafft ei - gem Hertzen Nachlaffung seiner Sünden , und

nenfruchtbahren Regen erhalten wolte . Der einen reichen fruchtbahren Regen . Sobald

Heil . Jacob gäbe dem Vifchoffund seiner Geist - als der Heil . Mann zu G -Occ anfienge zu bet -

f " äII kichkeit gar keine Antwort ; sondern schlüge mit ten , verdunckelte sich der Himmel , die Wol -

J Lauften auff die Brust , dorffte die Augen cken bedeckten den Luffc , und es siel ein so kucht -

' T ^ ^ c ^ ^ ^ en Himmel auffheben , und sagte nur - bahrer Regen über das gantze Land herab , daß

cLhnffe / jeye mir wegen meiner sie nicht gnugsam Christodem HErrn für so

bdngenen Missethaten gnädig und grosse Gnadendanckentonten . DieGedächt -

f bamchertzig . Der Bischoff hielte bey ihm nus dieses grossen Wunderwercks ist längs

r - an , er wolle doch GOtt für sie bitte « , auff daß Zeit durch einen jährlichen Tag gefeyret , und

-̂ - ' ' ^ . chle grosse Noch von dem Land könte abgewen - an selbem GOTT durch seinen Diener Jaco -

-c . J -̂ ^ Vet werden ; Er aber wolte hievon nichts hören , bum gelobt worden » Als solches geschehen ,

i . H . J sondern liesse ihn ungetröstetwieder nach Hauß dachäte GOTT der HErr durch feinen treuen

'. .cs ^ . .̂ kchren . Da nun alles Volck in der Kirch büssenden - Diener noch viele Wunderzeichen .

Mfamlet wäre , entstünde ein grosses Heulen Indem durchHn allerhand Kranckhellen ge -

^ I : Jund Klagen , und begehrtenvon GL ) tt durch ein heiler worden » Dan alle die jenige , so unter

langwieriges Fasten Erledigung von dieser dem Volck mit einem widerwärtigem Zustand

hehaff -



lLO Der nermundzwamzigste r'm Jenner.
belasstet waren , gierigen in den Wald zu ihm und nirgend anders begraben wolte . Der Bi«
die vorige Gesundheit zu erlangen . Wan sie der schoff versprach ihm solches nach seinem Tod zu
. Heilige nnt Oel salbtemnd über sie betteLe / wu ^ thun , und kehrte wieder in die Stadt hinein
den sie in selbigem Augenblick völlig gesund . Wer etliche Tag entschlieffder seligste Jacobus
Der Bischoff besuchte ihn vielmahl , redete met in dem HEnn , als er fünff und siebenzig Jahr
ikm von göttlichen Dingen , und danckteMri- .alt wäre . Der Bischoff käme mit der gansen
sto , der seinem Diener Jacobs so grosse Kmfft Geistlichkeit , und allem Volck in den Wald ,
und Gewalt mittheilte . Wan etliche wegen und beweinten den Tod dieses so treuen Dieners
grosser Kranckheit zu ihm nicht kommen konten , Christi . Er liesse seinen Leichnam mit kostbahren
so hat er nur sür siegebettet , und sie erlangten Specereyen salben , und begrabteihn in seine
alsbald die erwünschte Gesundheit . Er hatte ei - Höhl , in welcher er so viel Jahr Büß gewürcket

s.uck>en Gewalt über die böse Geister , daß er hatte . Er liesse auch über seinenen solchen Gewalt über die böse Geister , daß er hatte . Er liesse auch über seine Begräbnußeine
sie durch sein blosses Anreden auß hen Besesse - Kirch bauen , erhebte seine H . Reliquien / und er-
nen vertreiben , und in Abgrund der Höllen ver - höhere sie zu gebührenden Ehren ,
jagen konte . , An diesem -vr' th hat der- gütige Gott sehr viele

Ehe noch selbes Jahr , m welchem das obge - Wunderzeichen durch seine Fürbitt gethan , und
sagte Wunderzeichen geschehen , sich endigte , das gantze Land hat lange Jahr hernach jährlich
liesse d er H . Jacob den Bischoff zu sich beruffen , seinen Fest - Tag gefeyret .
und bäte ihn , daß er seinen Leib in seine Höhl , ^

Der neun und zwanhigstc Tag im Jenner .
Das Leben und Leyden des H . Märtyrers Sabtntani und Sabtnä .

SXEr Heil . Sabinianus ist zu Samo , in
Griechenland , von Heydnischen Eiteren

gebohren , und von Kindheit zu den freyen
Künsten angehalten worden . Er läse einmahl
in dem so . Psalm diese Wort : Besprenge
mich mir Z0st>p / so werde ich gereimger ;
wasche mich / so werde ich weisser als der
Schnee / und konte sie nicht verstehen . Er be¬
trübte sich höchlich deßwegen , es erschiene ihm
aber ein Engel , so ihm sie außlegte , und zu An -
nehmung des Heil . Tauffs ermähnte . Dieser
Jüngling wäre schon vielmahl mit den Chri¬
sten umgangen , deßwegen verkündigte er das
H . Evangelium , und ermähnte jederman , sich
zu Christo zu bekehren , und tauffen zu lassen .
Sein Vatter ergrimmte wegen dieser That
höchlich , und wolte ihn auff alle Weg von dem
Christlichen Glauben abwendig machen . Der
Jüngling aber flöhe auß Griechen - Land in
Frauckreich , und erbauete sich an dem Trecass -

nischen Gebiet , bey dem ^ luß Schuan , eine
Wohnung . Daseist erschiene ihiwein Engel in
einer stechten Wolcken , ertheilte ihm wunderli¬
cher Weiß das H . Sakrament des Tauffs , uns
machte ihn zu einem rechten Christen . Damch
führte er ein gar strenges Leben , predigte in den
umligenden Derthern mit höchstem Eiffer , und
Gott bekräfftigte seine Lehr mit herrlichenWun -
derzeichen . ^

Nachdem er viele Heyden zu Chrrsto bekeh¬
ret hatte , würd er bey dem Kayser Aureliano

- angeklagt , und vor seinen Richterstuhl gefüh -
ret . Der Kaysee- fragte ihn , wer er seye , wie
er hiesse , und auß was für einem Land er ge¬
bürtig seve ? St . Sabinianus antwortete
ihm unerschrocken , verkündigte ihm Christum
ohn einige Forcht , und schämte sich seines H
Glaubens gar nicht . Der Käyser liesse ihn
in die Gefängnus führen , und mit achtem
viertzig Soldaten vermachen . Wie er mit ihnen

Mi



^ . Von i>stttheülgen Sabmiano . rri
^ sviA in die Gefängnus käme , machte er sie gläubig , anhören konte , liesse mitten in der Stadt einen

^ st und tauffte sie in dem Namen der hochheiligsten feurigen -Ofen zurichten , selben mit vielem Holtz
- ^4 ^ , Drey . altigkeit. Da der Kayser diese Zeitung anzüüden , und den Märtyrer hinein stellen ,

vernähme , würd er sehr erzörner , und liesse sie Damit das Feur desto geschwinder und hefftiger
alle enthaupten . Alsdan liesse er St . Sabinia - brennen mögte , befähle er viele Tonnen Oels in
m -m auss ein neues vor seinen Richrerstuhlfüh- das angezündete Feur zu schütten , in Hoffnung
» e . -, b g ahle ihm Hand und Füß mit Stricken zu den Heiligen in kurtzer Zeit zu verzehren . DaS
b nden , und ihn m , t eisernen Ruthen grausam - angezündete Feur brante zwar gar starck , und
lich zu schlagen . Die Hencker rissen den Marty - der eiserne Ofen wäre in kurtzer Zeit feurig
rer ure Kleider von dem Leib , bunden ihm Hand glüend : Der H . Sabinianus aber bliebe mit -
UNO Füll zusammen , und zergeiffelten ihn an ten in der Flamm unverletzt , und es war nicht^ dem gantzm mb io entsetzlich , daß das Blut ein Hartem an seinem Leib verzehret . Der

> haust g Mao Posse , und das Fleisch an vielen Kayser zu diesem Spectackel , und als er den H .
' -Ochti « o ^ ö Lews von den deinen adgienge. Nach Mann mitten im Feur unverletzt stehen sahe ,

diesa gewaltigen Ntarter spottete er des Tyi an - fiele er für grossemSchrecken auffsein Angesicht ,
n <n , u . . d überstünde alles mit höchster Stand - und bliebe wie ein Todter von der ersten biß zu
tM agier . Der Kayser wolte von ihm nicht für derneunten Stund auff dem Erdboden ligen .
ubu tvanoen gehalten werden ; liesse derohal- Wie er von der Erden auffstunde , sprach er zu
den cinen eisenen Sturmhut im Feur glüend dem Heiligen ; Wilst du mich dan auch durch

—,- machen , und dem Heiligen auffdas Ha§pt se - deine Zauberey verführen ? Also sollen mir die
tzen . Ais nun d . eser glüende Hut dem Marty - Götter thun , wan ich nicht morgen deine Seel

ssull . rer aus,gejrtzt wäre , vermeynete der Kayser , vertilgen , und dich zum Exempel aller andern
2 Am er wurde von Smnen kommen , und eines ge - grausamlich hinrichten werde ,
k; schw . nden Toocs sterben . Es geschahe aber Am folgenden Tag liesse er einen grossen

gerao das Wwerspul . Dan der Heiüae biie - Valcken bey seinem Pallast aussuchten , und den
be bey völligem Verstand , empfände keine Heiligen daran binden . Veruffte auch die

" 7 e. ' Schmertz . n , uns es bekehrten sich drey Heyden beste Schützen unter seinen Soldaten , da-
- " -7 " ju dem Gynstüchen Glauben . Diese sagten gantz mit sie ihn mit Pfeilen erschießen sollen . Die
- ,' . 7 - - hertzhastr zu oem Tyrann : selig wärest du , Soldaten schössen scharst auff den Heiligen ^

Ameuane , wan ou nimmermehr gebohren und vermeynten ihn in kurtzer Zeit zu tödten .
wärestworden , dieweil du solche Tormencen die - Die Pfeil zwar gierigen recht auff ihn zu , es

- ftm Diener Gottes hast lassen anthun . Wegen war aber nicht ein einiger , so ihn berührete r
. ^ dieser Iiede liesse der Wüterich diese drey fromme sondern sie bleiben alle wunderlicher Weiß um

' Männer hinrichten , und in Gegenwart des gan - den Leib in der Luffc hangen . Der Kciyser
7 77 tzen Volcks enthaupten . bildete sich anders nicht ein , als daß der Heil .

' Der H . Martyr aber erzeigte eine sonderbare Sabinianus müste gestorben seyn . Befähle
, 7- 7 - Freud , weil ihm G -Ott m feinem Leyden diese derohalben seinen vermeynten todten Leich -
-7 ^ 7 >7 drey Seelen geschencket hatte . Wendece sich dar - nam in der Nacht zu verwahren , auff daß

S nach zu dem Kayser , und sagte : Wan du nur nicht etwan die Christen kamen , und ihn ehr -
Ichwärere Lornienren kanst zufügen / so lich begrabten . Als die Summen sch zu dem
rhue es ; dan sie bringen mir das Leben / Heiligen näherten , sahen sie , wi daß nicht ein

- und stynd über Zucker und Honig tust . einiger Pfeil ihn berüyret hatte . Des andern
^ 7 Der Tyrann , so solche Standhafstrgkeit nicht Tags käme der Tyrann zu diesem Spectackel ,
5 ts : : ?. Lchen der Heüigen. Q und



Der neun und zwamzigste LaH Lm Kenner .

b - m Heiliaensagte : Wo ist nun von L -indheit regiern hast ; erzeige beim

d ^ in G ) tt - LaWhnkomMm ^ dich ausi ma « graste in mrr / und vergünstige , mr / ^ .rmrc

nen Äden erretten ; da spränge ein Pfest Sie - ich bald nur der ewigen Lro „ gecronee wcr -

s / m ÄkwM in in Aug , und machte ihn an de . Verleihe auch mrr / demem Liener / . ruff
demZbenb ^ A dastdie , emge / soallhrean dem Orrmmzei

saNach er zu . hm ' Du unsinniger Mann / Marter zu dir berren / und ' nermnNa > ncnvcrtbrcche dir / wofern du wirst an wegen deines Nahmens anrüsten we . den /

! nel , »en GOtt glauben / das ; du alsbald in ihrem Geberr erkörr / und das erwü rstch --

wirst sehend werden . Der Käyser befähle ce Heyl erlangen können ,

ikn mit schwären Ketten zu binden , in den aller -

tieffsten Kercker zu führen , und des andern Tags Nach gethanem Gebett hebte er seine Au «

w enthaupten . Als nun der Heilige hart mit genaust , und sahe etliche Soldaten mit gezück

Ketten gebunden , der Gcfängnuß zugefuhret ten Schwerdtern daher lausten , so ihm das

würd , lotete er auff folgende Weis O Hen Haupt abschlagen wolten . Ais die Soldaten

^ Estr Lhnste / der du dem Volck durch den Heiligen in den Augen hatten , blieben sie

das röche Meer geführek / und von den stillstehen , und hatten das Hertz nicht zu ihm

GötternPharaoms erlöset hast : Erlöse zugehen . E > aber sprach zu ihnen : Lomme

mich deinen Diener von diesen Zerren / her zu mir / und thut mit mir / wie euch

und führe mich an den Orch / an wel - - befohlen wordcn . Nachdem ihr mich wer¬

them ich die Gnad des Heü . Lauste zu der getödrer haben / fo nehmet etwas von

empfangen gewürdigcc worden . Als er meinem Blut in ein Lüchlern / rühret da -

diß rurtze Gebett geendiget harte , wurden alle mir das Aug des Layfers an / und er wird

gegenwärtige Soldaten mit Blindheit geschla - alsbald sehe , rd werden . Die Soldaten

gen ; die eiserne Ketten zersprungen ; und er tramn hinzu , schlugen dem Heiligen das

eilete geschwind von dannen , auff daß er sich an Haupt ab ; und glaubten alsbald an Christum ,

dem L ) rt , allwo er getauffet worden , verbergen , Dandas Blut dieses gebenedeyten Manns

und G -Ott für alle empfangene Gnaden Danck wärest kräffcig , daß GOttin Anschauung

stqen könte ' dessen ihre Augen der Seelen erleuchtete , und

Der Käyser würd noch selben Abend dessen zusichbekehrece . Der Heil . Märtyrer nahmt

berichtet , und schickte auff alle Srrasten Solda « sein abgeschlagenes Haupt in beyde Hand , n u¬

ten auß , d , e den Heiligen suchen , und unverzüg - ge es von dannen neunund viertzig Schnttfort ;

lich enthaupten sotten . Der gottselige Marryr brß an das Orr semer Bcgrabnuß . Dre Bürger

qienge unterdessen ungehindert seinenWeg fort , zu Trecis kamen alsbald dahin , begrabten

käme an den Fluß Sequan , und gienge nach ge - diß Heiligthum mrt grossen Ehren , und danck -

thanem Gebett mit trockenen Füssen hinüber , ren G -Ott für die grosse Gnad und Standhass -

Die Soldaten sahen von weitem , wie er wun - tigkeit , st er seinem treuen Diener erwiesen

derlicher Weis über das Wasser gienge , und hatte . Die Soldaten , so den Heil . enthauM

konten sich hierütxr nir gnugsam verwundern . harten , nahmen etwas weniges Blut mit sich

Auffder andern Seiten des Flusses warffe sich nach Hauß , berührten dann das erblindete

der H . Märtyrer auff sein Angesicht , und sag « Aug des Käysrrs , st auch aisbald völlig ge -

te ; D HErr JEsu . Lhnste / der du msih heylet worden . Der Tyrann gäbe , durch d »ß



grosse Wunderzeichen gcnöthiget , GOtt die
Ehr , unddanckteihm : und es geschähe durch
die Fürbit dieses grossen Heilicens herrliche
wunderlichen . Der H . Leichnam ist lange Zeit
darnach , wegen der grossen Verfolgungen , un -
bekant gewesen ; und niemand konte erfahren ,
wo besten Begrabnus wäre . Nach vielen Jah¬
ren wäre eine Frau zu Trecis blind , und hatte
viel von dem Heil . Dabiniano gehört . Diese
schöpffte Hoffnung durch seine fürbitt das Ge¬
sicht wieder zu erlangen ; und liesse sich von ei¬
nem knaben in die Gegend führen , allwo der
gemeine Ruff gienge , daß der Heilige gelitten
habe . Unterwegs bettete sie gantz inbrünstig ,
und als sie unversehens an das Grab des Heil .
Märtyrers käme , ward sie Augenblicklich sehend .
Die Inwohner des Trecassschen Gebiets baue -
ten hernach über seine Begrabnus eine schöne
Kirch rund die Frau , so ihr Gesicht durch seine
Furbitt erlanget hatte , bauete neben daran ein
Häuflein , und hat in selbem biß an ihr End
Gott treulich gedienet .

Als der H . Sabinianus seine Eltern um
Christi willen verliesserhatte er eine Schwester zu
Hauß , so sich wegen seiner Abwesenheit also be¬
kümmerte , daß sie nichts als Weinen thäte , und
nur des Abends etwas weniges Asse . Dieser er¬
schiene der Engel des Herrn , und sprach : Wei¬
ne nicht / Sabine / dan der HErr hat
die Stimm deiner Zähren erhört / und
du wirf ! deinen Bruder Sabinianum
finden / wofern du deine Eltern / so der
Abgotteren zugethan seynd / um Christi
rvillen verlassen wirst Durch diese Ermah¬
nung gestarckr , flöhe sie hinweg von ihren El¬
tern in Gesellschaft einer Kammer - magd , mit
nahmen Maximiniamnd ward unterwegs durch
das Gesang der Engten getröstet . Als ihre El¬
tern vermerckcen , daß nit allein ihr Sohn son¬
dern auch ihr Tochter verlohren seye , liessen sie
dieselbe in den Stätten , Flecken und Dörflern
suchen , und ihr nachfragen . Dieweil sie aber diese
ihre verlohrne Tochter nit erfragen tonten ! wgrd

ihr Vatter dermaßen betrübt , daß eraußZorn
seine Götter zerschmettert , und hinsühro auff sie
Nichtsmehr gehalten hat .

Unterdessen reisete die Jungfrau Sabina fort
käme nach vielen Tägen nach Rom , und besuchte
die gräber der HH . Aposteln . Allda liesse sie sich
Tauffen , d .ente Gott gantz eyffrig , und als noch
nit gar acht Tag ' nach empfangenem H . Tauff
verflossen waren , thäteGott durch sie grosse wun -
derzrichen . Sie bleibe zu Rom ungefehr funff
Jahr , hatte in wahrender Zeit an lebens - mitteln
gar keinen Mangel , sonder allen Überfluß . Als sie
einmahl in der Nacht zum Gebett wäre auffge -
standen , und nach dessen Vollendung sich der Ru¬
he begeben wölke , stunde oer Engel des Herrn
vor ihr , und ermähnte sie nach Trecas zu gehen ,
mit versprechen ; daß sie allda ihren Bruder Sa¬
binianum würde antreffen . Des andern Tag <
nähme sie zwey Brod zu sichchegabe sich samt ih¬
rer Magd auffdie Reiß ; und gelangt nach vielen
tägen glücklich zu Ravenna an . Wie sie zu der
Statt eingienge , läge eben eines gar reichen
Manns einige Tochter in den letzten zögen ; wel¬
ches die Heil . Sabina auß eingebungGottet
erkante . Derohalben verfügte er sich vor daß
Hauß , in welchem das Mägdlein kranck lage ,
und sprach selben um Herberg an . Die El¬
tern des sterbenden Kinds nahmen sie mit fteu -
den auff , führten sie zu ihrer krancken Tochter ,
und zeigten ihr die Eusserste gefahr des Tods ,
darin sie läge . Sabina bettete über sie mit eif-
fngem Hertzen , hebte die krancke Tochter mit der
Hand auff , und machte sie frisch und gesund .
Das von dem Todt erweckte Mägdlein wolte
von ihr nit weichen , sonder biß an ihren Todt in
ihren gesclschaffc verharren . Solches wolte sie
nit gestatten ; sonder tröstete sie , wie daß sie mit -
ihr in Ewigkeit bleiben könne , wofern ste ftomm
leben , und biß in ihr End in der Gottesfurcht
verharren würde .

Da nun die H . Sabina die Statt Raven -
nam hinter sich hatte , käme sie endlich in Cam -
panien an , und konte von fern die Statt Tre -
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, 24 Der dreyssigste
cas sehen . Weil sie wegen des starcken gehens er¬

müdet waren setzte sie sich sambc ihrer magd nicht
weit von der Stadt Trecas niver ; und der

Heil . Mann Lucerius trasie sie daseiblst an .

Er fragte sie , von wannen sie seye ; was sie wol¬

le ; und wen sie suche ? Sie antwortete : wie daß

sie ihren verlohrnen BruderSabinianum suche ,
und vernommen habe , daß er sich zu Treci auff -

halte . Der H . Lucerius erzehlte ihr , wie der H .

Sabianus gemartert , undvorlangstseyeum

Christi willen enthauptet worden ; und daß er

nicht weit von der Stadt begraben seye . Die

H . Jungfrau ward wegen dieser guten Zeitung

erstellet , warst sich auff den Erdboden nider , und

bettete zu Gott auff folgende Weiß : G mein

GÖtt und HErr / der du mich von Lind --

Herr auff regieret hast / wan du erkennest

dass ich mit keiner Sünd behaffccr seye /

und deine Gebott nicht übertrotten ha -

be / so lasse nicht zu / dass ich länger in die -

str schwärm Pügerfahrr abgemattet

werde . Verlebe mir gnad allhie zu rie¬

hen / und auff diesem play dir meinen

Tag im Kenner .

Geist aüffzugeben . Ich befehle dir auch

diese meine Dienerin / so um meinet wil¬

len so viele Widerwärtigkeiten überstan¬

den und in allen meinen bekümmerten

reisen eine treue Helfferin gewesen ist . Ss

nimm dan meine Sech zu dir Hinaufs /
damit ich meinen Bruder / den ich in die¬

ser Welt zu sehen nicht würdig wäre / in

deinem ewigen Reich .finde / und dich

sambt ihm in alle Ewigkeit Lobe und

preist . Nach diesem Gebettstarbesiesanfftin

den Armen ihrer magd , und ihre Seel ward

von den Engeln in die Ewige Glory getragen .

Der H . Lucerius hat zwar in begleitung des

gantzen Vols ihren H . Leichnam in die Stadt

Trecas tragen wollen : müste ihn ader auffden

platz , da sie gestorben , wieder seinen willen be

graben . GOTT der HErr hat allda unter¬

schiedliche grosse Wunderzeichen gewurcket , und

die Heiligkeit dieser seiner Dienerin aller Welt

bekant gemacht .

Der dreysstgste Tag im Jenner.
Das Leben der H . Jungfrauen Marttnä -

tz lNter der regierung des Käysers Alexandri HErren mit befelch , selbige zu ihm zu fühm .
L4 Lebte die H . Jungfrau Martina , deren Diese sandten die H . Jungstau in der Kirchen

Vatter Römischer Bürgermeister wäre , und bettend , und sprachen zu ihr : Alexander der Herr

neben grossen reichchumben gar viele Diener der Welt verehret dich wegen deines fümefflich -

rmd Dienerinnen hatte . Sie brauchte aber ihre en Adels , und befehlet dir , daß du dem grossen

reichchumben nicht zum Pracht noch Hoffart , GOttApollini steywillig opffern wollest ,

sonder zu den wercken der Barmhertzigkeit gegen St . Martina sprach mit stöiichem Angesicht :

alle armen und bedürfftigen . Dieweil damahl So bald als ich mich ) GDrr / und dem

die Liebe Christen hart verfolgt und erschrecklich Heiligen Pabst befohlen habe / wollen

gemartert wurden , deßwegen bereitete sie sich zu wir mir einander zum Läyser gehen . Sie

dem Kampff , und rustte den lieben GOtt treu - bettete noch eine weil , befähle sich dem höchsten

lich um hülffan . Gorr , und gienge stöach mit ihnen . Die

Als der Kayser von dieser schönen Christlich - drey HLrren sagten dem Kayser , die Jung¬

en Jungfrau horte , schickte erjdreyfurnehme stau Martina seye gegenwärtig , und be -
reit -
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her
reitwillig den Göttern zu opffern , und i) e Chri¬
sten zu solchem opffer zu bereden . Der Käystt
ersreuece sich dessen , liesse die Jungfrau hinein
bringen , und sprach zu ihr : Schöne Jungfrau ,
dieweil du eines auffrichtigen gemüths bist , so
bereite dich dem grossen Gott Apolloni schlacht -
opffer zu opffern , so wirst du von uns grosse Ehr
empfangen . Sie sprach : Befehle mir vielmehr
dem grossen lebendigen GOkt / der alles
aus nichts erschaffen hak / zu opffern /
auff daß durch bist mein opffer derApol¬
lo versthäiur werde / und nachlasse die
Leukh zu bekriegen . Der Käyser sagte ,
sie solle in den Tempel gehen , dem Apollo zu
opffern . Da sprach sie : So gehe dan du / und
alle Verehrer deines GVttes mit mir
hinein und sehet genau zu / wie der güti¬
ge GDtt von meiner Hand das opffer
w erde annemmen . Alsdan befähle der Käy -
ser allen Pfaffen und seinen bedienten mit zu
gehen , und das opffer Martina anzuschauen .
Diese bezeichnete sich mit dem H . Creutz , und
bäte GOrt , daß er das Götzen - Bild zerstöhren
wolle . Als dan erhebte sich solcher Erdbidem ,
welcher die gantze Stadt Rom erschütterte , das
GötzemBüd zu boden warffe , einen Theil des
Tempels nieder risse , und einen grossen Theil der
Götzen - Pfaffen , und des heydnifchen Volcks
umbrachte .

Hierüber ergrimmete der Käyser so hefftig ,
daß er befähle die Jungfrau ins Angesicht zu
schlagen , und ihre augbrauen mit eisernen yack -

' lem zu zerreissen . Die Hencker verrichteten diß
zwar fleissig , wurden aber aller ihrer Kräfften

^ beraubt , und zu schreyen genöthiget : Wehe um
' ser , dieweil , da wir die Jungfrau peinigen , wir
r viel harter gepeiniget werden . Dan wir sehen
? vier gläntzende manner , welche sie starcken , und
ü die peinen , so wir ihr zufügen , aussuns wenden .
^ Der Käyser schändete die Peiniger wegen ih¬

rer Nachlässigkeit übel aus , und befähle die
Martyrin von der Erden zu erheben , und mit

H . Martins. " f
scherben zu zerkratzen . Sie aber sprach mit
aüssgehebken Augen gen HimmellGebenedey-
ek seyest du , G HErr JEsir Christe /
der du allem in dich vertrauenden Gnad
mittheilest . Erhöre mich DHErr ver-
ltyhe mir gedulk / und bekehre meine pei^ '
niger .

Unter diesem Gebe « wurden ihre Peiniger
mit einem Himmlischen licht umgeben , welche
auff i hr Angesicht fielen und St . Martinam um
Verzeihung baten , dieweil sie zu ihrer Peinigung
gezwungen worden . Zu weichen sie spräche :
wan ihr euch von Heryen zu Christo
bekehren wollet / so werdet ihr die Ewi¬
ge Seeligkeio erlangen ; wan ihr aber an¬
ders gesrnnee seyd sb werdet ihr Ewiglich
verdammet werden Sie sprachen : Wir
Glauben festiglich an JEsum Christum , und
haben einen greuel fürdemHeydenthum . Dar -
nach sprachen sie zu dem Käyser : Wir dienen
deinen Götzen nicht mehr , dan sie sind keine
Götter , sonderT.eufflen . Von derSeiigen Mar¬
tina aber seynd wir unterrichtet worde , daß JE -
sus Christus der wahre GOtt seye . Hierüber
ward der Käyser so gar erzürnt , daß er sie auff-
hencken , und mir breiten Messern ihr fleisch zer¬
schneiden liesse . Unter dieser Peinigung Redeten
sie kein Wort , sonder sahen starred gegen Him¬
mel . Nach langer Zersetzung befähle er sie hinzu¬
richten , förchrend , sie mögten mehr andere bekeh -
ren . Sie giengenfreudig zum Todt , bezeichneten
sich mit dem H . Creutz , rufften GOtt eiffrig an ,
und wurden alle Ächt am 27 . Wintermonats
Enthauptet , und gegen Himmel auffgenohmen .

Nach diesem Tag lebte Sr . Martina noch
vier und viertzig Tag , und muste allerhand Tor -
memen außstehen . Sie ward von dem Käy¬
ser zur Verehrung der Götter ermahnr : Da
sie aber diß nicht thun wolle , ward sie wiederum
entblößet , an einen Posten gehenckt , und
mit Messern zerschnitten . Unter dieser zer -
fleischung sahe sie stätig gegen -Himmel , und

Q z ruffte
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ruffte die hülffGOttes an . Nach diesem ward breiten Messern zerfetzen , ihre brüst mit Hecklein

stein vier Säulen ausgestreckt , von zweyen zerrissen und ihr hundert und achtzehenWunden

Hauptmännern mit prügeln zerschlagen , und schlagen . Da sie nun so viele wunden empfan -

M vcrlaugnung Christi angetrieben . Da ste gen hatte , befähle der Richer , daß die Scherm

aber diß nicht thun wolte , ward sie von vierze - selten auffhören , dieweil er sie fürTodt hielte Da

hen andern Hauptleutm nach einander erbarm - er aber noch ein Leben an ihr spürte , sprächet -

lieh geprügelt . Unterdessen sprachen die Haupt - Martina , wilst du opffern und die übrige Tor ^

leut zum Käyser r Wir bitten , D Käyser , lasse menten meiden ? oder wilst du mic verstocktem

uns doch auffhören , dan wir verkehren unsere Hertzcn bey deinem Christo verharren ? Sie

kräfften , und werden Hart gepeiniget und ver - sprach : Ich hab Christun ; / der mich

brennt . Der Käyser befähle , sie sollen heffti - stärcket / und opffere deinen verfluchten

ger zuschlagen : Ein fürnehmer Herr aber rie - Götttern nicht

che ihm , daß er die Martyrin in den kercker füh - Justinus ward für zorn schier rasend , liesse sie

ren , und mit heissem Fett beschmieren lassen von dem stock Ablösen , und - weil die liebe Jung -

solle . st au für grossem Schmertzen auffihren Füssen

Sie gienge stolockend und eyfferig bettend nicht stchen kante , besser sie auff einem Beth in

zum Kercker , brachte die gantze Nacht im lob den kercker tragen . Allda sunge sie mit Heller

Gottes zu , und die liebe Engeln wurden mit ihr Stimm das LobGL ) ttes , und ward mit grossem

singend gehört . An folgenden tag ward sie wie - glantz umbgeben . Justinus gienge nach Hoff ,

dcrum dem Käyser vorgestellt , welcher spräche : fände den Käyser über dem nacht essen , und er¬

gehe hin zum Tempel , und opffere der Göttin zehlte ihm alles , was fürgangen wäre . Der

Diancnwoftrn du nicht eines übelen Todes ster - Kävser sagte : Diß Mensch verleiffet sich auff ihre

ben wilst . Die Martyrin ward zum Tempel ge - zauyerey i darum werffe sie morgen den Löwen

führt , allwo sie sich mit dem H . Creutz bezeichne - für , auffdaß sie von ihnen Gefressen werde ,

te , Gott eyfferig anruffte , und zu dem Götzen - Am Morgen ward sie in gegenwart des Käy -

Vild spräche : Ich befehle dir / Glaidiger sers zu dem schauplatz geführt , undeingrimmi -

Gatan / der du in diesem Bild sitzest / daß ger Löw wider sie loßgelassen . Dieser liesse Brul -

du eylends ausweichest und dich nicht - lend zu ihr , warff sich aber zu ihren Füjsen , und

mehr änderten lassest . Alsdan enstunde wäre gantz Sanffmüchigr wegen dessen sprach

grosser Blitz und Donner , das Feur fiele pom die Martyrin : Siehest « nun / O Lxä ^ er / tvie

Himmel herab , welches das Götzen - bild zu staub Christus über alle herrsche / und daß ihm
machte , die Götzen - Pfaffen verbrente , den alle Creacuren uncerworssen jeyen . r J ) er

Tempel zu boden schlüge , und viele von dem Käyser befähle den Löwen widerum m den Stwi

Volck zerschmetterte . zu treiben , dieser aber spränge unter das Volck ,

Der Käyser eylte voller Schrecken darvon , ergriffe Rumenium des Käysers vettem , und

dorffte kein Hand mehr an die Jungfrau legen , stasse ihn biß auffdie Bein . Über diß betrübte

sonder Übergabe sie seinem Statthalter Justi - und erzürnte der Käyser sich gewaltigste !) , und

no , daß er sie zum opffern anhalten solte . Als die - weil er die Martyrin nicht mehr vor Augen st -

ser diß thäte , sprach sie : peinige mich / so viel hen konte , befähle er , selbe wieder m dre Ge¬

ld » wilst / jö wirst du mick ) dannoch nicht fängnuß zu führen . In diesem grenge sie GDtt

Zum Götzen - - Csssser bringen . Justinus loben , und verharret zwey Tag in surbereitung

liesse sie abermahi außspannen , ihren Leib mit zu ihrem Todt . ^ ^
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kr bH ^ . "Vo »r der H . MavtLna. r r v
Nach zweyen Tagen gienge der Kaiser in tend , und GOtt lobend : und die HH . Engte »

den Tempel den Göttern zu opffern , und ^ befah « sungen mit ihr das Lob Gottes . Als der Kay *

ke die Martyrin auch hinzuführen , und zudem serdiß hörte , sprach er zu den Seinigen : Der

-Opsferzu zwingen . Sie aber spräche : Thue grosse Gott Jupiter hat alle Götter versamlet ,

mit mir / was du wüt / so wirst du mich damit sie Martinam in ihrem Dienst unterricht
dannoch nicht von IEsü Christo / den ich ten . Am dritten Tag nach Eröffnung der Kir «

mir ^ / abscheiden . Der wü « chen sahe alles Voick , daß die Hriligin in einem

rende Käyser befähle abermahl die Jungfrau Thron fasse , und mit vielen schönen Engeln um «

« uffzuhenekenund zum grausamsten mit Hack - geben wäre . Das Götzenbild Jupiters aber

lein zu zerreißen . Sie würd so gar zerrissen , daß wäre herab gefallen , und zu lauter Staub wor » .

weniges Fleisch auffden Beinen bliebe , und der den . Der Käyser erstarrete hierüber , und fragte

Schmertz biß in das Marck der Beinen trange . Martinam , wo der Gott Jupiter seye hinkom «

Der Auffruffer schrye immittelsi : Marrina / er -- mm . Sie sprach : Erhar Christo müssen

kenne Diamrrn für deüre Göttin / so wirst Rechenfchafft geben / dieweil er den Apollo

Vu der Marter enthoben leyn . Sie aber und Diana für ihrem Untergang nie bc -

spräche : Ich bin erne Christin / und bekenne wahre hat . Darum hat Christus ihn den

Christum für der » wahren Gott . Cenfflen übergeben / welche ihn / wie Dia -

Die Schergen waren endlich ermüdet , die nam zerschmettert haben .

Martyrin aber starckmüthig : darum befähle Diese Verspottung verdrösse den Käyser so

der Käyser / sie in ein Feur zu werffen , und zu hefftig , daß er das Urtheil der Enthauptung
verbrennen . Sobald sie hinein gemorsten über sie spräche . Mit Freuden gienge sie zu dem

würd , jagte der Wind die Flammvonihr Richtsatz , undsprach allda folgendes Ge -

chOMi !: hinweg auffdie Umstehende : und ein grosser bett : Ich sage dir Danck / Oallmächtig
Matz - Regen löschte das Feur auff einmahl auß . gerGott / dieweil du die Götzen - - Bilder

EMMA Der Käyser glaubte vestiglich , daß Marti « zerstöhtt / und deine Dienerin in chrer

tia zaubern tonte , und ihre Zauberey in ihren Marter gestärckt hast . Ich bitte dich » /

^ ^ »1̂ H ^ en verborgen seye . Deßwegen befähle du wollest mich von allem übel erreveen /
er ihr die Haar abzuschneiden , und als diß und zu deiner himmlischen Glory auff -«

geschehen , sprach der Käyser spottweiß zu ihr : nehmen ; dem bsßhaffren Läyser ver -

Was wüst du nun thun , du Annselige , dieweil gelten / was er an den armen Christen /

^anruffest . Sie sprach : St . Paulus spncht / geschehen Anno Christi - >? 6 . am Heil . Neu

die Haar seyen die Glory eines Weibs / Jahrs Tag . Ihr Fest aber wird den ; o . Jen «

du aber hast mich meiner Glory beraubt , ner gehalten . Ihr Heil . Leichnam würd von

Deßwegen wird dich GDtc deines zeitli - zweyen Raben bewahrt , biß die Christen ka «

^ chen Reichs / und seiner ewigen Glory be - - men , und ihn heimlich bewahrten . Der Käy »
Dauben . ftr würd nach ihrem Todt so unsinnig , daß er

Nach diesem würd sie in den Tempel Diana seine eigene Händ und Arm zerbisse , und seuff «

? auff daß sie selbige verehren solte . zend spräche : Erbarme dich meiner , du

^ ey Tag uns Nächten darin bet - Gott der Christe » / dan ich hab deinenNah-



Nahmen verfolgt
t1 ? arnnam
rum werde
gcpeiniget . Nach seinem Todt , welcher bald
erfolgt , würd zu Rom eine Stimm gehört , spre¬
chend r O Alexander/ gehe m den Feuvk- Oftn

Der ein mddreyssWeTag W^ mner.

. . . - -c, Heydmzu
Chr «sto .

Der ein und dreyssigste Tagim Jenner .
Das Leben der H . Wtttftauen Marcella .

^ ?> IeH . Marcella ist zu Rom aus Durch - Pracht und Schmuck leatcsse
leuchtigem Geschlecht gebohren , und von Todt ihres Manns ab : l̂egte schl' chteund̂ e!
ihren Eltern zur Tugend angeführt wor - meine Kleider an , enthielte sich von dem Essen

pen . Nach dem Todt ihreöVatters würd sie ver- des Fleisches , und trancke selten Wein , wie
heyrathet . Im siebenden Monat aber starb ihr wohl sie einen blöden Magen hatte , und vielmal
Eheman , und machte sie zu einer jungen Witt- mit Kranckheiten überfallen würd . All ihr Gold
stauen . Ein fürnehmer betagter Römischer gäbe sie den Armen , und behielte vom Gold
Raths - Herr , Cerealis genant , verlangte sie we - nichts mehr als ihren Petfchierring . Sie men¬
gen ihrer sonderbahren Schönheit , fumehmen ge selten auß , als nur in die Kirch : sie meldete
Adel , und grossen Reichthumen zu heyrgthen : auch die Häuser und Ansprach der Römischen
und ihre Mutter triebe auch starck auffsolchen Matronen , dieweil sie den Pracht nicht ohne
Heyrath , auff daß sie einen Eydam hatte , wel - Widerwillen ansehen konte . In ihrer Gesell-
cher ihre Güter verwaltete . Als aber Marcella schafft hatte sie lauter Jungfrauen , und betagte
sich sehr weigerte , verspräche ihr der reiche Cerea - ehrbare Wittwen , mit welchen sie von geiM,
jis , daß er sie zum Erben aller seiner Reichthum - chen Dingen , und Übung der Tugenden redete ,
men machen wolte , wan er schon kein Kinder auß Wan sie von geistlichen Manns - Persohnen be -
ihr Zeugen würde . Sie aber spräche r wan ich sucht würd , redete sie niemahl mit einem allein ,
rvolce heyrachen / st> woke ich einen viel weniger an einem heimlichen Dich , aufftch'
Mann / und nicht die Reichkhümmen sich niemand an ihr ärgern könte . In der Knch
suchen : dieweil ich vorhin grmgjäme knyete sie gemeiniglich an einem geheimen
Reicht Hummer, habe . Ich wolte auch L) rth , auffdaß sie freyer ihr Hertz außgicffen ,
lieber einen Jungen aks alten Mann und von niemand mögte gesehen noch verstöhrt
heyrachen . Cerealis sagte ; Die Alte können werden .
wohl lang leben , und die Jungen bald sterben . Ihrer Mutter wäre sie so gehorsam , daß
Sie aber sprach : Ein Junger kan zwar sie in allem willfahrte , und niemand Ursach
bald sterben / ein Alter aber kan nit lang zum zürnen gabe . Als ihre Mutter alle ihr Haab
leben . Mit diesen und dergleichen Außfiüch - und Gut ihres Bruders Kindern wolce Let¬
ten würckte sie so viel auß , daß ihr Freyer vor machen , hätte zwar St . Marcella sich ihr
ihr muste ablassen , und daß andere nicht so keck können und sollen widersetzen , dieweil solches
waren , sie zu begehren . Sie verharret - biß in Erbtheil iyr , und nit ihres Vetters Kindern
ihr hohes Alter in ihrem ledigen Stand , und gebührte ; dänisch wolte sie lieber ihr Erbtheil
zeigte in der That , daß sie keine fürnehme Frau , fahren lassen , als sich ihrer Mutter wider-
sonder eme demüthige Wittib wäre . Allen ihren fetzen . Sie hätte auch viel lieber gesehen , oaß
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dtt - er H . Marccllä . LLF
ihre Mutter ihr Gold und Gelt dH Armen nicht vergnügt , biß sie alles recht verstanden
austheilen , als ihres Bruders Kindern ver - hatte .
machen solte : sie wolte aber lieber ihr Gelt ver - Damahl risse die Ariarristhe Ketzerey auch m
iiehren , als ihrer Nkktte ? Hertz betckben . Atalien ein , wegen dessen verlangte S > Älrar-

Damahl wäre noch kein Kauen - Closter in cella den gründ derselben zu wissen , und auff
der Stadt Rom , und keine von den Römischen was für Weiß sie wieder diese vergifte Ketzerey
Frauen wäre so keck , geistliche Kleider , oder ei - streiten solte . Nach erlangter grü ndlicher Er-
nen Ordens - Habitchfentlich zu tragen - dieweil kantnus wiedersetzte sie sich nicht allein den
sie wegen solcher neuen Tracht oder Kleidung Weibsleuthen , sonder auch den Männern ,
wäre verspottet worden . Dannoch schlüge sich welche schon mit selbiger ' Ketzer ey vergifftet wa-
die Jungfrau Principia zu S . Marcella , und ren . Ja nicht allein die Weltliche , sonder' auch
auff daß sie beyde nit mögten verspottet , oder viele Priester und Mönchen waren schon von
jm guten verhindert werden , begäbe sie sich den Ketzeren betrogen und bethöm worden ; dar -
auff ihr Feld - Gut , wohnten in einem Häuß - um wäre Wunder' zu sehen , mit was frrr einem
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lein beysammen , kleideten sich einiger Massen
nach der Weiß der Closter - Frauen , und führ¬
ten ein geistliches Clösterliches Leben . Diesem
Exempel folgten viele Römische Jungfrauen

geist und eiffer St . Marcella nstt selbigen dis¬
putiere , sie zu schänden Machte , und viele wie¬
der zurecht brachte. Ja sie würckte so viel auß ,
( nach Zeugnuß S - Hieronymi ) das sie die erste

und Wittwen nach , und auffsolche Weiß ward Ürsach gewesen , daß die vergiffte Arianische Ke-
dasjenige , welches zuvor für einenSpottge - tzcrey ( welche läugnete daß Christus Gott seye )
halten worden , zur Ehr und Glory gerechnet : von dem H . Pabst Anastasio verdammt wurde ,
und St . Marcella wäre die Urheberin des Clo - Die Ketzer flohen damahl alle auß Rom , und
sterlichen Lebens in der Stadt Rom . wiewohl sie offt zurück beruften wurden , daß sie

St . Hieronynms käme zu selbiger Zeit auß kommen , und ihre neue Lehrverthädigensol -
Syrien nach Rom , wegen Kirchen - Geschäff- ten - Dannoch waren sie nicht so keck vor St .
tcn , und wegen der einreissenden Arianischen Marcella zu erscheinen , dieweil der H . Geist
Ketzcrey : und weil er schier in aller Welt we - durch sie redete , und ihre falsche Lehr zu schan -
gm seiner Heiligkeit und fürtrefflichen Gelehrt - den machte .
heit berühmt wäre , eilten alle fromme Leuth zu Nach diesem grossen übel entstünde ein an -
ihm , auff das sie eine gute Lehr von ihm empfan - ders , indem die wilde Ketzerische Gothen aus
gen möchten . S . Marcella verlangte sehr mit Spanien in Italien käme , die Stadt Rom
ihm zu reden , und in dem geistlichen Leben unter - belagerten , und in solchen Hunger setzten , daß
richtet zu werden ; Da er aber auß Schamhaff- die Mütter ihre eigene Kinder Tödteten , kochten
tigkeit mit ihr zu reden sich scheuete , trachtete sie und äffen . Endlich eroberten sie die Stadt , trun -
mit allem Fleiß nach Gelegenheit bey ihm Au - gen in alle Häuser , und plünderten alles aus .
dientz zu bekommen , was ich aber / sprach Sie stürmten auch das Hauß der H . Marcel -
St . Hieronymus / för Tugenden / was für lä , trungen ungestümmiglich hinein , und sag -
Vcrstarrd / was für Heiligkeit / und was ten zu der Heiligin , sie solte all ihr Gelc herauß
für Reinigkeit ich an ihr gefunden hab / geben . Diese gienge ihnenHertzl , äfft entgegen ,
kanich nicht gnugjam erklären . Sie sagte , siehabewederGold nochGelt , undbewi -
brachte allerhand Texten der H . Schnfft Herfür , se ihnen ihre Armuth durch ihre schlechte Klei -
erforschte deren Außlegungen von mir , thäte der . Die grimmige Soldaten zerschlugen sie
auch hingegen manchen Einwurff , und wäre mit Prstglen , sagend , sie solte ihr Gelt herauß

^ Lehm der Heiligen . R geben
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sie ihrer lieben Jungenn verschonen wolten . tzer
Der allmächtige Gott erweichte ihre wilde -Her- betrubw Jungenn , so viel sie konte , bettete mit
tzen um so viel , daß sie die Jungfrau ungeschan - ihr zu Tag und Nachts , und gäbe endlich mit
det liessen : vannoch nahmen sie diese beydege - gesundem Hcrtzen in den Armen ihrer weinen-
fanaen , führten sie mit blosen Degen auß der den Jungenn ihren seligen Geist auff den letz-
Stadt zu St . Paulus Kirch , verwerten sie , n tenJenncr , um das Jahr Chnsii ^ o . Als die
ein Gewölb , und gaben ihnen nicht zu essen noch Gothen d :e Stadt außgeplündert hatten , zohen
lutrincken . Die Jungfrau Principia wäre sie darvsn , unddieJungfrauPrincipiaka -
dertzlich betrübt , und weinte unauffhörlich r St . me auß ihrer Gefängnuß , und liesse den -Seit.
Marcella aber frolockte m GOtt , und danckte Leichnam ihrer Meisterin St . Marcelläehr ,
ihm , dieweil er ihre liebe Jungerin für der Be - sich begraben , welche im -Himmel wolle für
fieckung bewahret hatte . Sie erfreuete sich auch , uns bitten , auff daß wir nach diesem Elend
daß sie all ihr Gut den Armen außgetheilt , und in das himmlische Vatterland mögen gelangen .
die grimmige Feind nichts zu rauben bey ihr ge - Amen .
funden hatten . Wiewohl sie nicht zu essen noch ^ ^-7.
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